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Ein Blick auf die Wahlen in Oeſterreich. 

Das vollſtändige Ergebniß der öſterreichiſchen Reichsrathswahlen 
liegt zwar noch nicht vor, da die letzten Wahltermine erſt Ende diefer 
Woche anſtehen; indeſſen zeichnet ſich der Geſammtcharakter des neuen 
Abgeordnetenhauſes bereits in allgemeinen Umriſſen durch. Zwei 
Momente wirken darauf maßgebend ein: erſtens die Scheidung, welche 
in den meiſten derjenigen Kronländer, deren Großgrundbeſitz bisher 
verfaſſungstreu gewählt hat, zwiſchen dieſer Wahlgruppe und der 
Bürgerlichen Verfaſſungspartei ſich vollzogen hat, und zweitens der 
Entſchluß der Czechen, in das neue Abgeordnetenhaus einzutreten. 
Beide Momente verrücken die Majorität nach rechts. 

Die Zahl derjenigen Vertreter des Großgrundbeſitzes, welche 
auch fernerhin auf die Bezeichnung „verfaſſungstreu“ Anſpruch erheben, 
iſt gegen das frühere Abgeordnetenhaus ſehr verringert und außerdem 
wird die Haltung auch der „verfaſſungstreuen“ Vertreter des Groß⸗ 
grundbeſitzes nicht unbeeinflußt bleiben von dem Compromiß, welchen 
dieſelben bei den Wahlen dieſer Gruppe mit den feudalen Großgrund⸗ 
befigern eingegangen find. Die Erfolge der Feudalpartei bei den Wahlen 
des Großgrundbeſitzes ſind als die Wirkungen zweier Urſachen zu be⸗ 
trachten, die ſich miteinander nicht ohne die Schuld der verfaſſungs⸗ 
treuen Parteien combinitten. Der Kaiſer iſt perſönlich im 
höchſten Grade verſtimmt durch die hartnäckige Oppofition, welche 
das Gros der verfaſſungstreuen Partei der Orientpolitik des 
Grafen Andraſſo bereitet hat, obwohl es allgemein bekannt 
war, daß dieſe Politik vom Kaiſer ſelbſt nicht blos gebilligt wurde, 
ſondern geradezu auf ſeine Initiative zurückzuführen iſt. In 
Folge defien haben die zahlreichen, mit dem Hofe in Fühlung ftehenden 
Wähler des Großgrundbeſitzes, welche bisher, um einem Wunſche des 
Kailſers zu entſprechen, ihre Wahl auf verfaſſungstreue Cavaliere lenk⸗ 
ten, diesmal ſich entweder, gleich dem durch Vollmachten ſtimmenden 
Kaiſer und kaiſerlichen Hauſe, der Betheiligung an der Wahl enthalten. 
oder haben, damit zugleich andeutend, wohin ſich das Zünglein der 
Wage demnächſt neigen wird, nach dem Vorgange des Miniſters des 
Innern, Grafen Taaffe, des perſönlichen Vertrauten des Kaiſers, für 
das Zuſtandekommen von Compromißwahlen gewirkt. Die oppoſitio⸗ 
nelle Haltung, welche das Gros der Verfaſſungspartei gegen die Occu- 
pation von Bosnien bis in die Wahlprogramme hinein zur Schau 
trug, hat in dieſer Woche indirect zu den Wahlerfolgen der Feudalen 
im Großgrundbeſitz beigetragen; dazu iſt aber noch ein taktiſcher Fehler 
gekommen, welcher ganz direct eine Erkältung der ganzen Gruppe 
der Großgrundbeſitzer der Verfaſſungspartei gegenüber zur Folge hatte, 
nämlich das Verlangen nach einer Wahlreform, bei welcher jene Gruppe 
gänzlich eliminirt werden ſollte. Obwohl nicht die geſammte bürger⸗ 
liche Verfaſſungspartei ſich an dem Sturm auf die „Grafenbank“ be⸗ 
theiligt hat, muß fie dennoch ſolidariſch unter der Erhebung eines fo 
unzeitgemäßen Angriffs leiden. 

Vom Standpunkt des Eonftitutionalismus aus betrachtet, kann die 
gegenwärtige Zuſammenſetzung des öfterreichifchen Abgeordnetenhauſes 
gewiß nicht als eine muſtergiltige angeſehen werden. Es geht dieſes 
Haus nicht aus allgemeinen Wahlen hervor: ſondern es ſetzt ſich zu: 
ſammen aus den Vertretern von drei Intereſſengruppen, die ſich als 
plattes Land, Städte und Großgrundbeſitz charakteriſiren laſſen, wozu 
in einzelnen Kronländern noch etliche Vertreter der Handelskammern 
ſich geſellen. Ohne das bürgerliche Element geradezu auszuschließen, 
iſt die Vertretung des Großgrundbeſitzes thatſächlich eine Vertretung 
des Grundadels in der in Oeſterreich bekanntlich mit reichem Land⸗ 
beſitz ausgeſtatteten todten Hand, der in Tirol ſogar eine beſondere 
Vertretung, durch Bildung einer eigenen Wahlgruppe der Prälaten, 
eingeräumt iſt. Kein Zweifel, man hat es hier mit einem Privi⸗ 
legium zu thun, wie es heut nur noch in der zweiten Kammer 
einiger deutſchen Kleinſtaaten erhalten geblieben iſt; ſeitdem die ſchwe⸗ 
diſche Verfaſſung, in Bezug auf die ſtändiſche Zuſammenſetzung des 
Reichstags im Jahre 1866, revidirt worden iſt. In Preußen beſteht 
eine ähnliche privilegirte Vertretung des Großgrundbeſtzes, jedoch 
iſt fie in die Inſammenſetzung des Herrenhauses eingefügt worden 
und ſelbſt dagegen wurde ſ. Z. von ſo gemäßigten Liberalen, wie 
Freiherr Georg von Vincke es war, lebhafter Proteſt erhoben. Eine 
jede Fortentwickelung der öſterreichiſchen Verfaſſung im conſtitutionellen 
Sinne wird die Beſeitigung der beſonderen Vertretung des Groß⸗ 
grumbbefiges im Abgeordnetenhauſe zum Zielpunkt nehmen müſſen 
wobei eine Entſchädigung deſſelben durch Zuweiſung einer Anzahl 
von Sitzen im Herrenhauſe ja nicht ausgeſchloſſen iſt. In gleicher 
Weiſe werden aber alle Vertretungsgruppen zu beſeitigen ſein 
damit das Abgeordnetenhaus als eine wahre Volksvertretung durchweg 
aus allgemeinen Wahlen hervorgehen kann. Darum, weil dieſes der 
Zielpunkt der Verfaſſungsentwickelung iſt, war es aber doch ein 
ſchwerer taktiſcher Fehler zu einer Zeit, wo die Grundlagen der Ver⸗ 
faſſung überhaupt von verſchiedenen Seiten her mit einer Aufwühlung 
bedroht werden, die Frage der Wahlreform gerade gegen eine einzelne 
Wahlgruppe, die des Großgrundbeſitzes, zuzuſpitzen und damit dieſelbe 
in einen Kampf um die Exiſtenz hineinzudrängen, bei welchem nur 
der verfaſſungstreue Großgrundbeſizer mit dem feudalen durch das 
gemeinsame Standesintereſſe ſich näher als mit feinen bisherigen poli- 
tiſchen Freunden verbunden fühlt. 

Conſervative und Feudale, für welche vorläufig noch beſondere 
Conti zu führen find, haben von den Fehlern der Verfaſſungspartei 
bei den Wahlen nach Kräften Nutzen gezogen; die Zuſammenſetzung 
des neuen Abgeordnetenhauſes wird davon Zeugniß ablegen. Die 
Hoffnungen der Parteien, welche auf eine Revidirung der Verfaſſung 
hinarbeiten, find im Steigen und da kann es denn nicht weiter über- 
raſchen, daß, wie zuverläſſig gemeldet wird, die böhmiſchen Czechen 
nunmehr definitiv beſchloſſen haben, in den Reichsrath ein: 
zutreten. Wie die Haltung der ſzechiſchen Abgeordneten in den 
einzelnen Fragen auch ſich wandeln mag — darüber wird von den 
czechiſchen Blättern ein kluges Schweigen bewahrt — Eins ſteht feſt, 
in Verfaſſungsfragen kann die „Verfaſſungspartei“ auf die 
Czechen nicht rechnen. Im Gegentheil, jeder Anlauf gegen die 
Grundlagen der Verfaſſung wird die Czechen zur Mitwirkung bereit 
finden. Die Verfaſſungspartei hat, fo lange fie geſchloſſen bleibt, 
heute noch eine gute Schutzwehr in jenem Verfaſſungsartikel, wonach 
Verfaſſungsänderungen nur mit Zweidrittelmajorität beſchloſſen werden 
können, und eine ſolche iſt im neuen Abgeordnetenhauſe ohne Zutritt 
von Stimmen aus der Mitte der Verfaſſungspartei nicht zu erzielen. 


außerhal 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Stellung des Miniſteriums Stremayr iſt durch das Ergebniß 
der Wahlen politiſch unhaltbar geworden. Die meiſten Miniſter ſind 
in ihren früheren Wahlgruppen, beziehungsweiſe Wahlbezirken nicht 
wiedergewählt worden; einzig und allein dem politiſch farbloſen Finanz⸗ 
miniſter Freiherrn von Pretis wurde vom böhmiſchen Großgrundbeſitz 
aufs Neue ſein Mandat beſtätigt; Graf Taaffe, der behufs Anbahnung 
des Wahleompromiſſes eigens nach Prag gereiſt war, hat feinem 
Collegen dies ausgewirkt. Durchgefallen iſt ſogar der Miniſterpräſi⸗ 
dent Dr. v. Stremayr in ſeinem ſteyriſchen Wahlbezirk Leibnitz; 
durchgefallen iſt auch das fähigſte Mitglied des Cabinets, der Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Glaſer in Wien! Die Feudalen und die verſchiedenen 
Liberalen wollen Beide von dem politiſchen Zwitterding, als welches 
das heutige öſterreichiſche Miniſterium erſcheint, nichts weiter wiſſen. 
Das neue Miniſterium wird feinen Präfldenten oder doch ſeinen Leiter 
in Graf Taaffe haben, womit erklärt wird, daß zwar verfaſſungstreu, 
aber conſervativ — und Erſteres nur, fo lange Letzteres möglich iſt 
— regiert werden ſoll. Ueber alles Weitere liegt ein dichter Schleier 
ausgebreitet, den erſt die Zukunft ſtückweiſe lüften wird. 


Breslau, 9. Juli. 

Bei der Stichwahl, die uns bevorſteht, kommt Alles darauf an, wie 
ſich die Wähler, welche geſtern für den Candidaten des Centrums geſtimmt 
haben, verhalten. Enthalten ſie ſich der Abſtimmung, ſo dürfte der liberale 
Candidat, Juſtizrath Leonhard, den Sieg davon tragen, vorausgeſetzt, 
daß die liberale Partei eine größere Agitation entwickelt und dafür ſorgt, 
daß ihr Candidat ſich ſeinen Wählern einmal vorſtellt; daſſelbe Reſultat 
würde eintreten, wenn ſich die Wähler des Centrums für Leonhard ent⸗ 
ſchieden. Stellen ſie ſich auf die Seite der Umſturzpartei, ſo würde wahr⸗ 
ſcheinlich der ſocialdemokratiſche Candidat die Mehrzahl der Stimmen er⸗ 
halten, obwohl bei der geſtrigen Wahl die Socialdemokraten wie die Libe⸗ 
ralen Stimmen verloren haben. 

Die Conſervativen — ſchreibt die „Voſſ. Z.“ — können nicht er⸗ 
warten, daß der bisherige Cultusminiſter ſein Portefeuille abgege⸗ 
ben hat und ſein Nachfolger eingetreten iſt; ſie fangen jetzt ſchon 
an, ihre reactionären Gelüſte in Forderungen zu kleiden, die 
uns ein kleines Vorſpiel geben von dem, was uns demnächſt erwartet. 
So erhebt ſchon die „N. Pr. Ztg.“ einen Appell an die Generalſynode, um 
fie auf die ihr obliegende Pflicht aufmerkſam zu machen, die Unhaltbarkeit 
des „Cu turexamens“ nachzuweiſen. Mit letzterem geſchmackvollen 
Titel belegt ſie die durch das Geſetz vom 11. Mai 1873 eingeführte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsprüfung. Daß die Generalſynode ſich mit dieſem Ge⸗ 
ſetze gar nicht zu befaſſen hat, höchſtens an zuſtändiger Stelle eine Petition 
einreichen darf, iſt nebenſächlich; wir werden, wenn die geiſtliche Verſammlung 
erſt zuſammengetreten iſt, noch mancherlei erleben, darüber laſſen ſchon die 
gegenwärtig hier und da in den Provinzen tagenden Paſtoral⸗Conferenzen 
keinen Zweifel. — Die Kreuzzeitung behauptet, daß namentlich das 
erwähnte Geſetz nicht die katholiſche, ſondern die evangeliſche Kirche 
treffe, und daß im Intereſſe der theologiſchen Jugend die Auf⸗ 
hebung gefordert werden müſſe, weil das Princip, das demſelben zu 
Grunde liegt, unhaltbar ſei, da der Staat kein Recht habe, der Kirche ber: 
zuſchreiben, was ihre zukünftigen Diener ſtudiren ſollen, weil ferner das 
Geſetz völlig überflüſſig für die evangeliſche und völlig unwirkſam gegen die 
katholiſche Kirche ſei, weil es außerdem unbillig ſei, zu verlangen, daß die 
Theologen wiſſenſchaftliche Menſchen werden ſollen und weil es endlich ſchäd⸗ 
lich auf das Studium der Theologie wirke. Wir beſchränken uns darauf, 
dieſe Punkte hervorzuheben und auf die weiteren Forderungen, welche von 
dieſer Seite nicht ausbleiben werden, vorzubereiten. 

Die freihändleriſchen Mitglieder der Tarife ommiſſion werden morgen 
zu einer Vorbeſprechung über die bei der dritten Leſung des Tarifs einzu⸗ 
nehmende Haltung und Taktik zuſammentreten. Gleichfalls hat die ſchutz⸗ 
zöllneriſche wirthſchaftliche Vereinigung auf morgen zu einer Sitzung ein⸗ 
geladen. — Zur dritten Leſung des Zolltarifs ſind bis jetzt ſchon einige 
20 Anträge eingebracht. Darunter befinden ſich Anträge auf Erhöhung der 
Kornzölle, auf Einführung eines Ausfuhrzolls für Lumpen, auf Verzollung 
von Flachs, Erhöhung des Malzzolles, auf Berückſichtigung des harten 
Kammgarns zu Gunſten der niederrbeiniſchen Weber, ſowie eine Anzahl 
von Anträgen, die in zweiter Leſung vom Hauſe abgelehnt worden ſind. 
Mit Sicherheit wird vornehmlich die Annahme des Antrages auf Erhöhung 
der Kornzölle erwartet. 

Die von öſterreichiſchen Blättern gebrachte Nachricht, die Czechen 
hätten den Eintritt in den Reichsrath beſchloſſen, beſtätigt ſich nicht. Dem 
„Pokrok“ zufolge wird der Eintritt nicht ohne zureichende Bürgſchaften 
erfolgen. i 

Aus Prag wird gemeldet, daß vorgeſteru im Nußler Thal eine Huß⸗ 
Feier hätte ſtattfinden ſollen, welche die Polizei verbot. In Folge deſſen 
ſammelte ſich eine Vollsmenge an; dieſelbe wurde von der Polizei aus⸗ 
einandergetrieben; zwei Studenten wurden verhaftet. 

Der Fürſt von Bulgarien ſoll dem Sultan die Zuſage gemacht haben, 
ſich im amtlichen Verkehre mit der Pforte ausſchließlich der türkiſchen 
Sprache zu bedienen, den Muſelmännern in Bulgarien den freien Verkehr 
mit ihrem geiſtlichen Oberhaupte in Konſtantinopel zu geſtatten und mit 
der oſtrumeliſchen Regierung nur mittelſt des Großvezierats zu verhandeln. 
Bei der Begegnung mit Osman Paſcha verſprach der Fürſt, die Gräber 
der türkiſchen Soldaten in Bulgarien unter ſeine beſondere Obhut zu 
nehmen. 12881 

Aus Italien liegt noch keine Nachricht darüber vor, daß es Cairoli 
gelungen iſt, ein Cabinet zu bilden. In Rom herrſcht großer Unwillen 
gegen Cairoli. Man wirft ihm vor, daß er, der doch der Vater des Mahl⸗ 
ſteuergeſetzes iſt, gegen Depretis geſtimmt hat, als dieſer die Abſchaffung 
der Mahlſteuer über die Forderungen des Senats hinaus durchführen 
wollte. Man erinnert ſich, daß Cairoli als Conſeilpräſident mit noch 
größerer Entſchiedenheit als ſein Nachfolger Depretis die vollſtändige Auf⸗ 
hebung der Mahlſteuer vertheidigte. Sollte Cairoli die Neubildung des 
Cabinets durchführen, ſo würde er dem Senate gegenüber eine ſchwierige 
Stellung haben, da letzterer kaum gewillt wäre, den bisher in der Mabl- 
ſteuerfrage eingenommenen Standpunkt zu verlaſſen. Wie der „Diritto 
meldet, hätte Depretis dem König Humbert vorgeſchlagen, den Präsidenten 
der Deputirtenkammer Farini mit der Neubildung des Cabinets zu be⸗ 
trauen, der jedoch die ihm aufgetragene Miſſion abgelehnt habe. f 

Die „Italie“ meldet über den Beſuch des Prinzen Battenberg beim 
Papſte Folgendes; 

„Bei dem letzten Beſuch, 


welchen der Prinz beim Kaiſer Alexander ab⸗ 
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Donnerstag, den 10. Juli 1879. 


ſtattete, empfahl der Czar demſelben, Rom nicht zu verlaſſen, ohne beim 
Papſte geweſen zu ſein; aber dort angelangt, wußte der Prinz nicht recht, 
ob er eine Audienz begehren ſolle oder nicht, und ob ſein Beſuch beim 
Papſt nicht Empfindlichkeiten aufregen würde. Inzwiſchen war Leo XIII. 
von Wien aus von der Abſicht des Prinzen in Kenntniß geſetzt worden, 
da er aber Niemanden kommen ſah und die Abreiſe des neuen Souveräns⸗ 
von Bulgarien bevorſtand, machte der Vatican Schritte, um zu erfahren, 
ob nicht ein Mißverſtändniß obwalte und erhielt als Antwort das Be⸗ 
gehren des Prinzen um eine Audienz, welche auch allſogleich zugeſtanden 
wurde. Im Verlauf derſelben war durchaus keine Rede von Politik und 
es wurden nur die gewöhnlichen Complimente ausgetauſcht. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erwähnte der Prinz gelegentlich, daß er nach den Grundſätzen 
der Moral und Gerechtigkeit zu regieren gedenke, und überbrachte dem 
Papſt achtungsvolle Grüße von Seiten des Caren, welche der Papſt ſehr 
freundlich aufnahm und darüber gerührt ſchien. Die Bedeutung dieſes 
Beſuches iſt eine ſehr große im Hinblick auf die Beziehungen, welche in 
der nächſten Folge zwiſchen dem heiligen Stuhle und dem neuen Fürſten⸗ 
thum Bulgarien hergeſtellt werden ſollen, um die Entwickelung der katho⸗ 
liſchen Kirche in dieſem Lande zu begünſtigen, wo der Papſt auf dieſelbe 
Weiſe vorzugehen gedenkt, wie in Bosnien und der Herzegowina. Sowie 
der Fürſt in Tirnowa inſtallirt iſt, wird ihm der Papſt zum Zeichen der 
Erkenntlichkeit ſeine Grüße überbringen laſſen.“ 

Demſelben Blatte zufolge ſoll der Papſt auch geneigt ſein, den Conflict 
mit der Schweiz auf gütlichem Wege zu löſen. 

In Frankreich macht die Spaltung innerhalb der imperialiſtiſchen Partei 
Fortſchritte. Ein Theil derſelben weigert ſich entſchieden, den Prinzen 
Jerome als Nachfolger des Prinzen Louis Napoleon anzuerkennen. So 
ſchreibt Paul de Cafjagnac im „Pays“: 

„Für das Volk, für alle Diejenigen, welche den kaiſerlichen Prinzen 
aufrichtig geliebt haben und nach ſeinem Tode nicht verleugnen, iſt der 
Prinz Victor der einzige Candidat für das Kaiſerreich, weil der 
kaiſerliche Prinz ihn bezeichnet und weil in feiner Vergangenheit nichts 
vorliegt, was uns verhindern könnte, ihn anzunehmen. Dagegen müſſen 
wir dem Prinzen Jerome Napoleon ein berechtigtes Mißtrauen entgegen⸗ 
tragen, welches er ſelbſt am beſten begreifen wird. Sollen wir aber des⸗ 
halb die Rückkehr des Prinzen Jerome Napoleon in ein regelmäßiges 
Verhältniß zur Partei für unmöglich halten? Das glaube ich nicht. 

wiſchen ihm und der großen Mehrheit der Partei liegen Principien als 

inderniß. Er räume dieſes Hinderniß hinweg und wir werden ihm die 
ahn frei laſſen. Einige von uns ohne Begeiſterung, aber alle ohne 


mal, an den übrigen 


Hintergedanken. Wenn er uns die durch ſeine revolutionäre Vergangen⸗ 


beit gebotenen Garantien in autoritärer und namentlich in religiöſer Bes 
ziehung bietet, wäre es ein Unſinn, unſere Partei aus mehr oder weniger 
begründeter perſönlicher Abneigung ſpalten, ſchwächen und ihrer Spitze 
berauben zu wollen. Der Prinz Jerome Napoleon hat ſich einen Republi⸗ 
kaner genannt. Er hat dem Glauben Raum gegeben, daß er ein Feind 
der Religion ſei. 


Er beruhige uns alſo, er verläugne die Republik, er 


verſpreche uns die Unterrichtsfreiheit, die Achtung vor dem Cultus, und 


er wird ganz naturgemäß ſeinen Platz in der Erbfolgekette, die er ſelbſt 
zerriſſen hat, wieder einnehmen. Die Stunde für dieſe nothwendige Er⸗ 
klärung zu bezeichnen, iſt nicht unſere Sache, jedenfalls muß ſie bald 
eintreten.“ 

Und an einer anderen Stelle ruft dieſer ſelbe Paul de Caſſagnac, der 
vor acht Tagen erklärte, er werde noch Imperialiſt bleiben, wenn es über⸗ 
haupt keinen Candidaten für das Imperium mehr gäbe, aus: „Lieber 
gar kein Kaiſerreich, als ein antieclericales!” 

In Belgien iſt die Partei⸗Erbitterung, zumal ſeit Annahme des libe⸗ 
ralen Unterrichtsgeſetzes, ſo hoch geſtiegen, daß es im Abgeordnetenhauſe 
bereits zu Scandalen kommt. In der Sitzung vom letzten Donnerstag er⸗ 
eignete ſich ein Vorfall dieſer Art, der im Lande Senſation gemacht hat. 
Der Abgeordnete de Decker hatte den Juſtizminiſter Bara beſchuldigt, einen 


unfähigen Beamten ernannt zu haben, weil dieſer einer liberalen Verbin⸗ 


dung angehöre. Der Juſtizminiſter wies dies Anſinnen an der Hand von 
Beweiſen heftig zurück, hinzu fügend, er bedürfe ſeines Rathes nicht, er 


wende ſich an empfehlenswerthere Perſonen. Der ehemalige Finanzminiſter \ 


ünd clericale Abgeordnete von Antwerpen, Jacobs, will ſich darauf, gleiche 
falls gegen Bara, in die Debatte mengen, worauf der Juſtizminiſter ihm 


zur Antwort giebt: „Sie ſind ein Unverſchämter, und von Ihnen laſſe ich 


mir keine Lectionen ertheilen.“ Der Präſident verſucht zu ſchlichten. Fürchter⸗ 
licher Lärm im Hauſe. Jacobs: „Ich halte Alles aufrecht, was ich geſagt 
habe.“ Der Juſtizminiſter: „Und ich auch, und ich werde Sie zum Duell 
herausfordern, wo Sie wollen.“ 
ſprochen. 

Die ſpaniſchen Cortes debattiren ſeit einiger Zeit über die Adreſſen, 
mit welchen fie die Thronrede des Königs beantworten wollen. Einen be⸗ 


Der Vorfall wird überall lebhaft be⸗ 


ſonders erregten Charakter nahm dieſe Debatte in der Kammer an, wo der 
ehemalige republikaniſche Miniſter Carvajal die Politik des Cabinets und 


die Monarchie ziemlich ſcharf angriff. Obwohl wiederholt von dem Präſidenten 


unterbrochen, rief Carvajal: „Die Könige müſſen die Wahrheit erfahren 


über die Lage der Nationen, und zwar ſowohl in politiſcher als auch in 
ökonomiſcher Beziehung.“ Der Redner führte dann den Nachweis, daß die 
finanzielle Situation Spaniens ſehr precär ſei, und bekämpfte die neue An⸗ 


leihe. Das Cabinet Martinez Campos hatte gehofft, die Anhänger Cano⸗ 5 
vas del Caſtillo's würden der gegenwartigen Regierung beiſtehen. Allein 


dieſe wollten ſich nicht engagiren, und Romero Robledo ging ſogar ſo weit, 
die Acte des Miniſters des Innern, Silvela, einer lebhaften Kritik zu 


unterziehen. Man ſchließt aus dieſen Vorgängen auf eine tiefgehende a 


Spaltung in der conſervativen Partei und prognoſticirt daraus einen 
baldigen Sturz des gegenwärtigen Miniſteriums. 


In England hoffen die Zeitungen, daß die Beendigung des Krieges 


im Zululand durch einen Friedensſchluß mit Cetewayo nahe bevorſtehe, 


und daß noch vor Ende Juli die in Portsmouth liegenden drei indiſchen 


Truppenſchiffe, welche bekanntlich Befehl erhalten haben, ſich ſeebereit zu 


Re 


halten, nach dem Cap abgehen werden, um die Truppen nach beendigtem 


Feldzuge nach England zurückzuführen. 


Verſchiedene Briefe jüngften Datums aus Kabul melden, daß die 5 


dortigen Zuſtände im Allgemeinen befriedigend ſeien. Der Emir habe keine 


Schwierigkeiten mit ſeinem Volke. Die einzigen Orte, wo die Situation 
eine drohende, ſeien Herat und Badalſchan. Herat iſt der Obhut Mahmud 
Ayub Khans, des Emirs Bruder (von der gleichen Mutter), anvertraut; 
ſollte derſelbe auch zur Conſpiration geneigt ſein, ſo dürfte ſeine a 
friedenheit beim Eintreffen des Emirs, in Begleitung des 1 e⸗ 
ſandten in Herat, raſch genug verſchwinden, da es eine ausgemachte Sache 
iſt, daß der Emir in Begleitung des britiſchen Geſandten in drei oder vier 
Monaten eine Rundreise durch Afghanistan machen wird. Beſorgter iſt 
man bezüglich Badakſchans. Ruſſenfreundliche Intriguanten dürften daſelbſt 
dem Rebellenchef Mir Baba Khan vorſpiegeln, daß die Engländer id nicht 
in die inneren Angelegenbeiten Aobandtans einmiſchen, und der Emir 
nicht ſtark genug jei, ihn zu beſiegen; allein auch Mir Baba Khan dürfte, 
wenn er ſieht, daß die Briten feſt an der Allianz mit dem Emir halten, 


un 


gänzlich zum Ruin führen dürfte. 


Deut ſchland. 

75) Berlin, 8. Juli. [Die früheren Miniſter. — Der 
künftige Landtag. — Die Abſtimmungen des Centrums. 
— Die Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie des rheiniſch⸗-weſt⸗ 
fäliſchen Diſtricts. — Oeſterreichiſche Repreſſalien gegen 
Deutſchland. — Hebung des „Großen Kurfürſten“. — 
Fritz Mende +] Als Herr Achenbach, Herr Camphauſen und 
Graf Fritz Eulenburg im vorigen Jahre die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus ihren Miniſter⸗Stellungen erhielten, wußte der „Staatsanzeiger“ 
von allen Dreien zu melden, daß ihnen ihr Geſuch „unter Beibehal⸗ 
tung des Titels und Ranges eines Staatsminiſters“ bewilligt ſei. 
Herr Hobrecht, der freilich nur fünfviertel Jahre im Amte geweſen 
iſt, hat den Miniſtertitel nicht behalten, und es erleidet vielleicht doch 
einigen Zweifel, ob eine nachherige Erhebung zur Würde eines Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rathes mit dem Prädicate Excellenz wirklich eine 


vorausſichtlich auf einen Widerſtand verzichten, der ihn möglicherweise] hältnißmäßige Mehrbelastung des armen Mannes, bleibt auch jetzt 


noch in aller Schroffheit beſtehen, und es iſt unbegrelflich, wie nach 
ſolchen Erklärungen der genannte Abgeordnete am Sonnabend mit 
dem bei weitem größten Theile feiner Partei für Kaffee⸗ und Petro⸗ 
leumzoll hat ſtimmen können. — Die Werke der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
induſtrie des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Diſtrictes begannen zum großen 
Theil mit Anfang dieſes Monats ein neues Geſchäftsjahr und ſind 
faſt ſämmtlich mit der Inventur beſchäftigt. Ein Gewinn wird — 
ſoweit ſich dies bis jetzt beurtheilen läßt — nur von einer äußerſt 
geringen Zahl von Werken erzielt worden ſein, verſchiedene werden 
ohne Gewinn, die meiſten Etabliſſements mit Verluſt gearbeitet haben. 
Das eben abgelaufene Geſchäftsjahr begann unter etwas günſtigeren 
Auſpicien, indem ſich zur Zeit eine Steigerung der Nachfrage und 
im Herbſte auch eine Aufbeſſerung der Preiſe für Walzeiſen kund; 
gab. Indeß unmittelbar hiernach verflaute ſich die Geſchäftslage 
wieder und hat dieſe ſinkende Tendenz in den meiſten Branchen heute 
noch nicht nachgelaſſen. — Wie wir aus gut unterrichteter diploma⸗ 
tiſcher Quelle erfahren, haben die öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


gleichwerthige Entſchädigung if. Von Falk und Friedenthal, die un- ſchaften, welche durch die deutſche Tarifpolitik geſchädigt werden, beim 


gefähr ebenſo lange wie ſ. Z. Camphauſen und Achenbach ihre 
Miniſterpoſten bekleidet haben, erwartet man, daß ſie den Titel Staats⸗ 
miniſter behalten werden. — Die königliche Verordnung, welche an 
Geſetzes Statt die Verhältniſſe der drei ſächſiſchen Domſtifter Merſe⸗ 


burg, Naumburg und Zeitz reformiren will, wird jedenfalls in der] Folge haben. 


Winterſeſſion des Abgeordnetenhauſes zum Gegenſtande einer Be⸗ 
ſprechung gemacht werden muͤſſen. Dieſelbe wird indeß günſtig genug 


cisleithaniſchen Handelsminiſterium um Anwendung von Repreſſalien 
gegen Deutſchland petitionirt. Wie man dort meint, werden ſolche 
Repreſſalien für Induſtrie, Gewerbe und Handel in Deutſchland nicht 
ohne Nachtheil ſein und vielleicht dann doch eine Ernüchterung zur 
Daß der Weg der Repreſſalien von den Einſichtigeren 
nur mit Widerſtreben eingeſchlagen wird, iſt begreiflich, denn er ſchä⸗ 
digt ja gewöhnlich beide Theile. Allein es giebt in Oeſterreich Ele⸗ 


für die Regierung ausfallen, wenn wirklich eine Art Landrathkammer] mente, welche an einer ſolchen Wendung der Dinge ihre Freude 


durch die Neuwahlen erzielt wird. 
abgeſehen zu ſein. 


Und darauf ſcheint es allerdings 


haben und eine Verſchärfung der Situation nicht ungerne ſehen. 


Die Liberalen mögen ſich alſo bei Zeiten rüſten. Haben wir doch bei den öſterreichiſchen Wahlen mehr als einmal ge⸗ 


In den Weſtprovinzen werden die Regierungsbeamten für die clert- hört, daß angeſichts der deutſchen Zollpolitik eine ſofortige Erhöhung 


calen Geiſtlichen oder Adeligen agitiren, in den öſtlichen werden ſie 
ſich ſelbſt als Candidaten aufſtellen laſſen. Bei der Ergänzungswahl 
Wehlau⸗Labiau für den Reichstag hat am Freitag auch wieder der 
Landrath Heyer über ſeinen liberalen Gegencandidaten geſiegt. — 
Unter den Abgeordneten des Centrums, welche am Sonnabend bei 
der zweimaligen namentlichen Abſtimmung ſowohl für die Erhöhung 


des Kaffeezolls wie für Einführung des Petroleumzolls eintraten, war] Leuten iſt dies ſchon längſt bekannt geweſen. 


auch der frühere Gymnaſial- (oder vielmehr Ritterſchaftsakademie⸗) 
Director Rudolphi, Vertreter des ländlichen rheiniſchen Wahlbezirks 
Bergheim⸗Euskirchen. Gerade zur rechten Zeit veröffentlicht nun die 
„Magd. Ztg.“ den Bericht über einen Vortrag, den beſagter Herr 
vor ganz kurzer Zeit auf Einladung der reactionären Partei im 
Kreiſe Wanzleben gehalten hat. Der Redner erklärte dieſem Berichte 
zufolge, daß er durchaus nicht für Beſteuerung von Kaffee, Thee, 
Petroleum u. ſ. w. ſtimmen würde, weil dieſe Artikel für Reich und 
Arm gleich nothwendig wären und durch den Zoll den Conſumenten 
erheblich vertheuert würden, die Armen aber nnverhältnißmäßig ſchwerer 
darunter leiden müßten als die Reichen. 


der Zollſätze gefordert wurde. Wie viele von den Schutzzöllnern 
hüben und drüben glauben, daß in ſolchem Kampfe nur der Protec⸗ 
tionismus gewinnen kann und handeln danach! — Es iſt aufgefallen, 
daß die Admiralität erſt jetzt in Erfahrung gebracht hat, daß die 
Firma Leutner in London nicht über die erforderlichen Hilfsmittel für 
die Hebung der Panzerfregatte „Großer Kurfürſt“ verfügt. Anderen 
Jedenfalls war man 
zu der Vorausſetzung berechtigt, daß die Admiralität ſich vor dem Ab⸗ 
ſchluß des Contracts mit der Londoner Firma ſich von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit derſelben überzeugt hätte. — Am Sonnabend iſt in Ham⸗ 
burg der frühere ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Fritz Mende 
geſtorben, der während der letzten 10 Jahre der ſtändige Secretär 
und Begleiter der Gräfin Hatzfeldt war. Mit den jetzigen Führern 
der ſocialdemokratiſchen Partei hat er ſchwerlich irgendwelche Verbin⸗ 
dung gehabt. Er hat auch während ſeiner politiſchen Thätigkeit 
nirgendswo große Achtung genoſſen. 


Berlin, 9. Juli. [Aus dem Reichstage.] Die Abend⸗ 


Dann hat er weiter er⸗ſitzungen des Reichstags haben bei uns den gar nicht zu beſeitigenden 


wähnt, daß nach dem Plane des Fürſten Bismarck die unterſten]Nachtheil, daß die parlamentariſche Berichterſtattung nur die dürftigſten 


Stufen der Klaſſenſteuer in Wegfall kommen ſollten, aber er hat hin-| Notizen über fie bringen kann. 


Die geſtrige Abendſitzung brachte bei 


zugefügt, es ſei durchaus keine Garantie dafür gegeben, daß der] der Novelle zur Gewerbeordnung z. B. eingehende inhaltsreiche Reden 
Ueberſchuß wirklich zu den angegebenen Zwecken verwendet würde] des Abg. Dr. med. Mendel über den Vorſchlag, betreffend die Privat⸗ 
und nicht vielmehr zu anderen Ausgaben, z. B. für das Militär.] krankenanſtalten und des Abg. Richter (Hagen) über den Vorſchlag, 
Deshalb würde er und die Meiſten ſeiner Partei nicht für Finanz⸗ betreffend die Schankconceſſionen, aber von dieſen langen Reden ſteht 
zoͤlle ſtimmen. Die Beſorgniß vor einer anderweitigen Verwendung in den Berichten, wie nicht anders möglich, nur wenige Zeilen. 
der Ueberſchüſſe können allerdings die Clericalen mit einem gewiſſen] Richter trug namentlich reiches Material über die Wirkungen, die am 
Anſcheine von Berechtigung durch die Annahme des Frankenſtein'ſchen[ Rhein unter dem Oberpräſidium des Herr von Kleiſt⸗Retzow das 
Antrages einigermaßen gehoben erklären; der erſte Grund gegen die! Beſtreben, die Schankſtätten zu vermindern, gehabt hat, in Abgeord⸗ 


beregten Finanzzölle aber, den Herr Rudolphi anführte, die unver⸗ 


Als Kaiſer Wilhelm hochzeitete. 
Preußiſch⸗Weimariſche Hof: und Herzensgeſchichten. 
Von Arnold Wellmer. 
V. Nachdruck verboten. 


netenhausreden dez damaligen Oberbürgermeiſters Contzen von Aachen, 


Leider erfahren wir nicht, welch einen äußern Antheil Goethe an 
dieſem freudigen Ereigniß nahm, das ſein altes Herz ſo innig bewegte. 

Als Feſtoper wurde im Theater „Aline, Königin von Goleonda“ 
gegeben. 

Prinz Wilhelm blieb ſechs Wochen in Weimar und feierte hier 
auch am 22. März ſeinen 32. Geburtstag. Erſt am 28. März 


(Schluß.) 
Im September 1828 ging unſer Prinz Wilhelm, obgleich er ſichf kehrte er in die Heimath zurück, wohin ihm die ſchöne Braut bald 
— wie fo oft in feinem Leben — den Fuß beſchädigt und eigentlich | folgen ſollte. 


von ſeinem Arzt Stubenarreſt hatte: „auf ſeine dringenden Bitten“ 


Ende Mai ging Prinz Wilhelm zur Krönung des Kaiſers Nico⸗ 


mit dem Könige zu den Truppenübungen nach Schleſien, ohne Ruh: |Taus nach Warſchau — und von dort eilte er nach Weimar, ſeine 
berg und Eliſa Radziwill wieder zu ſehen — und dann mit dem holde Verlobte zur Hochzeit nach Berlin abzuholen. 


Prinzen Auguſt auf Einladung des Kaiſers Franz nach Wien, um 
den dortigen Herbſtmanövern beizuwohnen. 


Am 3. Juni erſchien Prinzeſſin Auguſta zum letzten Mal im 
Theater, von den Zuſchauern lebhaft begrüßt und ſo von der Bevöl⸗ 


Ueber jenen Wiener Aufenthalt des Prinzen Wilhelm wird bes kerung Weimars öffentlich Abſchied nehmend. 


richtet: „Der Kaiſer von Oeſterreich und der Fürſt von Metternich 
haben mit dem Prinzen Wilhelm von Preußen ſehr ernſtlich über die 
griechiſch⸗türkiſchen Sachen geſprochen und ihn für die öſterreichiſche 
Anſicht zu gewinnen geſucht. Der Prinz ſagte dem Kaiſer dagegen: 


Am folgenden Tage fand eine glänzende Abſchieds-Cour bei Hofe 
ſtatt und am 5. Juni brachte der Stadtrath von Weimar der Prin⸗ 
zeſſin ſeine Scheide- und Glückwünſche dar. 

An demſelben Tage ſchrieb Goethe ſeinem Freunde Zelter nach 


Oeſterreich habe ſich die Öffentliche Meinung und mit ihr manchen] Berlin: 


Vortheil entfremdet, weil es die Griechen gleich vom Anfang ſo ſehr 
herabgeſetzt; wenigſtens ihre Sache und ihren Muth hätte man an⸗ 
erkennen müſſen . 
der Kaiſer. 

Ende October war Prinz Wilhelm in Weimar — und ſchon da⸗ 
mals ſchrieb Goethe von dem „Geheimniß einer bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung“. — Prinz und Prinzeſſin Carl waren gleichfalls zum Be⸗ 
ſuch in Weimar eingetroffen. 


„Heute nahm Prinzeſſin Auguſta freundlichſt von mir Abſchied. 
Sie iſt wirklich ſo bedeutend als liebenswürdig. Mag es ihr wohl⸗ 


„Schauen's, Sie mögen Recht haben!“ — fagte|ergehen in dem ungeheuer weiten und bewegten Element.“ — Und 


am 19. Juli: „Sie verbindet frauenzimmerliche und prinzeßliche 
Eigenſchaften auf eine ſo vollkommene Weiſe, daß man wirklich in 
Verwunderung geräth und ein gemiſchtes Gefühl von Hochachtung 
und Neigung in uns entſteht.“ 

Am Abend des 6. Juni, nachdem die geſammte Dienerſchaft ſich 


Auch Varnhagen notirt am 24. October; „Verlobung des Prinzen von der Prinzeſſin⸗Braut verabſchiedet hatte, traf der Bräutigam 
Wilhelm, Sohn des Königs, mit der Prinzeſſin Auguſta von Sachſen⸗ Prinz Wilhelm in Weimar ein. 


Weimar endlich beſtimmt; ſie findet dieſer Tage in Weimar ſtatt“ — 
muß aber ſieben Tage ſpäter ergänzend hinzufügen: „Die Verlobung 


des Prinzen Wilhelm wird noch nicht bekannt gemacht, weil man der bei. 


Form wegen erſt die Einwilligung der Kaiſerin⸗Mutter Maria aus 
St. Petersburg abzuwarten ſcheinen will.“ 

Dies Haupt der ruſſiſchen Kaiſerfamilie ſtirbt jedoch ſchon am 
5. November und ſo bleibt es der Trauer wegen vorläufig bei dem 
ſtillen Eheverſprechen und bei einem öffentlichen ſüßen Geheimniß. 

Erſt im Februar 1829 geht der preußiſche Geſandte von Jordan 
aus Dresden nach Weimar: officiell beim Großherzoge Karl Friedrich 
und der Großherzogin Maria Paulowna um die Hand ihrer Tochter 
Auguſta für den Prinzen Wilhelm von Preußen werbend. Bald dar⸗ 
auf traf auch Prinz Wilhelm in Begleitung des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm in Weimar ein. Die feierliche Verlobung fand am Ge⸗ 
burtstage der Großfürſtin Maria Paulowna, am 16. Februar, in den 
Gemächern der Großherzogin⸗Mutter Luiſe ſtatt. Auch der Herzog 
von Gotha war anweſend. Sogleich wurde der Freiherr von Egloff— 


ſtein vom Großherzoge nach Berlin abgeſandt, dem Könige die voll⸗ 


zogene Verlobung zu melden. 


Nach der Tafel gab es Concert. Hofcapellmeiſter Hummel hatte 


Braut und Bräutigam wohnten am folgenden Morgen, dem erſten 
Pfingſtfeiertage, mit einander dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle 
Dann war der Abſchied von der Heimath, von den Eltern, der 
Großmutter Luiſe und dem Bruder Karl Alexander da! Dieſer, ein 
elfjähriger Knabe, geleitete die tiefbewegte Schweſter aus den inneren 
Räumen des Schloſſes, in denen die Miniſter und Behörden und junge 
blumengeſchmückte und blumenſtreuende Mädchen Spalier bildeten, bis 
an den ſechsſpännigen Brautwagen, der aber weten des Regens ge⸗ 
ſchloſſen bleiben mußte. 

Prinz Wilhelm fuhr der Braut vorauf, um ſie auf allen Stationen 
zu begrüßen. — An der Landesgrenze, bei Reisdorf, brachte eine De⸗ 
putation von Weimariſchen Bürgern der ſcheidenden Prinzeſſin die 
letzten Grüße und Wünſche der Heimath. — Die Prinzeſſin über⸗ 
ſchritt die Grenze zu Fuß, von ihrem hohen Bräutigam auf preußi⸗ 
ſchem Boden bewillkommt. Dann ſtellte der Prinz ſeiner holden Ver⸗ 
lobten die Herren und Damen des preußiſchen Ehrendienſtes vor, 
welche ihre Gebieterin hier erwarteten, und führte fie zur Königlichen 
Hofequipage. 

Das erſte Nachtlager war in Merſeburg. Am zweiten Pfingſt⸗ 
tage fand in Halle großer Staatsempfang ſtatt. Das Nachtlager 


hierzu eine Feftcantate componirt, in der dem Brautpaare der Glück] wurde in Wittenberg genommen. 


wunſch erklang: 5 
„Sei geſegnet dieſe Stunde, 
Wo ſich Herz an Herz erkannt! 
Glück und Heil ſo ſchönem Bunde, 
Wo ſich einet Herz und Hand! 
Segen ſproß auf dieſem Grunde, 
Schöner Zukunft Unterpfand!“ 


Inzwiſchen war Berlin in freudigſter Aufregung. Am 7. Juni 
langten der Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra und der elfjährige 
Großfürſt⸗Thronfolger Alexander, der jetzige Kaiſer, als erſte Hochzeits⸗ 
gäſte an. Kaiſer Nicolaus wollte ſeinem königlichen Schwiegervater 
bei der erſten Begrüßung vor dem Palais die Hand küſſen. 

Der Koͤnig machte aber eine herzliche Umarmung daraus. Die 


des Landraths Maurer und anderer rheiniſcher Conſervativen vor. 
Dadurch illuſtrirte er den Ausſpruch, den er am Vormittag gegen 
Peter Reichenſperger gethan hatte, daß es für einen rheiniſchen 
Politiker eine betrübende Erſcheinung ſei, Reichenſperger und Kleiſt⸗ 
Retzow Arm in Arm marſchtren zu ſehen. — Geſtern in der Haupt⸗ 
figung war beim Tarifgeſetz große Action erwartet, eine oppoſitionelle 
Rede Herrn Rudolf von Bennigſens gegen den Antrag des Herrn 
von Franckenſtein und die clerical⸗conſervative Kanzlerpartei, eine 
Rede, durch die man nationalliberaler Seits hofft, dem genannten 
Vertheidiger der Kornzölle die Möglichkeit zu erleichtern, mit dem 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck in derſelben Fraction zu bleiben, 
trotzdem dieſer die Verpflichtung übernommen hat, das freiſinnige 
Bürgerthum zum verfaſſungsmäßigen Kampf gegen die Vertheurer 
der Lebensmittel zu führen. Aber Herr von Bennigſen kam nicht; 
er telegraphirte, daß er in Hannover den Anſchluß verſäumt hätte. 
Dieſer Umſtand war ein Grund mit, um das Tabaksſteuergeſetz vor⸗ 
weg zu berathen. Heute ſollte nun die große Action vor ſich gehen 
— aber der Reichstag kam nicht über § 6 hinaus. Bei den SS 4 
bis 6 handelte es ſich darum, diejenigen Aenderungen durchzubringen, 
die vom Bundesrath verlangt wurden und von den beiden Ver⸗ 
trauensmännern des Reichskanzlers Graf Udo von Stolberg und von 
Varnbüler als deren Anträge eingebracht waren. Man wußte, daß 
der Reichskanzler in der Bundesrathsſitzung die von der Commiſſion 
unter vorzüglicher Mitwirkung des Centrums gefaßten Beſchluͤſſe in 
ziemlich heftiger Weiſe bekämpft hatte und vom Centrum die An⸗ 
nahme der Anträge Stolberg und Varnbüler verlange. Bei dem 
Kampfzoll Paragraph 5 ward der Antrag des Abg. Grafen Stolberg 
mit 163 gegen 148 Stimmen abgelehnt, indem die Mehrheit des 
Centrums dagegen ſtimmte. Weit wichtiger war § 6, wo es ſich 
darum handelte, den ſo ſchwer geſchädigten Oſtſeeprovinzen einen Theil 
ihres Kornhandels durch die obligatoriſche Inſtitution der Tranſitläger 
zu reiten. Hiergegen ſträubt ſich der Reichskanzler. Er will ſich das 
Recht vorbehalten, ſolche Tranſitlager zu verſagen, in denen Getreide 
gemiſcht werden ſoll, welches zum Abſatz ſowohl in das Zollausland 
als in das Zollinland beſtimmt iſt; nur für das ausſchließlich zum 
Abſatz ins Zollausland beſtimmte Getreide will er die obligatoriſchen 
Tranſitläger concediren. Man ſieht hie Agrarier und hie der Handel 
der Oſtſeeprovinzen! — Der Reichskanzler erſchien ſelbſt, um für den 
Antrag Varnbüler und gegen die Commiſſion zu ſprechen. Man 
meinte vielfach: hier werde dem Centrum der Stock zum Springen 
vorgehalten, — ſpringe es nicht darüber, ſo ſtünde es noch gar nicht 
feſt, ob Bismarck nicht in letzter Stunde zu dem guten Herrn von 
Bennigſen zurückkehre. Die Furcht, wieder zur Oppofition verdammt 
zu fein, war zu groß: etwa ½ bis / des Centrums ſprang bei der 
von der Linken beantragten namentlichen Abſtimmung über den Stock 
und ſtimmte für Varnbüler. Mit 167 gegen 154 Stimmen ward 
die Sommiffion und ihr Referent von Heremann geſchlagen. Die 
conſervativen Nationalliberalen Völk und Gen. ſtimmten mit Varn⸗ 
büler, die oſtpreußiſchen Conſervativen gegen ihn. Die große Action 
des Herrn v. Bennigſen kommt erſt morgen. 

Kiel, 7. Juli. [Rücktritt.] Die „Kiel. Ztg.“ meldet: Es 
beftätigt ſich, daß Baron v. Scheel⸗Pleſſen bereits am 1. Sep⸗ 
tember ſeine Aemter als Ober⸗Präſident und Curator der Univerſität 
niederlegt. 

unchen, 5. Juli. iben. ieſt i 
Gref von the Pas an un a Wee e Sede 
gerichtet: „IJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin haben die von dem 
Magiſtrate und Collegium der Gemeindebevollmächtigten der Stadt München 
Allerh. denſelben zum goldenen Hochzeitsfeſte überſendete Adreſſe mit 
Glücwünſchen in Empfang genommen. Dieſelbe ſtellt ſich als ein wahres 


dichtgedrängte zuſchauende Menge jubelte Hurrah! und ein ſchlag⸗ 
fertiger Berliner rief laut aus: „O England! England! ſieh her, 
— was ſagſt Du nun? England Du jammerſt mir!“ — Als der 
Kaiſer ſich Abends den jauchzenden Berlinern auf dem Balcon des 
Schloſſes zeigte, wurde er mit tauſendſtimmigem „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ begrüßt. 5 

Am nächſten Tage war zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte große Pa⸗ 
rade. Der König verlieh feinem Enkel, dem Großfürſten Alexander 
ein preußiſches Regiment. Kaiſer Nicolaus ſchüttete ſogleich einen 
glänzenden Brillant⸗Ordenregen über Berlin aus. Die Kaiſerin 
Alexandra verlieh der Fürſtin Liegnitz den St. Katharinen⸗Orden und 
bewirkte: „daß derſelben bei den Feſtlichkeiten eine ehrenvollere 
Stellung gegeben worden, als der König allzubeſcheidentlich ihr be⸗ 
ſtimmt hatte. Das Programm mußte deshalb umgedruckt werden.“ 

Am 9. Juni ging die ganze königliche Familie mit den kaiſerlichen 
Gäſten dem Brautpaare nach Potsdam entgegen, wo bald darauf 
auch der Großherzog Carl Friedrich und die Großfürſtin Maria Pau⸗ 
lowna eintrafen. Der König und der Kronprinz begrüßten das 
Brautpaar in Michendorf bei Potsdam. Von hier aus fand eine 
feierliche Einholung durch die glänzende Leib⸗Escadron der Garde⸗du⸗ 
Corps ſtatt. Als der Brautzug ſich Potsdam näherte, erdröhnten 
vom Brauhausberge 101 Kanonenſchüſſe. Die Schützengilde bildete 
bis zur langen Brücke Spalier. Im Marmorſaale wurde die Prin⸗ 
zeſſin⸗Braut von der ganzen königlichen Familie, den ruſſiſchen Gäſten, 
den Hofſtaaten, Miniſtern und Generalen begrüßt. 

Am nächſten Tage fuhr die hohe Braut durch den Grunewald 
nach Charlottenburg und hielt von hier aus ihren feierlichen Einzug 
in das feſtlich geſchmückte und bewegte Berlin. 

Als die Prinzeſſin um 5 Uhr Nachmittags am Brandenburger 
Thore anlangte, wurde ſie mit drei Mal vierundzwanzig Kanonen⸗ 
ſchüſſen begrüßt und vom Oberbürgermeiſter Büſching im Namen der 
Stadt willkommen geheißen. Cavallerie⸗Abtheilungen eröffneten und 
ſchloſſen den Zug. 

Im erſten Wagen ſaßen die Hofcavaliere, im zweiten die Kammer: 
herren, im dritten die großen Hofchargen. Dann folgte der reich 
vergoldete große königliche Staatswagen mit der Prinzeſſin Braut; 
neben derſelben ſaß die Kronprinzeſſin Eliſabeth. Auf dem Rückſitz 
die Oberhofmeiſterin Frau von Jagow. 

Die Linden waren reich geſchmückt und von einer froh erregten 
Menge dicht gefüllt. Der Brautzug ging an dem neuen eleganten 
Palais vorüber, das der jungen Braut ein freundlich Heim bieten 
follte, und über den Lustgarten ins Schloß hinein, wo Prinzeſſin 
Auguſta am Fuße der Wendeltreppe von ihrem Bräutigam und allen 
töniglichen Prinzen erwartet wurde. An der Thür des Schweizer: 
ſaales begrüßten die Prinzeſſinnen das Brautpaar und geleiteten es 
durch den Ritterſaal, wo die Spitzen der Behörden ſich verſammelt 
hatten und vorgeſtellt wurden, in die Paradekammern zu dem Könige, 
dem Kaiſer Nicolaus, der Kaiſerin Alexandra, dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger Alexander und zu den Eltern der Braut. 

Am Abend war große Cour bei der Kaiſerin Alexandra. 

Am 11. Juni, Abends 7 Uhr, fand im königlichen Schloſſe die 
feierliche Vermählung ſtatt. Die Kronprinzeſſin, die Kaiſerin Alexandra 
und die Großherzogin von Weimar ſchmückten die liebliche Braut mit 
dem Myrthenkranz und Schleier und der königlichen diamantenfunkeln⸗ 
den Krone. 

Um alle leidigen Elikette⸗Schwierigketten zu umgehen, hatte der 


.. 


Prachtwerk dar, bei deſſen } n 
beſtrebt waren, das Vorzüglichfte zu liefern. Sie zeichnet ſich insbeſondere 
durch den eben fo reich als geſchmackvoll ausgeſtatteten Einband aus. 
Majeſtäten ſind durch den in dieſer Feſtgabe liegenden und durch die be⸗ 
leitenden herzlichen Worte im Werthe noch erhöhten Beweis der patriotiſchen 

heilnahme und Verehrung auf das angenehmſte berührt worden und 
haben mir zu befehlen geruht, den Abſendern Allerh. ihren Dank dafür 
auszuſprechen. Indem ich mich dieſes Auftrages hiermit entledige, erbitte 
ich mir Ew. Hochwohlgeboren freundlichſte Vermittelung, damit auch dem 
Künſtler, nach deſſen Entwurf die Adreſſe ausgeführt worden iſt, die be⸗ 
ſondere Anerkennung JJ. KR. und KK. Majeſtäten ausgedrückt werde. 


Empfangen Sie ꝛc. N v. Werther.“ 
Deſterreich. 


4 Wien, 8. Jull. [Zu den Wahlen.] Mit der koloſſalen 
Niederlage, die geſtern die Verfaſſungspartei bei den Wahlen des 
mähriſchen Großgrumdbefiges erlitten, iſt nicht blos der Sieg der 
clerical-feudal⸗nationalen Ligue überhaupt entſchieden; es iſt damit 
auch auf's Glänzendſte illuſtrirt, daß trotz der Wahlreform unſer 
ganzer Parlamentarismus nicht ernſthaft genommen werden kann, ſo 
lange nicht mindeſtens der Wahlmodus in dieſer Curie anders orga⸗ 
niſirt wird. Mit ſehr wenigen Ausnahmen ernennt jeder Wahl⸗ 
diſtrict bei uns nur Einen, höchſtens zwei Abgeordnete, blos die innere 
Stadt Wien wählt deren vier. Der Großgrundbeſitz jedes Kronlandes 
dagegen wählt als Ein Wahlkörper im Liſten⸗Scrutinium eine große 
Anzahl von Vertretern mittelſt eines einzigen Wahlganges. In den 
Landtagen Böhmens, wo die Zahl dieſer Repräſentanten ſich auf 85 
beläuft, und Mährens entſcheidet dieſer Eine Wahlgang über den 
ganzen Charakter der Verſammlung, da in Stadt und Land alle 
Mandate in feſten Händen ſind. So haben wir es unter Beleredi 
und Beuſt, dann wieder unter Giskra und Potodi, unter Hohenwart 
und Auersperg zu wiederholten Malen erlebt, daß im Zeitraum weniger 
Monate oder auch von ein paar Wochen — je nachdem die Strö: 
mung an maßgebender Stelle war — ein Umſchlag im Großgrund⸗ 
beſitze dem Prager oder Brünner Landtage einen verfaſſungskreuen 
oder verfaſſungsfeindlichen Charakter verlieh. Die directen Wahlen 
haben nun daſſelbe Verhältniß im Reichsrathe eingebürgert. Im 
September noch entſandte der böhmiſche Großgrundbeſitz, ſowie die 
erſte mähriſche Curie verfaſſungstreue Abgeordnete in den Prager und 
Brünner Landtag: ſeitdem iſt der Wind in den „maßgebenden“ 
Kreiſen umgeſchlagen, und die Folge iſt, daß die böhmiſchen Groß⸗ 
grundbeſizer zehn feudale neben nur 13 verfaſſungstreuen Repräſen⸗ 
tanten wählen, während die mähriſchen Herren gar blos 9 Hochtories 
und Hochkirchler der allerbösartigſten Fagon in den Reichsrath ſchicken. 
Man wird zugeben, daß das keine ſe rieuſe Volksvertretung mehr zu 
nennen iſt, ſelbſt wenn ſich nicht leugnen läßt, daß die „Grafenbank“ 
ſelbſt im Abgeordnetenhauſe eine jener zahlreichen „öſterreichiſchen 
Eigenthümlichkeiten“ iſt, die auch die Verfaſſungspartei ſchwer ver: 
miſſen würde. Jedenfalls indeſſen begreift das deutſche Element durch 
die ſcharfen Lectionen, die es diesmal in Prag und Brünn erhalten 
hat, was einer der geachtetſten Abgeordneten Böhmens, Obentraut, 
in einem offenen Schreiben an ſeine Wähler ausſpricht: „der Groß⸗ 

grundbeſitz iſt keine verläßliche Stütze des Deutſchthums; wer hat in 
Böhmen im ausſchließlichen Intereſſe feiner Kaſte zehn Mandate 
verſchenkt, die nicht ihm, ſondern der Partei angehörten — aber 
die Deutſch⸗ Defterreiher find auch Mannes genug, um auf 
eigenen Füßen zu ſtehen und ſo ihre conſtitutionellen, wie ihre 
confeſſionellen Errungenſchaften ſiegreich zu behaupten.“ Das Letztere 
dürfte ſich nun wohl leider mehr als frommer Wunſch erweiſen. Die 
| 18 Stimmen Majorität, welche die Liberalen noch vorgeſtern be⸗ 
haupteten, ſind geſtern ganz oder doch faſt ganz verſchwunden; ſie 
ſind auch nicht wieder zu erobern, da von 36 noch ausſtehenden 


König für dieſe Feier eine beſondere Ordnung des Brautzuges vorge⸗ 
ſchrieben — „den königlichen Hausgeſetzen unbeſchadet!“ Die gut⸗ 

| müthige Kronprinzeſſin hatte auf ihr Vorrecht freiwillig verzichtet und 
den Vortritt an die großherzogliche Brautmutter, die Großfürſtin 
Maria Paulowna abgegeben. Aber für die arme Fürſtin Liegnitz 
hatte ſich trotz allen Bemühens doch kein paſſender Platz im Braut⸗ 
zuge finden wollen. Sie erſchien daher wieder nur als Zuſchauerin. 
Den Zug eröffnete der Obermarſchall Graf v. d. Goltz mit dem 
oldenen Stabe. Es folgten ſämmtliche Kammerherren, der Hoffſtaat 
des Prinzen Wilhelm, die für die Prinzeffin-Braut zur Aufwartung 
befohlenen Kammerherren v. Jasmund und Graf von Königsmark. 
— Das Brautpaar. — Die Schleppe der Braut wurde von den 
Hofdamen von Borſtell, von Jasmund, von Spiegel und von Heiſter 
getragen. — Die Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin, Frau von Jagow. 
— Die großen Hofchargen paarweiſe. 


e. 


Die Kaiferin von Rußland, geführt von dem Kaiſer Nicolaus und 
dem Könige. — Der Großfürſt Thronfolger Alexander und der Kron⸗ 
prinz führten die Großherzogin von Weimar, — der Großherzog 
von Weimar und der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen, — Prinz Wilhelm, Bruder des Königs, und 
Prinz Friedrich der Niederlande die Prinzeſſin Karl, — Prinz Karl 
feine Schweſter, die Erbgroßherzogin Alexandrine von Mecklenburg- 
Schwerin, — Prinz Albrecht feine Schweſter Luiſe, Prinzelſin 
Friedrich der Niederlande, — Prinz Friedrich die Prinzeſſin Wilhelm 
— Prinz Adalbert die Prinzeſſin Eliſabeth. Den Schluß machten: 
Prinz Waldemar, Prinz Auguft, der Erbgroßherzog von Mecklenburg 
Schwerin, der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha, der Herzog Karl 
von Mecklenburg ⸗Streltz, der Herzog Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
Oels, der Prinz Georg von Heſſen, der Fürſt von Anhalt⸗Cothen⸗Pleß. 

Biſchof Eylert vollzog in der alten Schloßkapelle die Trauung. 
Als die Ringe gewechselt wurden, donnerten im Luſtgarten 72 
Kanonenſchüſſe. 

In 8 König Friedrichs J. wurde das neuvermählte 
Paar von der königlichen Familie beglückwünſcht — an den Spiel⸗ 
tiſchen im Weißen Saal nahm es die Cour des ganzen Hofes ent⸗ 
gegen. — Im Rittersaal fand die Ceremonientafel ſtatt. Die 
General-Lieutenants von Rauch und von Müffling legten die Speiſen 
vor. Der Oberſchenk Graf Egloſſſtein credenzte dem Könige den 
Wein. Der König brachte die Geſundheit des Brautpaares und des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares aus. 

An den Übrigen 5 Tafeln machten die Honneurd: der Feldmar⸗ 
ſchall Graf Gneiſenau, der Obermarſchall und Staatsminiſter Graf 
v. d. Goltz, der Kriegsminister v. Hake, der Oberkammerherr Fürſt 
zu Sayn und Wittgenſtein, der General⸗Adjutant von dem Kneſebeck. 


Im Weißen Saal fand der althiſtoriſche Fackeltanz ſtatt. Voran 
ſchritt der Obermarſchall Graf v. d. Goltz mit dem großen goldenen 
Stabe. Im folgten paarweiſe, mit weißen Wachsfackeln in den 
Händen: die Miniſter v. Motz, Graf Danckelmann, v. Hake, v. Kle⸗ 
witz, Graf Lottum, Fürſt zu Sayn und Wittgenſtein, v. Schuckmann, 
v. Beyme, v. Brockhauſen. Dann das Brautpaar mit den kaiſer⸗ 
lichen und königlichen, großherzoglichen und prinzlichen Anweſenden 
secundum ordinem. 


— 


1 bekannt gemacht worden, die fernere Discuſſion über die Vorlage 


Mlle. Nannette Schechner, königlich] dieſer reichgeſegneten Ehe. 
baieriſche Hofſängerin, hatte die Ehre im Weißen Saale zu fingen. | Kranz, — folgte die goldene Königs⸗ 


Serfeftung Kunſt und Handwerk um die Wette] Wahlen 20 des polniſchen Großgrundbeſthes ſicher auf Feudale und 
ich ie J . Jeſuiten der Krakauer Clique, d. h. auf eben fo firamm Reactionäre 
wie es die böhmiſchen Hoftories find, entfallen. 


ausgiebigſte Reaction auf kirchlichem und, ſo weit auf ſtaatlichem 
Gebiete die einfache Majorität genügt, auch auf politiſchem Terrain, 
namentlich für eine muntere Promenade nach Canoſſa dürfte alſo 
die ſchönſte Ausſicht ſein. Nur gegen neue Fundamentalartikel ſchützt 
uns noch die Nothwendigkeit der Zweidrittelmehrheit! 


Italien. 


Nom, 3. Juli. [Die Entſcheidung in der Deputirtenkammer.] 


In der geſtrigen Sitzung hatten Cairoli, Zanardelli und Baccarini von 


einander verſchiedene Tagesordnungen eingebracht, obwohl die beiden letzt⸗ 
enannten Herren intime Freunde des erſten ſind. Baccarini hatte den 

utrag geſtellt, zur einfachen Tagesordnung überzugehen, alſo in die Be: 
rathung über das vom Senate votirte Gegenproject zu dem die Beſeitigung 
der Mahltaxe bezweckenden Geſetze einzutreten. Cairoli's und Zanardelli's 
Motionen riethen die Annahme des vom Grafen Piauciani eingebrachten 
1 chlags mit gleichzeitiger Wahrung der Prärogative des Abgeordneten⸗ 
auſes. In der heutigen Vormittagsſitzung wurde das Project über die 
Erhöhung der Alkoholſteuer weiter berathen. Crispi erklärte, mit feinen 
anden gegen daſſelbe ſtimmen zu wollen, falls die Majorität nicht die 

eſeitigung der Mahltaxe votire. In der Nachmittagsſitzung vertheidigte 
ſich der Miniſterpräſident mit vielem Geſchick gegen die Angriffe, die wäh⸗ 
rend der Berathung über das Project zur Beſeitigung der verhaßten Steuer 
gegen ihn geſchleudert worden waren und erklärte, die Tagesordnung Cai⸗ 
roli's nicht annehmen zu können. Der letztere replicirte und deducirte, daß 
feine Motive die Principien und die Prärogative der Kammer wahre. Bac⸗ 
carini ſtimmte den Deductionen Caicoli's zu, wollte aber ſeine eigene 
Tagesordnung nicht zurückziehen; Sella und Nicotera erklärten, dieſelbe 
acceptiren zu wollen. Der Präſident Farini fragte hierauf den Chef des 
Cabinets, ob er die eben gedachten Tagesordnungen oder die des Doctor 
Bertram, oder die Crispiss, oder endlich die Muſſis annehme. Depretis 
entgegnete, da man der Tagesordnung Baccarini's den Vorzug zu geben 
ſcheine, ſo wolle er, um dem langen Kampfe ein Ende zu machen, er⸗ 
klären, daß er die Cabinetsfrage an die Annahme derſelben knüpfe; wenn 
alſo die Kammer ſich für dieſe Tagesordnung entſcheide, ſo behalte er ſich 
ſeine weiteren Entſchlüſſe vor. Crispi machte darauf aufmerkſam, daß 
Sella die Prärogative des Abgeordnetenhauſes durch das Votum des Se⸗ 
nats nicht für verletzt erachte, während Cairoli und Baccarini anderer An⸗ 
ſicht ſeien; dennoch habe ſich Sella den e aſſociirt. Er, der 
Redner, beſtehe daher darauf, daß die Frage klarer A werde; das Wich⸗ 
tigſte derſelben beſtehe darin, feſtzuſtellen, ob die Prärogative dom Senat 
verletzt worden oder nicht. Er verlange ein entſchiedenes „Ja“ oder „Nein“ 
u hören. Der Vorſitzende bedeutete ihm, daß wer für die Annahme der 
haccariniſchen Tagesordnung ſtimme, gegen das Miniſterium votire und 
die Prärogative der Kammer nicht für verletzt halte. (Lärm auf verſchie⸗ 
denen Bänken der Linken.) Nicotera entgegnete dem Vorſitzenden, er könne 
ſich die Baccariniſche Tagesordnung nicht fo auslegen. Der Vorſitzende er⸗ 
widert, er habe nur die eigenen Worte des Miniſterpräſidenten wiederholt. 
Nicotera replicirte, indem er erklärte, nunmehr die Baccariniſche Tagesord⸗ 
nung acceptiren la können, weil ſie die Prärogative der Kammer, welche 
durch den Vorſchlag des Miniſterpräſidenten verletzt würden, wahre. Sella 
führte aus, er ſtimme für das Uebergehen zur einfachen Tagesordnung, 
weil dadurch dem Cabinet ein Mißtrauensvotum gegeben und die einzelnen 
Artikel des Gegenprojectes zur Discuſſion geſtellt werden würden. Bacca⸗ 
rini wiederholte, was er geſtern geſagt, daß er dem Miniſterium ein Miß⸗ 
trauensvotum geben wolle, weil daſſelbe die Prärogative der Kammer nicht 
vertheidige, wenn die Rechte ſeiner Tagesordnung zuſtimme, ſo ſei ihm dies 
ſehr gleichailtig. Bertani bemerkte, daß der Zweideutigkeiten immer mehr 
zum Vorſchein kämen. Baccarini und Cairoli wollten die gänzliche Beſei⸗ 
tigung der Mahltaxe und Sella nur die Abſchaffung der Steuer von ge: 
ningem Getreide. Die Verſammlung verlangte endlich mit Ungeſtüm den 
Schluß der Debatte. Der Vorſitzende gab dieſem Wunſche nach und ver⸗ 
lündete, er werde über die Baccariniſche Tagesordnung durch Namensauf⸗ 
ruf abſtimmen laſſen. Es antworteten mit Ja 251 und mit Nein 159; 
6 Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung. Anweſend waren alſo 416, 
eine ſehr große Anzahl, wenn man erwägt, daß die Kammer 500 Mitglieder 
zählt. Depretis erſucht die Verſammlung, nachdem das Reſultat der Ab⸗ 


zu ſusvendiren, und zwar jo lange, bis er mit dem Könige conferirt habe. 


war Berlin glänzend erleuchtet. 
Feſtſpiel von Fouqué gegeben, mit Muſik von A. B. Marr. 

Am 12. Juni hielt das junge Paar morgens ſeinen feierlichen 
Einzug in das neu erbaute Palais unter den Linden, das der Kaiſer 
und die Kaiſerin nun ſchon ein halbes Jahrhundert hindurch be⸗ 
wohnen: als Prinz und Prinzeß Wilhelm — als Prinz und Prin⸗ 
zeſſin von Preußen — als Prinz⸗Regent — als König und Königin 
— als Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſerin Auguſta! 

Welch ein inhaltreiches glänzendes, blüthen⸗ und fruchtreiches 
Leben liegt in dieſen wechſelnden Namen und Titeln! 

Mittags 12 Uhr gaben die Neuvermählten ihr erſtes Familien⸗ 
Dejeuner dinatoire im eigenen Heim. — Um 4 Uhr folgte Cour 
für die Militär⸗ und Civil⸗Behörden und das dliplomatiſche Corps. 
— Am Abend wurde im Opernhauſe Spontini's neue Feſtoper: 
„Agnes von Hohenſtaufen“, Text von Raupach, gegeben. Das junge 
Paar wurde von dem dichtbeſetzten Hauſe mit großem Jubel begrüßt. 
Kaiſer Nicolaus äußerte ſich ſehr unzufrieden über den Text der Gala⸗ 
oper, die ja lauter „revolutionäre Dinge“ enthalte. Er reiſte noch 
denſelben Abend nach Warſchau zurück, denn die türkiſche Frage wurde 
eine immer brennendere. — Dagegen amüſirte die Kaiſerin Alexandra, 
die noch mehrere Wochen in Berlin blieb, ſich ſehr gut im König⸗ 
ſtädter Theater an dem franzöſiſchen Melodram: „Jelva, die Stumme“, 
das ziemlich ſtarke Anzüglichkeiten gegen die Ruſſen enthält. 

Am 13. Juni gab der König in feinem Palais Gala⸗Familien⸗ 
Tafel. Am folgenden Tage hielten die Neuvermählten ihren feierlichen 
Kirchgang in den Dom. 5 

% glänzendes Gala⸗Diner im Ritterſaale des Schloſſes und ein 
Polonaiſenball im Weißen Saale verherrlichten den 15. Juni. Am 
nächſten Tage gab der Kronprinz im Schloſſe ein Diner. Am Abend 
beſuchten die Neuvermählten mit allen Fürſtlichkeiten die Feſtvorſtel⸗ 
lung im Schauſpielhauſe, wozu Raupach zwei neue Stücke geſchrieben 
hatte: „Die Verſucherin“ und „Der Degen“. Nach dem Souper 
im Prinzeſſinnen⸗Palais erſchien der ganze Hof noch auf der großen 
Frei⸗Redoute im Opernhauſe, die Kaiſerin von Rußland und die 
Prinzeſſinnen in reicher ruſſiſcher Natlonaltracht. 

Am nächſten Tage beſuchten die Neuvermählten mit dem ganzen 
Hofe und allen Gäſten das erſte Wettrennen, das Berlin überhaupt 
ſah. Abends war Schaufpiel in Charlottenburg und ein glänzender 
Ball ſchloß die Vermählungsfeſtlichkeiten ab. Es begann nun ein 
langes, reichgeſegnetes Familienleben in dem ſchönen behaglichen Haufe 
unter den Linden, das von den preußiſchen Adlern und von der Liebe 
eines dankbaren Volkes bewacht wird. 47 

Die junge Ehe begann mit einer guten That. Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm ſchenkten den Armen Berlins aus ihrer Privatſchatulle 
3500 Thaler. Die Kaiſerin Alexandra fügte 3000 Thaler hinzu. 
Der König bedachte das Potsdamer Waiſenhaus mit 500 Thalern: 
damit auch die Armen und Unglücklichen und die heimathloſen Kinder 
Theil haben ſollten an der allgemeinen Freude. 

Ein halbes Jahrhundert iſt feit jenen fröhlichen Tagen der grünen 
Morte und der jungen Herzen dahingerauſcht .... Ein halbes Jahr⸗ 
hundert — blütentreibend — fruchtbringend! Ein Sohn und eine 
Tochter, vier Enkel, fünf Enkelinnen und eine Urenkelin entſproſſen 
Auf die grüne Myrte folgte der ſilberne 
und die funkelnde Kaiſerkrone, 


E15 die Berathung wichtiger Geſetze 
Für die aller⸗ 


Goncil und bereinige nicht in ſich die Bedingungen um über 


Im Königſtädter Theater wurde ein 


‚und vor ihnen auf der Hut find. Der verſtorbene Salmon 


— In den Zimmern Friedrichs I. vertheilte die Oberhofmeiſterin von] — folgte nun auch die goldene Myrte. Möchte fie dem hoben 11 
Jagow das bräutliche Strumpfband unter die Gäſte. — Am Abend lpaare noch lange freundlich milde leuchten — — und auch uns! 


RR. 5 

Minghetti machte Herrn Deprells darauf aufmerkſam, daß in analogen 
0 ſchon früher mehrfach erfolgt und 
nicht aufgehalten worden ſei; Depretis beharrte aber auf feiner Bitte. 
Der Vorſitzende Farini erklärte daher, daß die Deputirten nach Hauſe reiſen 
könnten und vertagte ſomit die Sitzungen. Es haben für die Annahme der 
Baccariniſchen Tagesordnung geſtimmt: ſämmtliche Abgeordnete der Rech⸗ 
ten, die Nicoterianer und die Mehrzahl der Freunde Cairoli's. Das Ca⸗ 
binet Depretis iſt alſo in Folge einer Coalition der Herren Sella, Nico⸗ 
tera und Cairoli gefallen. Bald nach beendeter Sitzung hat Depretis dem 
Könige das Reſultat der Abſtimmung bekannt und den Vorſchlag gemacht, 
das Abgeordnetenhaus aufzulöſen und die Neuwahlen zu decretiren. Der 
König hat davon nichts wiſſen wollen, vielmehr die nunmehr offerirte De⸗ 
miſſion des Cabinets ohne Weiteres angenommen und die Herren Farini, 
anza und Minghetti zu ſich beſcheiden laſſen, in der Abſicht, einem der⸗ 
ſelben die Bildung eines neuen Cabinets anzuvertrauen. Der Erſtgenannte 
hat die Uebernahme irgend eines Portefeuilles feiner leidenden Geſundheit 
wegen abgelehnt. Später ließ der Monarch noch einmal Herrn Sella rufen, 
dann die Herren Cairoli und Nicotera, mit denen er ſich einzeln längere 


Zeit berieth. 8 
Frankreich. 


Paris, 5. Juli. [Zur wirthſchaftlichen Lage.] Die Regierung 
ſchätzt das Gold, das aus dem Lande gehen wird, um das Deficit der 
heurigen Körner⸗Ernte zu decken, auf 600 Millionen Francs. Aber lich 
Vieh und Fleiſch werden in bedeutend größeren Beträgen als gewöhnli 
einzuführen ſein. Das Jahr iſt nicht minder ſchlecht für den Wein in den 
Gegenden wo die Reblaus den Weinſtock nicht ſchon vernichtet hatte. Eine 
merkliche Vertheuerung des Lebens wird jedoch nicht vorausgeſehen, da 
ſchon gegenwärtig die Zufuhren von Körnern und Mehl alle Anforderungen 
überſteigen und eine wirkſame Reaction gegen eine ſteigende Tendenz der 
Brotpreiſe bewerkſtelligen. Unter ſolchen Umſtänden müſſen ſchutzzöllneriſche 
Wünſche gewiſſer Großgrundbeſitzer ſelbſtverſtändlich verſtummen. Andrer⸗ 
ſeits ſpringt es in die Augen, daß die Mißernte, da fie keine Lebensver⸗ 
theuerung zur Folge hat, keine nachtheiligen Wirkungen auf die induſtrielle 
Erzeugung und auf den ihr entſprechenden Ausfuhrhandel ausüben wird. 
Die fi wiederbelebende Induſtrie wird ihre Concurrenzfähigkeit bewahren, 
weil die Löhne ſich ebenſo wenig vertheuern werden als das Brot und 
höchſt wahrſcheinlich auch das Fleiſch. Je mehr Geld jevoch für Nahrungs⸗ 
ſtoffe aus dem Lande geht und je weniger Wein für die Ausfuhr erübrigt 
wird, deſto dringlicher und augenſcheinlicher fordert das allgemeine Intereſſe, 
daß gegen die Ausfuhr von Fabrikaten neue Hinderniſſe nicht erſt geſchaffen 
werden, 1 B. durch eine ſchutzzöllneriſche Reaction, deren nächſte Folge die 
Beſchränkung der ausländiſchen Märkte für die franzöſiſchen Fabrikate 
wäre. Die mehr und mehr miniſterielle Parlamentsmehrheit wird die An⸗ 
ſicht der Regierung und der ungeheuren Landesmehrheit theilen, daß die 
volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe dringlicher als je und ohne alle Neben⸗ 
rückſichten eine freiſinnige Handelspolitik erheiſchen. Der Kammerausſchuß, 
welcher den Entwurf eines allgemeinen Zolltarifs ausarbeitet, befindet ſich 
in voller Zerfahrenheit und Zerſetzung, ſeit in ihm die ſchutzzöllneriſchen 
Intereſſen bei den Vorſchlägen der Einzelberichte merklichen Vorſprung ge⸗ 
winnen. Seine freihändleriſchen Mitzlieder treten eines nach dem anderen 
aus. Aber der Einfluß der austretenden Mitglieder auf die Kammer ift 
unzweifelhaft beträchtlicher als der des Ausſchuſſes wie er fortbeſteht. Die 
Zeit der Abſtimmung über den Tarifentwurf des Ausſchuſſes läßt ſich noch 
nicht abſehen, doch iſt ſchon erſichtlich, daß die Parlamentsmehrheit genug 
miniſteriell ſein wird, um den Regierungsentwurf anzunehmen, dem, mit 
einigen Erhöhungen, der ſeit 1860 beſtehende Vertragstarif zu Grunde liegt. 


[Der Präſident der Republik Venezuela,] Guzman Blanco, 
hält ſich in Paris auf und wird von den republikaniſchen Blättern mit 
Zuvorkommenheit berückſichtigt. 

Paris, 7. Juli. [Kammer.] In der heutigen Sitzung ergriff de la 
Baſſetière das Wort, um Bert zu antworten. Er nannte Paul Bert's 
Standpunkt engherzig, da er alle alten und neuen Beſchwerden gegen die 
Jeſuiten vorgebracht habe. Das Werk, welchem Paul Bert ſeine An⸗ 
fübrungen entlehnt habe, ſei eine unwürdige und lügneriſche Compilation, 
deren Urſprung auf Calvin zurückgeführt werden müſſe und deren Zweck 
ſtets geweſen, die römiſchen Traditionen zu verleumden. Was die von 
Paul Bert angeführten modernen Werke anbelange, ſo ſtammten die 
einen aus dem vorigen Jahrhundert und die anderen ſeien nicht Werke 
der Jeſuiten. Endlich ſei nicht feſtgeſtellt, daß man ſich derſelben 
beim Unterricht auch wirklich bediene. Uebrigens ſei die eee 
Fälle 


A. C. Newyork. ae in Bezug auf Damenbeſuch.] Der 
„New Pork World“ zufolge ſchwärmt es in Waſhington von weiblichen 
Abenteurern; die Damen ſeien ſo durchtrieben und hinterliſtig, daß acht⸗ 
bare oder vermögliche Männer der Oeffentlichkeit ſich vor 3. 8 fürchꝛen 

. Chaje hat 
in all' der Zeit, da er ein öffentliches Amt in der Hauptſtadt befleinete 
nicht ein einziges Frauenzimmer empfangen, das er nicht genau kannte, es 
ſei denn in Gegenwart von Zeugen. Viele Congreßler, Senatoren und 
andere Beamte haben es ſich zur Regel gemacht, keine Damen allein zu 
empfangen. Senator Chandler, von deſſen Delicateſſe man wenig zu er⸗ 
zählen weiß, iſt in dieſer Hinſicht ganz beſonders vorſichtig. Desgleichen 
Ben Butler, trotz ſeiner ſonſtigen Verwegenheit und Rückſichtsloſigkeit. Dieſe 
und andere Männer der Oeffentlichkeit weigern ſich auſ's Beſtimmteſte, 
Frauenzimmer unter irgend welchem Vorwand in ihren Bureaux, Häufern, 
oder ſonſt wo, obne Gegenwart dritter Perſonen, zu empfangen. Die Er⸗ 
beach Anderer, wenn nicht die eigene, hat ſie vorſichtig und ängſtlich 
gemacht. 


New⸗Nork, 2. Mai. [Gefälſchte Eier.] Daß man hier in Amerika, 
ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, alles fälſcht, iſt bekannt; die hölzernen Schinken 
und Muscatnüſſe, die von den Neu⸗England⸗Staaten verſendet wurden, ſind 
noch in friſchem Andenken. Jetzt fälſcht man hier ſogar Eier, und 
dies Geſchäft wird ganz fabrikmäßig und in großem Maßſtabe betrieben, 
wie wir uns mit eigenen Augen überzeugt haben. Auf der einen Seite 
eines großen Raumes ſtanden mehrere geräumige kupferne Behälter, die 
mit einer dicken, klebrigen, gelben Maſſe angefüllt waren, in der ein Mann 
ſtetig herumrührte. Das war das Gelbe vom Ei, der Dotter. Auf der 
gegenüberliegenden Seite befanden ſich ähnliche Behälter, in denen das 
Weiße vom Ei fabricirt wurde. Die Eiſchale wurde aus einer weißen 
gypsartigen Subſtanz mittelſt eines Blasrohrs hergeſtellt, aͤhnlich wie man 
Seifenblaſen macht. Die feuchten Eiſchalen wurden dann in einen Ofen 
zum Trocknen gebracht und ſpäter gefüllt, zuerſt mit künstlichem Eiweis, 
darauf mit künſtlichem Dotter und zuletzt wieder mit einer kleinen Portion 
Eiweiß. Die kleine Oeffnung an dem einen Ende wird mit weißem Cement 
geſchloſſen, und die größte Errungenſchaft der modernen Civiliſation, das 
künſtliche Ei, iſt fertig. Seinem Ausſehen nach iſt es ein natüliches Ei, 
aber es entbehrt nicht nur aller nahrhaften Stoffe, ſondern iſt im ungekoch⸗ 
ten wie gekochten Zuſtand vollſtändig unverdaulich und obenein geſundheits⸗ 
ſchädlich. Die Ingredienzien ſollen an ſich unſchädlich fein, aber das Gummi, 
das bei der Herſtellung des Dotters benutzt wird, gi eine die Geſundheit 
gefährdende Verbindung mit dem Alkali ein. Schadet aber nichts; denn 
Geſchäft bleibt Geſchäft. 


[Eine Lehre für Eiſenbahn ⸗Condueteure.] Unlängſt fuhr ein 
Mädchen von Bodenheim nach Mainz. Bei dem Coupiren des Fahrbillets 
nahm der Conducteur, der eine Frage an das Mädchen richtete, Anlaß. 
zu ſagen: „Machen Sie das Maul auf“, worauf das Mädchen dem Con⸗ 
ducteur erwiderte: „Sie find ein Grobian, ein Flegel, ein Bengel.“ Der 
Conducteur ſtellte wegen Beleidigung Klage; das Mainzer Bezirksgericht 
aber ſprach das Mädchen frei, indem es fagte, daß das Mädchen ſich aller⸗ 
dings richtig ausgedrückt habe, denn ein Eiſenbahn⸗Conducteur müſſe ſich 


anſtändig benehmen. 


Der deutſche Frauenanwalt. Das ſoeben ausgegebene Heft VII des 
im Selbſtverlage des Lette⸗Vereins in Berlin erſcheinenden, von Jenny 
Hirſch herausgegebenen Deutſchen Frauenanwalt bat folgenben. 
Bilder aus der Geſchichte der preußiſchen Volksſchule. Von Dr. 99890 
Geh. Ober⸗Regierungsrath (Schluß). — Titel der Frau. Von 983 ui 
— Ueber den Einfluß des Mufikunterrichtes auf die Charakter ildu Ka 
Anna Schuppe. — Vereinsberichte und briefliche Mittheilungen: Ausf 
des Lette⸗Vereins an JJ. MM. den Kaiſer und die dn Deutscher 
der Fortbildungsſchule des Lette⸗Vereins. — an 1275 € er 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. — Sanitätsverein für 1 8 05 und Er⸗ 
Fear in Berlin. — Schwäbiſcher Frauenverein in Stuttgart. — 
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vorzunehmen; die, welche ſich heute nicht 


bober tbeologiſcher Moral urtheilen zu können. Redner gebt nun die 
Bücher 27 5 welche Paul Vert anführte. Eins derſelben, das Werk 
des Abbe Marotte, ſei nicht für den Unterricht beſtimmt, und wenn es 
einige Uebertreibungen enthalte, ſo ſei dies kein Grund, die Unterrichts⸗ 
freiheit zu unterdrücken. Bert habe auch gegen ein Werk: „Betrachtungen 
nach der Methode des heiligen Ignaz über das Leben Jeſu Chriſti“ ge⸗ 
ſprochen; dieſes Buch ſei aber nicht von einem Jeſuiten, ſondern von einer 
Frau verfaßt und nicht für den Unterricht, ſondern für das religiöſe Leben 
beſtimmt. Redner fragt den Miniſter des Innern, der bei den Jeſuiten 
erzogen wurde, ob er eine anti⸗patriotiſche Erziehung erhalten habe. — 
Miniſter Lepere: Perſönliche Fragen gehören nicht hierher! Baſſetiere 
dreht nun den Speer um und nimmt die moraliſchen und philoſophiſchen 
Lehren des Unterrichts, die das Monopol verlangt, vor. Couſin habe 
pantheiſtiſche Theorien in den Unterricht eingeführt, und dieſe ſeien in 
Poſitivismus und Materialismus ausgeartet. Seit 1836 habe Guizot 
eklagt, daß die Erziehung nicht auf der Höhe des Unterrichts ſtehe. Später 
abe Duruy die nämlichen Klagen wiederholt. Lamartine habe ebenfalls 
über den Laien⸗ Unterricht geklagt, desgleichen Alfred de Muſſet. Der 
Laien ⸗ Unterricht erkläre jene frühzeitigen Selbſtmorde, die unerhörten 
Verbrechen, welche in den letzten Jahren vorgekommen ſeien! (Lärm. Eine 
Stimme: Sehen Sie ſich doch in Spanien und Südamerika um, dort ſind 
ja die Jeſuiten die Herren!) Der Unterricht ſei nicht allein eine Geldfrage; 
die Seele deſſelben ſei die Barmherzigkeit und einzig und allein die Religion 
Chriſti könne ihn verleihen. Redner wiederholt nun, was ſchon am Sonn⸗ 
abend Keller vorbrachte, daß der Geſetzentwurf eingereicht worden, weil 
man die Kirche den entfeſſelten Volksleidenſchaften hinwerfen wolle. Da⸗ 
durch löſe man aber die ſociale Frage nicht; man werde nur erzielen, 
daß man alle die, welche etwas beſäßen, als Clericale betrachten werde. 
Albert Joly („Union Reépublicaine“) bemerkt, daß der Vorredner fein 
Verſprechen nicht gehalten und keinen einzigen der von Paul Bert 
auf die Tribüne gebrachten Beweiſe widerlegt habe. Schon am Sonn⸗ 
abend ſei bemerkt worden, daß der Auszug aus dem Buche des Abbe 
Marotte (vier Bände) ſtark verbreitet ſei; derſelbe habe bereits ſiebzig 
Ausgaben erlebt und trage die Billigung des Biſchofs von Verdun 
und des Biſchofs von Straßburg; die Ausgabe von 1875 enthalte genau 
die Stellen, die angeführt worden, auch die, worin geſagt ſei, daß der 
Zweikampf ein größeres Verbrechen ſei, als der Mord. Dieſes Buch ſei 
kein rein theologiſches; es handle auch von Teſtamenten, Handelsverträgen 
und Schenkungen. Dieſe Anweiſungen hätten eine politiſche Bedeutung; 
es werde darin auch gelehrt, die reine Civilehe ſei null und nichtig. Ein 
Katechismus, der bürgerliche Einrichtungen tadele, ſei eine politiſche Schrift. 
Redner lieſt die auf den Diebſtahl bezüglichen Stellen, um zu zeigen, daf 
die praktiſchen Grundſätze der Jeſuiten noch in voller Geltung und mit 
dem erſchwerenden Umſtande der Billigung durch zwei Biſchöfe wieder zum 
Vorſchein gekommen ſeien. Herzog de la Rochefoucauld⸗Biſaccia: 
Ich frage, in welcher Beziehung ſteht das Werk des Abbé Marotte mit 
der der Kammer vorliegenden Frage? (Lärm links.) Es handelt ſich 
darum, die nicht anerkannten religiöſen Genoſſenſchaften des Unterrichts 
für unwürdig zu erklären, und man bringt ein Buch vor, deſſen Verfaſſer 
der Weltgeiſtlichkeit angehört. Ich erhebe Einſpruch gegen dieſe Art der 
Discuſſion; im Namen der katholiſchen Familienväter, welche ihre Kinder 
nicht Leuten anvertrauen werden, die tadelnswerthe Grundſätze lehren, frage 
ich, was ſollen dieſe Familienväter thun? Sie werden genöthigt werden, 
ihre Kinder in die Verbannung zu ſenden; denn ſie werden ſie den 
Staats⸗Anſtalten nicht anvertrauen, in welchen man die Religion 
durch die unabhängige Moralität erſetzt. (Beifall rechts.) Jan 
Bert ergreift das Wort zur perſönlichen Bemerkung. Er ſagt: „Man 
ſtellt meinen Anführungen leere Erklärungen gegenüber. Man hat 
keineswegs dargethan, daß die auf Befehl des Pariſer Parlaments 
(1762) gemachten Auszüge falſch ſind. Was die neueren Werke anbe⸗ 
langt, fo find die aus denſelben gemachten Anführungen nicht angezweifelt. 
Was die von einem Vicar jungen Mädchen ertheilten Lehren anbe⸗ 
langt, jo hat man ſich damit ausreden wollen, derſelbe ſei wahnſinnig 
geweſen, aber dies iſt nicht bewieſen, ſondern die Wahrheit iſt, daß dieſer 
Vicar nach zahlreichen Beſchwerden der Eltern verſetzt und man weiß nicht 
wohin geſandt wurde. Dem Juſtizminiſter ſelbſt würde es Mühe koſten, 
herauszubringen, wohin die beurlaubten Congreganiſten gehen.“ Redner 
theilt nun mehrere Stellen aus dem 1840 veröffentlichten Werk des Pater 
Gury mit, worin geſagt wird, daß man nicht genöthigt ſei, den Staats⸗ 
geſetzen zu gehorchen, wenn ſie gegen die Vorrechte der Kirche verſtoßen, 
und daß, wenn man ſich eidlich verpflichtet habe, ein reiches Mädchen zu 
heirathen, man nicht genöthigt ſei, ſeinem Eid getreu zu bleiben, ſobald 
dieſes Mädchen arm werde. In einem anderen, 1875 veröffentlichten Werk 
wird der Fall behandelt, wenn Jemand einen Freund ermordet, indem 
er feinen Feind ermorden wollte: der Mörder iſt in dieſem Falle 
ohne Vorwurf, weil er ſeinen Feind nicht tödtete, und er ſeinen 
Freund tödtete, ohne dies zu wollen. (Gelächter Links.) So lange man 
nicht beweiſt, daß der Sinn dieſer Stellen geändert worden, hat man 
nicht das Recht, von Verleumdung zu ſprechen! (Beifal link. Zur 
Abftimmung!) Granier de Caſſagnac (der Vater des bekannten Paul) 
ſpricht gegen den Schluß der Debatte. Präſident Briſſon erklärt, es 
handle ſich um das Amendement des Herrn Keller. Granier de Caſſagnac 
könne ſpäter über den Artikel 7 ſprechen. Der Schluß wird ausgeſprochen 
und das Amendement von Keller mit 348 gegen 135 Stimmen verworfen. 
— Es folgt die Berathung über das Amendement von Madier de 
Montjau und 60 Genoſſen. Daſſelbe will die ganze Geiſtlichkeit, die welt⸗ 
liche als die Kloſtergeiſtlichkeit, von der Ertheilung des Unterrichts aus: 
eſchloſſen wiſſen. Der Antragſteller vertheidigt fein Amendement. Es ſeien 
eine neuen Geſetze nothwendig, um nicht allein den Unterricht, ſondern 
ſelbſt die Exiſtenz der nicht anerkannten religiöfen Genoſſenſchaften 55 be⸗ 
er Das Geſetz von 1792, des Jahres XIII, ſo wie das Strafgeſetz⸗ 
uch beſtehe noch. Herr Paul Bert hahe dargethan, daß die Lehren der 
Jeſuiten genau die der ganzen Geiſtlichkeit ſeien. Es gebe nur eine Armee 
mit Führern, die den nämlichen Lehren folgten. Die Schonung, die man 
den anerkannten Genoſſenſchaften und der Weltgeiſtlichkeit zu Theil werden 
laſſe, ſei mit dem Abſcheu nicht in Einklang zu bringen, welchen die 
Grundſätze derſelben erregten. Die ſociale Gefahr liege klar vor Augen. 
Die Regierung habe dieſe Gefahr nicht genügend ermeſſen; ſie habe 
die Geſchichte des letzten Jahrhunderts nicht genug ſtudirt. Jene Leute 
ſind heute zahlreicher als vor der Revolution, und wir ſollen nicht zittern? 
Sie ſind überall; am häuslichen Herd, auf dem öffentlichen Platze, im 
Lehrſtuhle, und arbeiten an der Umgeſtaltung der Geſellſchaft, und man 
ſoll nicht zittern? Es iſt die hoͤchſte Zeit, daß das Geſetz die Hand auf fie 
legt und gegen ſie der Kampf bis zum e geführt wird. Es darf 
nicht geſtattet werden, daß ſie die wahre Republik durch die jeſuitiſche Re⸗ 
publik erfegen, fo lange ſie noch nicht die Macht haben, die Monarchie an 
die Stelle der Republik zu ſetzen. Die Freiheit beſteht nur in der Gleich⸗ 
beit, und ein Kind kann nicht mit einem Rieſen kämpfen. Von Privilegien 
abgeſehen, in deren Beſitz die Geiſtlichkeit iſt, findet dieſelbe in ihrer Ge⸗ 
Mac in ihren Dogmen und in ihrer Organiſation eine unvergleichliche 
acht, welche zu jeder Stunde in das menſchliche Gewiſſen eindringen kann, 
die Gemüther beherrſcht, die 
der Todesſtunde noch den 


rauen und Kinder an der Hand bat und in 
etzten Einfluß ausübt. Solche Menſchen ſind 


eine ſolche Gefahr für den Staat, daß man nicht zögern darf, fie außerhalb 5} 


des Geſetzes zu ſtellen oder vielmehr ſie in daſſelbe einzuſchließen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit ſelbſt hat durch die Annahme des Concordaks begriffen, daß ſie 
außerhalb des Geſetzes ſtehen muß. Um logiſch zu ſein, iſt man jo weit 
egangen, zu behaupten, daß dann allen Katholiken der Unterricht ber: 
a werden müſſe. Nein, die katholiſchen Laien nehmen nicht die Beichte 
ab; ſie leben in Familien: ſie ſind dem Einfluſſe der weltlichen Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſetzt. Man kann ihnen die Eröffnung von Schulen geſtatten, 
aber nicht denen, welche ſich A von der Geſellſchaft losſagen. 21 05 
links.) Und wer ſind dieſe Leute, welche die Duldſamkeit, die Freiheit 
anrufen? Es ſind die, welche ſich nicht ſcheuen, gewaltſame Bekehrungen 
D ſcheuen, den Unterrichtsminiſter 
in dem anzugreifen, was ihm am theuerſten iſt, und die laut ſagen, daß 
man nicht das Recht habe, den Willen eines Freundes zu erfüllen, der 


verlangt, ohne den Beiſtand der Geiſtlichkeit begraben zu werden! Einem 


olchen Zuſtande gegenüber iſt der Geſetzentwurf ein ungenügendes Schein⸗ 
2 und das dan muß dieſen Männern, welche unter der Maske der 


Ordnung die Unordnung hervorrufen, eine ſtrenge Lehre ertheilen, aber 


nicht durch Worte, ſondern durch Handlungen. (Beifall links.) Die Dis⸗ 


cuſſion wird N auf morgen vertagt. 


roßbritannien. 

A. C. London, 5. Jul. [Parlaments⸗Verhandlungen.] Das 
Unterhaus hielt zur ſchleunigeren Erledigung der vorliegenden Geſchäfte 
letzten Sonnabend eine Sitzung, die kurz vor 2 Uhr begann. — Sir Char⸗ 
les Dilke (radical) kündigte an, er würde bei erſter Gelegenheit den Erlaß 
einer Adreſſe an die Königin beantragen, worin dieſelbe erſucht werden foll, 
ibren Einfluß aufzubieten, um die Ausführung derjenigen Artikel des Ber⸗ 
liner Vertrages, die auf Reformen in der Türkei und die Verichtigung der 
Grenze Griechenlands Bezug haben, zu erwirken. — Mr. Biggar (Home 


Ruler) meldete ein Amendement auf Auslaſſung des erſten Theiles des 
Der F beſtätigte, in Beantwor⸗ 
eldung vom Cap, daß Lieutenant 


vorſtehenden Antrages an. — 
tung einer Anfrage Sir R. Peel s, die 
Carey, welcher den Prinzen Louis Napoleon auf der Recognoscirung, wäh⸗ 
rend welcher er ſeinen Tod fand, begleitete, vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden foll. — Sir Robert Peel richtete an den Schatzkanzler die Anfrage, 
ob die Regierung dem Haufe irgend welche Mittheilungen betreffs der Mel: 
dung zu machen habe, daß Lord Chelmsford einem Abgeſandten Cetewayo's 
geſagt babe, er könne keine e ee a en ſo lange 
nicht gewiſſe Gegenſtände, welche die Zulus nach der Affaire von Nandule 
wegge führt hätten, zurückerſtattet worden ſeien. — Der Schatzkanzler er⸗ 
widert: Ich habe eine derartige Mittheilung weder empfangen noch geleſen; 
auch kann ich nicht ſagen, ob dieſe Mittheilung richtig iſt. — Das Haus 
ſchritt ſodann wieder zur Einzelberathung der Armee⸗Disciplin⸗Bill und er⸗ 
ledigte in einer zehnſtündigen Sitzung N 131—148 der Vorlage. Die 
Verſchleppungstaktik der iriſchen Home Ruler unterbrach die Discuſſion 


nahezu 4 Stunden. 5 g 
Numänien. 

P. C. Bukareſt, 5. Juli. [Zur Lage.] Die Lage iſt eine 
hochernſte; gewichtige Stimmen bezeichnen dieſelbe ſogar als eine ge⸗ 
fährliche. Die Commiſſionen der beiden Kammern, welche einen 
Geſetz-Entwurf über die Durchführung des Artikels 44 des Berliner 
Vertrages auszuarbeiten die Miſſion haben, hielten ſeit ihrer Con⸗ 
ſtituirung täglich lange Sitzungen und beriethen in höchſt lebhafter 
Weiſe die Löſung der großen Frage. Die vorgeſtrige Sitzung war 
jedenfalls die merkwürdigſte, indem das Cabinet aus ſeiner bisher mit 
eiſerner Zähigkeit feſtgehaltenen Reſerve heraustrat und ſeine An⸗ 
ſichten über die Löſung offen ausſprach. Miniſterpräſident Bratiano 
erklärte, daß die Regierung den von der Majorität der Commiffion 
angenommenen Antrag nicht acceptiren konne und nicht acceptiren 
werde, da der betreffende Entwurf ſich nur für die individuelle In⸗ 
digenats⸗Ertheilung an Perſonen nichtchriſtlichen Glaubensbekenntniſſes 
ausſpreche, während der Antrag der Minorität die bekannte Ran⸗ 
girung der im Lande geborenen, niemals unter einer fremden Pro⸗ 
tection geſtandenen Nichtchriſten in fünf Klaſſen befürwortet, nämlich 
die in der Armee gedient haben, die in den hieſigen Schulen das 


ß Baccalaureat erlangt haben, die irgend ein Werk in rumäniſcher 


Sprache geſchrieben haben, die Gründer eines induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments und die Stifter von Wohlthätigkeits⸗Anſtalten. Bratiano er⸗ 
klärte namens der Regierung, daß dieſe letztere dieſes Project, welchem 
ſie noch Erweiterungen geben werde, anzunehmen entſchloſſen ſei. 
Im gegentheiligen Falle ſei ſie gewillt zurückzutreten, und es der 
Gegenpartei zu überlaſſen, die Sache zu löſen, wie es ihr beliebe. — 
Geſtern Nachmittag war die Deputirtenkammer zur gewohnten Stunde 
in öffentlicher Sitzung verſammelt. Cabinetschef Bratiano forderte 
die Kammer auf, in geheimer Sitzung zu verhandeln, weil er 
den Deputirten einige Mittheilungen zu machen habe. — In dieſer 
Geheimſitzung hat nun Bratiano erklärt, daß die Regierung poſitive 
Informationen aus dem Auslande erhalten habe, nach welchen 
die Berliner Signatarmächte eine Collectiv⸗Note in Ausſicht ge⸗ 
nommen hätten, in welcher der rumäniſchen Regierung die Anſicht 
klar und deutlich auseinandergeſetzt werden ſoll, nach welcher die 
Mächte die Durchführung des Art. 44 des Berliner Tractates ver⸗ 
wirklicht zu ſehen wünſchen. Den Schluß dieſer Collectiv⸗Note würde 
die „Sommation“ der Mächte an Rumänien bilden, jener Anſicht ſo⸗ 
fort und unbedingt Rechnung zu tragen. Dieſe Eröffnung Bratiano's 
ſoll auf alle Anweſenden einen ſehr tiefen Eindruck gemacht haben. 
Darauf hat ſich eine lange und animirte Debatte über die Frage 
entſponnen, ob der von der Majorität der Commiſſion eingebrachte 
Antrag der Individualiſten ſchon jetzt in dieſer geheimen oder in der 
morgigen öffentlichen Sitzung zur Leſung gelangen ſolle. Endlich 
einigte man ſich über eine dritte Art der Procedur, dahin gehend, 
daß die Regierung ſofort mit der Commiſſion eine Sitzung abhalte, 
um die Frage nochmals reiflich zu überlegen und zu erörtern. Um 
4 Uhr wurde die geheime Sitzung aufgehoben und die Sitzung der 
Commiſſion begann. Hier ſoll Bratiano nochmals in ſehr eindring⸗ 
licher Rede die Gefahren dargeſtellt haben, welchen das Land unauf⸗ 
haltſam anheimfallen würde, wenn die Anficht der Individualiſten, 
mit welcher Europa nun und nimmer ſich zufriedenſtellen laſſen würde, 
in den Kammern durchdringen würde. Bratiano ſoll auch ſogar von 
Drohungen zu erzählen gewußt haben, welche einige Mächte Rumä⸗ 
nien gegenüber gebraucht hatten, wenn dieſes die Frage nicht ſo löſen 
ſollte, wie man ſie im Auslande gelöſt wiſſen will. 
auch in dieſer Sitzung zu irgend einem Beſchluſſe nicht gekommen 
und auch dieſe Verſammlung ging reſultatlos auseinander. — Was 
heute geſchehen wird, weiß man noch nicht. Eines iſt Thatſache: 
daß heute Morgens in allen gouvernementalen Sphären offen erklärt 
wurde, Bratiano werde jedenfalls zurücktreten, wenn der Antrag, für 
welchen die Regierung eingetreten iſt, nicht angenommen wird. Be⸗ 
zeichnend für dieſe Lage iſt auch noch der Umſtand, daß nicht die 
Conſervativen, alſo die eigentliche naturgemäße Oppoſition, ſondern 
die liberalen Parteigruppen, die heute, man könnte ſagen blos mo⸗ 
mentan, Oppoſition treiben, die Doctrin der Individualiſten erfunden 
haben und für dieſelbe leben und ſterben. 


Egypten. 


[Die türkiſchen Fermans.] Der . bringt eine kurze 


Ueberſicht der Fermans, welche die Pforte an die Paſchas von 
Egypten von 1841 bis 1873 gerichtet I Während dieſer zwei und 
zwanzig Jahre wurden neun Fermans erlaſſen. Der erſte und einer der 
wichtigſten iſt der von 1841, welchen der damalige Sultan an Mehemet 
Ali Paſcha von Egypten gerichtet hat; deſſen wichtigſte Punkte find: „Die 
erbliche Nachfolge wurde gewährt unter den Bedingungen, daß die Re⸗ 
gierung auf die direct männliche Linie Mehemet Ali's, feine Söhne und 
deren Nachkommen übergehe und die Ernennung in jedem einzelnen Falle 
durch die Pforte zu geſchehen babe, welche gleichfalls, im Fall eines Er⸗ 
löſchens der männlichen Linie eine andere Dynaſtie zu wählen haben würde. 
Die Paſchas von Egypten behielten deshalb doch noch immer den gleichen 
ang mit den anderen Vezieren des Sultans. Die Taxen und Einkünfte 
mußten im Namen der Pforte und dem Leben fun der Türkei üblichen 
Syſtem gemäß, erhoben, d. h. ſobald dieſelben fällig geworden, „gut und 
gehörig eingezogen“ werden. Das Recht der Ausprägung von Geld wurde 
Egypten verliehen; doch mußten die Münzen den Namen des Sultans 
tragen und eine der 9 und des Gehaltes den in 000 eve 
ausgeprägten Münzen gleichſtehen. Eine Truppenmacht von 18,000 Mann 
erſchien für die Localadminiſtration Egygtens genügend, da jedoch die egyp⸗ 
tiſche Marine und Militärmacht baden alles im Dienſte der 1 — 
Verwendung finden konnte, jo dürfte dieſe Zahl nach Gutvünken der Pforte 
erhöht werden. Die Paſchas von Egypten waren berechtigt, die nöthigen 
Offiziere bis zu einem gewiſſen Rang zu ernennen; bezüglich der höheren 
Grade mußte die Einwilligung der Pforte nachgeſucht und ihre Befehle aus⸗ 
geführt werden. Dieſer Ferman wurde in der Vorausſetzung gewährt, daß 
der Paſcha Alles aufbieten werde, um „die Wohlfahrt und Ruhe des egyp⸗ 
tiſchen Volkes“ zu ſichern. Auf Grund eben dieſes Fermans und eines 
anderen, welcher gleichfalls im 2 re 1841 erlafien wurde und den Tribut 
auf 80,000 Börſen (363,000 Pfd. St.) feſtſetzte, hat Abdul Hamid die Abſetzung 
Ismael Paſchas verfügt. Der nächſtſtehende Ferman datirt vom Mai 1866, 
iſt an Ismael Paſcha gerichtet, modificirt die a und & 
währt gewiſſe Privilegien. Der Ferman erwähnt des viceköniglichen Ge⸗ 
ſuchs um Nachfolge der Primogenitur „vom Vater auf den Sohn in directer 
Linie“, da dieſelbe der guten Adminiſtration Egyptens förderlich ſei und ge⸗ 
währt das Geſuch. Statt 18,000 Mann Truppen durften 30,000 erhoben 
werden; ferner erhielt der Vicekönig die Berechtigung der Ernennung 
weiterer Civilbeamten, wogegen der Tribut von 80,000 auf 150,000 Börſen 
erhöht wurde. Im Juni 1866 wurde ein Ferman erlaſſen, welcher ſich auf 
die Ernennung einer Regentſchaft, im Falle eines Abſterbens des Vice⸗ 
königs, ehe deſſen Sohn das 18. Jahr erreicht hat, bezieht. Im Juni 1867 


a 


Trotzdem iſt es 4 


beſtätigt die Pforte durch einen Ferman das Recht der Nachfolge und des 
Abſchluſſes von Heudel und anderen Vertragen, welche keine politiſche 
Tragweite haben. Im November 1869 erſchien ein weiterer Ferman, bezüg⸗ 
lich der Erhebung der Taxen im Namen des Sultans und von Contracten 
für auswärtige Anleihen, welche der Billigung des Sultans unterbreitet 
worden waren. Der Ferman erwähnt der Gefahr der Erhebung von Taxen, 
welche die Mittel der Steuerpflichtigen überſchreiten, jo daß deren Erwerb 
den „wirklichen Bedürfniſſen“ des Landes entzogen und zu „unproductiven 
Ausgaben“ zugewendet werde und drückt die Abſicht aus, jener Gefahr be⸗ 
gegnen zu wollen. Im Juni 1873 erſchien ein weiterer Ferman, welcher 
alle ſeit 1841 erſchienenen Fermans zuſammenfaßt und neuerdings beſtätigt: 
im Falle des Erlöſchens der directen Linie ſollte das Khedivat auf des 
Kbedives jüngſten Bruder übergehen. In dieſen, wie in allen anderen 
ermans, waren die männlichen Nachkommen der weiblichen Linie von der 
kachfolge ausgeſchloſſen. Die Möglichkeit einer Regentſchaft wurde gleich⸗ 
falls erörtert und gelöſt; der Khedive erhielt die Erlaubniß, Verfügungen 
über die innere Adminiſtration Egyptens zu treffen, Geſeze für das Ge⸗ 
deihen und die Entwickelung des Landes zu erlaſſen und Handels⸗ und 
andere Verträge mit auswärtigen Mächten abzuſchließen, vorausgeſetzt, daß 
dieſelben nicht politiſcher Natur ſeien. Der Khedive wurde mit „der voll⸗ 
ſtändigen und gänzlichen Dispoſition der Finanzangelegenheiten des Landes“ 
betraut und dem unbeſchränkten Recht ohne vorausgegangene Autoriſation, 
auswärtige Anleihen, wenn immer ſie nöthig ſein ſollten, abzuſchließen. 
Ferner wurde ihm das Recht verliehen, für den Schutz und die Verthei⸗ 
digung des Landes Fürſorge zu treffen und nach Gutdünken Truppen zu 
halten. Er behielt ſein Recht, Civil⸗ und Militärbeamte bis zu einem ge 
wiſſen Grade zu ernennen; dagegen wurden ſeine Truppen als ein Theil 
der türkiſchen Truppen betrachtet. Der Ferman ſchließt mit dem Ausdruck 
des großherrlichen Vertrauens in des Khedives Aufrichtigkeit, Eifer und 
Rückſicht auf die Intereſſen des Landes; der letzte Paragraph lenkt deſſen 
Aufmerkſamkeit insbeſondere auf die pünktliche Einzahlung des Tributs 
von 150,000 Börſen. (Diefen Ferman oder Irade hat der Sultan durch 
die Abſetzung der letzten Khedive umgeſtoßen.) Ein Ferman vom September 
des gleichen Jahres hebt die Beſchränkungen desjenigen dom Jabte 1869 
auf und beſtätigt die Privilegien des Fermans vom Jahre 1867. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Juli. [Tages bericht.] 


—r. [Zur Wahl.] Bei der geſtrigen Reichstags⸗Erſaßywahl im Oſt⸗ 
kreiſe erhieltſ⸗bekanntlich Juſtizratb Leonhard 9682 Cb Redacteur 
Dr. Hager 2933 und h Hafenclever 5415 Stimmen. Bei 
der Reichstagswahl im Dfttreife am 30. Juli 1878 erhielt Commerzienrath 
Molinari 6407, Caplan Weinhold 1658, Photograph Reinders 
6590 und Profeſſor Dr. Fuchs 4432 Stimmen. Im Vergleiche zu dieſer 
Wahl hat alſo geſtern der Candidat der liberalen Parteien 725 Stimmen 
weniger, der der al Warte 1175 Pete 1275 Stimmen mehr und der der 
ſocialdemokratiſchen Partei 1175 Stimmen weniger erhalten. Bei der am 
12. Auguſt 1878 erfolgten bene asche dem Candidaten der liberalen 
Parteien und dem der ſocialdemokratiſchen Partei erhielt von 19,084 ab⸗ 
gegebenen giltigen Stimmen Photograph Reinders 9768 und Commerzien⸗ 
rath L. Molinari 9316 Stimmen. Die Zahl der ſocialdemokratiſchen 
Stimmen erhöhte ſich alſo von der erſten Wahl bis zur Stichwahl um 3178, 
men. 


die der liberalen nur um 2909 Stimme 
—r. [Mittheilungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes. 
Woche vom 22. bis 28. Juni. — Während der Berkhtennhe Nec 5 
allen deutſchen Beobachtungsſtationen weſtliche, ſüdliche und ſüdweſtliche 
Windrichtungen vor, die nur vorübergehend in den erſten Tagen der Boche 
in Konitz und Breslau mit nordweſtlichen (in Konitz auch am Schluß der 
Woche), in München mit öſtlichen Luftſtrömungen abwechſelten. Die Tem⸗ 
peratur der Luft entprach im allgemeinen dem Monatsmittel. Vorüber⸗ 
ehend erreichte das Thermometer in Breslau (beim Wochenbeginn) und 
In Nui zahl⸗ 

u 


Nr etwas ab, ſtieg jedoch in der zweiten Wochenhälfte wieder allgemein. 
ie relative Feu i 
Nein dier zum { { r 

ewitter 17 vielfach Niederſchläge. Der reichlichſte Regen erfolgte in 


der Lebendgeborenen der 1 enen Woche betrug 5531, ſo daß ſich 


eränderungen ihres Auftretens zn 


Hoſpitäler aufgenommen; von den aus Nals Städten daran gemeldeten 
4 Todesfallen entfallen auf Berlin 3, auf Beuthen OS. 1; dem Rückfallstyphus 
erlagen in Braunſchweig 4, in Thorn! Perſon. Aus Landsberg a. W. werden 2, 
aus Breslau 4, aus Berlin 6 neue Erkrankungsfälle gemeldet. Darmkatarrhe 
und Brechdurchfälle der Kinder waren anſehnlich vermehrt. Die Geſammt⸗ 
zahl derſelben ſtieg auf 789 (314 bezw. 715 von 600 der Vorwoche. In 
der entſprechenden Woche des Vorſahres erreichte die Geſammtzahl der 
daran Geſtorbenen die Höbe von 934 (414 bez. 520). Von den in der Be⸗ 
richtswoche an dieſen Krankbeitsgruppen Geſtorbenen entfallen auf Berlin 
allein 437. Auch in München, Königsberg, Danzig, Augsburg, aner 
a. M., Charlottenburg u. a. iſt die Zahl der Todesfälle an Darmkatarrhen 
und Brechdurchfallen eine größere; in Breslau, Dresden, Leipzig, Hamburg, 
Straßburg erreicht fie nicht die Höhe der eniſprechenden Woche des Vorjahres. 
Ruhrtodesfälle wurden gleichfalls haufiger. Aus Heilbronn wird 1 Todesfall 
an Cholera nostras, aus Danzig, Schwerin i. M. und Breslau je ! Todesfall an 
Pocken gemeldet. Der Keuchhuſten zeigte in Köln keinen weiteren Rückgang. 
In unſerer Oder⸗ und Warthegegend war die Sterblichkeit verhältniß⸗ 
mäßig am größten in Poſen, wo auf ſe 1000 le. und auf das Jahr 
berechnet, 419 erſonen ſtarben. Dann folgt Breslau mit 33,1 und ſchließ⸗ 
lich Liegnitz. Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., Schweinitz, 
Beuthen OS., Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor und Brieg mit 27,5. Verhält⸗ 
nißmäßig größer als in Poſen war die Sterblichkeit in Berlin mit 46,4 
und Augsburg mit 42,9. Verhältniß mäßig geringer als in 12 en war die 
Sterblichkeit in Frankfurt a. M. mit 19,7, Hamburg mit 21,7, Köln mit 
22,6, Dresden 26,1, München mit 35,7 und Königsberg mit 37 In Wien 
erreichte die Sterblichkeit die Höhe von 26,7, in Paris von und in 
London von 18,3. Ueberhaupt war die Sterblichleit im Auslande ver⸗ 
altnißmäßig am größten in Prag mit 39,8 und am geringſten in San 
anzisko mit 12,5, auf je 1000 Einwohner und auf das Jahr berechnet. 
— d. [Bon der Univerſität.] Als Mitglieder des N 
ſchen Seminars haben Prämien erhalten, reſp. zu erheben die Herren: J. 
Rademacher aus Trettin in der Provinz randenburg, A. Luſtig aus 
Mangſchütz, C. Schulz aus Zeſſel bei Oels, H. Granzow aus Goldbeck 
i (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 315 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 10. Juli 1879, 


(Fortſetzung.) 
in der Provinz Brandenburg, O. Fiſcher aus Aslau, J. Kutſch aus Ruh⸗ 
land, M. Lang und E. Lang aus Stonsdorf, M. Göbel aus Stein⸗ 
ſeiffen, R. Brückner aus Görlitz, F. Gafert aus Breslau und G. Hoff⸗ 
mann aus Münſterberg. 
ur ſich vereinigt, 


+ [petition.] Eine Anzahl hieſiger Fleiſchermeiſter hat a 
um eine Petition beim hieſigen Polizei⸗Präſtdium, beim Magiſtrat und bei 
der königl. Regierung des Inhalts einzureichen, daß die nach Breslau zu 
Markt kommenden Landfleiſcher mit dem Verkauf ihrer Waaren auf einen 
beſtimmten Platz in der Vorſtadt verwieſen und ihnen das Feilhalten auf 
den hieſigen Wochenmärkten unterſagt werden möchte. Durch die Umwan⸗ 
delung des ſeitherigen Fleiſchmarktes am Zwinger in einen Spielplatz 
mußten die bisher daſelbſt feilhaltenden ländlichen Fleiſchverkäufer trans⸗ 
locirt werden, und find in Folge deſſen 16 Landfleiſcher nach dem Wochen⸗ 
markte des Neumarkts und 6 nach dem Leſſingplatze verwieſen worden. 
Durch dieſen Umſtand glauben die am Neumarkt, die in den dort befind⸗ 
lichen Fleiſchbänken und in den zunächſt belegenen Straßen wohnhaften 
Fleiſchermeiſter ſich in ihrem Geſchäfts betriebe geſchädigt, da nunmehr ihre 
bisherigen Kunden ihren Bedarf von den daſelbſt feilhaltenden Land⸗ 
fleiſchern entnehmen. Es iſt allerdings eine nicht zu leugnende Thatſache, 
daß die Landfleiſcher ihre Waaren zu W Preiſen als die Stadt⸗ 
fleiſcher verkaufen, wodurch Erſtere einen größeren Abſatz erzielen und Letz⸗ 
teren eine weſentliche Concurrenz geboten wird. Wenn man aber bedenkt, 
daß die Stadifleiſcher durchſchnittlich eine 15 e Ladenmiethe von min⸗ 
deſtens 1000 M. und Communal⸗ und Staatsſteuer entrichten müſſen, 
während die Landfleiſcher nur täglich 40—50 Pf. Marktſtandsgeld an die 
hieſige Commune zahlen, ſo ſcheint die Mehrforderung von 5—10 Pf. pro 
Pfund von Seiten der Stadtfleiſcher erklärlich und gerechtfertigt. Es iſt 
allerdings nicht zu unterſchätzen, daß das bei den hieſigen Stadtfleiſchern 
feilgebotene Fleiſch durchgängig von beſſerer Qualität iſt, weil daſſelbe nicht, 
wie das von auswärts nach der Stadt gebrachte Fleiſch, ſchon mehrere 
Meilen weit transportirt und der Luft und Sonne ausgeſetzt geweſen iſt. 
Tone unterliegt das nach der Stadt gebrachte Fleiſch keiner thierärztlihen 

ontrole, während das von den Stadtfleiſchern auf dem hieſigen Fettvieh⸗ 
markt eingekaufte Schlachtvieh thierärſtlicherſeits unterſucht worden iſt. — 
Die Petenten hoffen, daß ihnen der Magiſtrat als zuſtändige Behörde den 
nöthigen Schutz in dieſer Angelegenheit gewähren wird, da ſie ja als Bürger 
der Stadt bedeutende Laſten und Pflichten zu erfüllen haben, und fie durch 
die erwähnte neue Einrichtung eine bedeutende Schädigung in ihren Ein- 
nahmen erleiden. 

bl. [Fünfter Deutſcher Fleiſcher⸗Congreß.] Wie bereits erwähnt, fol 

mit dem am 28. und 29. d. M. hier im Schießwerder abzuhaltenden 

leiſcher⸗Congreß eine Verlooſung verbunden werden. Auf das diesbezüg⸗ 
iche Genehmigungsgeſuch des Vorſtandes des Deutſchen Fleiſcherverbandes 
iſt nunmehr Seitens des kgl. Ober⸗Präſidiumg der Provinz Schlefien ein 

enebmigender Beſcheid eingegangen. Die N e iſt mit der Be⸗ 
schränkung ertheilt worden, daß 3000 Looſe & 1 Mark innerhalb der Pro: 
binz Schleſien ausgegeben werden dürfen und daß mindeſtens 75 pCt. aus 
dem Erlöſe der abgeſetzten Looſe zum Ankauf von Gewinngegenſtänden 
verwendet werden müſſen. Nach dem für die Verlooſung feſtgeſetzten Pro⸗ 
gramm ſollen Maſchinen und Geräthe für das Fleiſchergewerbe verlooſt 
werden und der Verkauf der Logſe nur unter und durch achgenoſſen ſtatt⸗ 
finden. Ein etwaiger Ueberſchuß ſoll den armen, durch Ueberſchwemmung 
beimgeſuchten Schwetzer Fleiſchern überwiefen werden; die Verlooſung ſelbſt 
findet om 29. Juli Öffentlich im Schießwerder ſtatt. Seitens des Vorſtan⸗ 
des des Deutſchen Fleiſcher⸗Verbandes iſt an das kgl. preußiſche und kgl. 
ſächſiſche Handelsminiſterium das Erſuchen m worden, den Verkauf 
der Looſe im ganzen Umfange des kgl. preuß. und kgl. ſächſ. Staatsgebietes 
zu genehmigen. N 

4 Lobe⸗Theater.] Der 5%, jährige Rechenkünſtler Moritz Frankl wird 

ſich am Sonnabend, den 12. d. M., im Lobe⸗Theater produciren. Dazu 
wird zum erſten Male „Sodom und Gomorrha, oder: Wo iſt die Katze?“ 
Schwank in 4 Acten von Schönthan, in Scene gehen. Den Schluß der 
Vorſtellung bildet ein Ballet⸗Divertiſſement mit der Solotänzerin Maria 
Paſta, arrangirt von Frau Balletmeiſterin Kilanyi. Die Vorftellung it zu 
Gunſten der Hinterbliebenen der verunglückten Feuerwehrmänner. 


H [Das Schleſ. Central⸗Bureau für ſtellenſuchende Handlungs⸗ 
Gehilfen] hat im erſten Semeſter 96 Engagements vermittelt. Es erhielten 
hierdurch Stellung: 21 Comptoiriſten, 2 Reiſende, 2 Deſtillateure und 71 
Expedienten für Colonialwaaren⸗, Farben⸗, Eiſen⸗, Cigarren⸗, Leinwand⸗, 
Porzellan⸗ und Gummiwaaren⸗Geſchäfte. Dem Bureau wurden 151 Va⸗ 
canzen angemeldet; außerdem gingen demſelben 503 Stellengeſuche zu. Die 
Geſchäfte deſſelben werden von dem Kaufmann Paul Strähler, Albrechts⸗ 
ſtraße 18, geleitet. ' x 

— B-ch. — [Neue Straße. — Bauliches.] Auf den die Trinitasſtraße 
berührenden Grundſtücken der Sonnenſtraße find mehrere größere Neubauten 
aufgeführt worden, welche beiden Straßen perſpectiviſch zum 5 ge⸗ 
reichen. Durch einen dieſer Neubauten wird zugleich der Grundſtein zu 
einer neuen Straße gelegt, welche, der Trinitasſtraße parallel laufend, der⸗ 
einſt eine neue Verbindung der Sonnenſtraße mit der Holteiſtraße vermit⸗ 
teln wird. Zur Pflaſterung der bisher noch gänzlich ungepflaſterten Tri⸗ 
nitasſtraße werden Granitwürfel angefahren. — Die Zuſchüttung des alten 
Wallgrabens am Lehmdamm, öſtlich vom Gebäude der neuen Gewerbeſchule, 
iſt in letzter Zeit ſo ſchneſl vor ſich gegangen, daß nunmehr das normale 
Straßenniveau faſt Boden en Stellen erreicht iſt. Nach erfolgter Ablagerung 
des aufgeſchütteten 5 15 wird die Regulirung der hier in einander ein⸗ 
mündenden Straßen, Neub reuzſtraße und des Lehmdamms, ins Werk geſetzt. 
Die Umkleidung des 1 1 15 der Gewerbeſchule iſt an der Südfront be⸗ 
endet, an der Hauptfron Ei auf den mittleren Theil der Facade im Weſent⸗ 
lichen zu Ende geführt. got hervorragenden Schmuck erhält die durch 
ſehr gefällige Ornamente in nn namentlich durch das kühn hervor⸗ 
tretende Conſolengeſims mungen 10 „nette Hauptfacade durch die in Sculptur 
ausgeführten Pilaſter, deren Eintreſſen auch bevorſteht. 


b [Veränderte Straßenbezeichnung.] Statt der Bezeichnung 
„An der Ziegelbrücke“ iſt neuerdings die Warn „Roßplatz“ eingeführt 
worden. Ebenſo iſt an der Gaſometermaner der ſtädtiſchen Gasanſtalt vor 
dem Zie Auch eine Tafel mit der Bezeichnung „Leſſingplatz“ und eine an 
en er 1 dn ee a 92 1 5 Boer un (es iſt hier die von 

0 um Leſfingplatze zwiſchen n le inziehende 
Straße gemeint) angebracht worden. e 


=Aß= [Feuer.] Die Feuerwehr wurde heute Morgen 1 Uhr von 
Station 77 — Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 40e — nach der Poſener Straße, 
vig-&-vis der Kurzen Gaſſe, gerufen, wo eine auf dem Dünger Ablagerplatze 
daſelbſt befindliche Hütte in Brand gerathen war. Der Brand wurde ſofort 
gelöſcht. — In demſelben Augenblicke meldete der Thürmer des Nicolai⸗ 
khores Hochfeuer, in Folge deſſen fämmtliche Thorwachen alarmirt wurden. 
Auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wurde indeß durch den Brand⸗Director 
Herzog Befehl zur Rückfahrt gegeben, da ſich benen daß ſich die 
Meldung auf das erſterwähnte Feuer bezog. — ihr 55 Minuten 
wurde die Feuerwehr nochmals gerufen, und zwar nach Schießwerderſtr. 69, 
wo indeß die Gefahr des Brandes in einer Tiſchlerwerkſtätte ſchon befeitigt 
war, als die Feuerwehr ankam. 


—=PP= Unfall. Gerettet.] Als geſtern der Leiter des ſog. Waſſer⸗ 
velociped's aus der Oder, auf welcher er 5 Touren gemacht hatte, in 
die Oble einfuhr, verſuchte ein junger Mann vom Ufer aus ih auf das 
Velocſped zu ſchwingen, um mit einzufahren. Bei dieſer Gelegenheit ſchlug 
m” 1 92 95 um. Beide wären wahrſcheinlich 1 
€ e hefindli reichen ſeiner Leiter 
das Netkungswerk in Laternenwärter durch Zu 


+ [Bermißt] wird ſeit dem 6. dieſes Monats der auf der Rechte⸗ 
Doerr ee beſchäftigte Bahn⸗Aſſiſtent Reinhold Krichler. Der 
Genannte iſt pon großer Statur, hat blonden Schnurrbart und war mit 
dunkelblauem Anzuge und 
7 Wäſche befinden ſich die Buchſtaben R. K. eingenäht. Am rechten 
Fuße hat der Vermißte eine Flechte in der Größe eines Zweimarkſtückes. 


+ lPolizeiliches.] Geſtohlen wurde oon einem Rollwagen, welcher von] Nach 


der Zwingerſtraße am Stadtgraben entlang bis zur Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
fuhr, eine mit Nr. 847 gezeichnete Holzliſte, enthaltend 6 Mille 
Cigarren im Werthe von 140 Mark. — Abhanden gekommen iſt einer 
Dame auf dem Wege von der Oderſtraße bis zur Liebichshöhe ein goldenes 
Medaillon im Werthe von 20 Mark; einer Dame aus dem Großherzogthum 
Poſen auf dem Wege vom Stadtbahnhofe bis zum Freiburger Bahnhofe 
ein Portemonnaie mit 250 Mark. — Jugelaufen iſt einem Reſtaurateur auf 
der Brandenburgerſtraße eine gelbe Bulldogge. — Beſchlagnahmt wurde 
ein Fiſchhamen. 


niedrigem ſchwarzen Filzhute bekleidet. In M 


= Grünberg, 8. Juli. [ Witterung. — Diamantene Hochzeit. 
— Ferien. — Feuer. — Dienſtaustritt.] Schon 14 Tage bemahe 
regnet es nun hier täglich. Der Wunſch Aller nach beſſerem Wetter ſcheint 
ſich nicht erfüllen zu wollen; an jedem neuen Tage regnet es heftiger und, 
wenn es ſo fort geht, wie ſeit dem letzten Sonnabend, ſo dürfte die Ernte, 
welche ſonſt hier zu dieſer Zeit ſchon in vollem Gange iſt, noch einige 
Wochen auf ſich warten laſſen. Da der Wein ſich noch zum größten Theil 
in der Blüthe befindet, die Wein⸗Blüthe aber ganz beſonders ſchönes Wetter 
erfordert, ſo dürften einmal die Trauben in Folge des andauernden Regens 
zur Jetztzeit ſehr ſpärlich ausfallen, ſodann dürfte aber auch bei anhalten⸗ 
dem kalten Regenwetter der „Heurige“ qualitativ ungünſtig ausfallen. — 
Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit feierte am Sonntage das Wil⸗ 
helm Piltz'ſche Ehepaar hierſelbſt. Außer zahlreichen Glückwünſchen von 
Bekannten und Freunden empfing das Jubelpaar auch von Vertretern des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten die Gratulationen der ſtädtiſchen 
Behörden; Herr Paſtor prim. Altenburg beglückwünſchte das Jubelpaar 
im Namen des evangeliſchen Kirchenraths. Letzterem gehörte der Jubilar 
circa 30 Jahre an. Die Eltern des Jubelbräutigams feierten ebenfalls das 
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. — Die Schulferien der hieſigen 
Realſchule, ſo wie der höheren Töchterſchule haben am Sonnabend be⸗ 
gonnen, die der Volksſchule beginnen nächſten Sonnabend und dauern, 
wie in den Vorjahren, 3 Wochen. — In unſerer Nachbarſtadt Freiſtadt 
brach am letzten Sonnabend im Gaſthof „zum weißen Roß“ Feuer aus. 
Durch Flugfeuer geriethen bei dem heftigen Winde acht Häuſer in dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Schönbrunn in Brand. Nur der angeſtrengteſten Thätig⸗ 
keit der freiwilligen Feuerwehr, der Offiziere und Soldaten des in Freiſtadt 
garniſonirenden Bataillons Infanterie und zahlreicher Bürger gelang es, 
die Stadt und die angrenzende Colonie vor größerem Brandunglück zu be⸗ 
wahren. — Einer unſerer beliebteſten Kreisgerichtsräthe, Herr Glaſſer, 
welcher vom 1. October ab auch zum Amtsrichter in Grünberg deſignirt 
war, hat von Bad Cudowa aus feinen Abſchied nachgeſucht. So freudig 
vor Kurzem die Nachricht gerade von dem Verbleiben dieſes hier allbeliebten 
Richters in hieſiger Stadt aufgenommen wurde, ſo allgemein bedauert man 
jetzt den drohenden Verluſt dieſes Herrn. 


O Bolkenhain, 6. Juli. [Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz.] Am 3. d. 


Mts. fand die diesjährige General Conferenz der katholiſchen Lehrer des G 


Kreiſes Bolkenhain am bieſigen Orte ſtatt, wozu ſich die Reviſoren und 
ämmtliche Lehrer eingefunden hatten. Der Kreis⸗Schul⸗Inſpector, Pfarrer 
öwe aus Rohnſtock, las in der Pfarrkirche eine ſtille Meſſe, während wel⸗ 

cher vom Chore die Meſſe von Krawutſchke und ein Pfalm von Klein into 

nirt wurde. Die Conferenz wurde eröffnet mit einer Lehrprobe des Herrn 

Cantor Hüner in der Oberklaſſe über die Geſchichte Joſephs, worauf der 

Vorſitzende zunächſt der im Schulaufſichtsbezirke im abgelaufenen Jahre ſich 

zugetragenen Veränderungen Erwähnung that, hierbei ehrten die Anweſen⸗ 

den das Andenken des verſtorbenen Pfarrers und Fürſtbiſchöflichen Com⸗ 
miſſarius Scholz in Blumenau durch Erheben von den Plätzen. Nach 
aber ale der ſtatiſtiſchen Mittheilungen trat man in die Verhandlungen 
über die Propoſition der Königl. Regierung zu Liegnitz ein: „Wie ſind die 
bibliſchen Geſchichten zu behandeln, um ſie nach ihrem religiöſen und ſitt⸗ 
lichen Inhalte für Geiſt und Gemüth der Kinder fruchtbar zu machen.“ 

Die pon den Herren Lehrer Haniſch-Reichenau und Reiter: Boltenbain 

darüber angefertigten Arbeiten kamen zum Vortrage und wurden mit Bei⸗ 

fall aufgenommen, und ſchloß ſich an dieſelben eine lebhaſte Debatte. Zum 

Schluß nahm die Verſammlung noch Kenntniß von der Verfügung der 

Königl. in ba betreffend die Leſebuchfrage und beſichtigte die vom Herrn 

Cantor Poſner⸗ Blumenau vorgezeigten, von der Königl. Regierung empfoh⸗ 

lenen Bilderbogen für den e deren Ankauf für ſämmt⸗ 

liche Schulen beſchloſſen wurde. Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl im 

Hotel „zum Adler „ wobei der Herr Kreis⸗Schul⸗Juſpector Löwe, einen 

Toaſt auf Ihre Majeſtäten ausbrachte, hielt Reviſoren und Lehrer noch 

einige Zeit bei froͤhlichſter Stimmung beiſammen. 


I. Bunzlau, 8. Juli. [XVI. ſchleſiſcher Gewerbetag.] Nach dem 
Schluß der Verhandlungen fand ſeitens eines Theiles der Mitglieder die 
Beſichtigung der Bunzlauer Arbeitsſtube, die nicht nach Clauſſon⸗Kaaß'ſchem 
Syſtem eingerichtet iſt, ſtatt. Auch mehrere industrielle Etabliſſements der 
Stadt wurden unter freundlicher Führung von Commiffions: Mitgliedern 
beſichtigt, ebenſo die bedeutendſten Bauwerke. Baurath Dörich und Kauf: 
mann Anders geleiteten die Gäfte nach dem Gymnaſtum, einem der 
ſchönſten und prächtigſten in Schleſien, der höheren Mädchenſchule, der 
Synagoge, der Turnhalle und dem an der Gymnaſial⸗Promenade errichteten 
Opitz⸗Denkmal. Eine andere Ercurſion hatte unter Führung des Zahn⸗ 
technikers Wendenburg die Pätzold'ſche Baumſchule zum Ziele, während 
unter der Leitung des Kaufmann Schöller die Thonwaaren⸗Fabrik von 
Ed. Kuttner, die Dampfſchneide von Zeidler u. Wimmel und die 
Tafelglasfabrik von A. Hirſch in Amalienhütte beſucht wurde. 

Am Abend fand im Odeon ein gemeinſchaftliches Souper ſtatt, welches 
ſowohl durch ſeine culinariſchen, als auch durch ſeine geiſtigen Genüſſe die 
lebhafteſte Befriedigung aller Theilnehmer fand. Das Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer wurde von dem Vorſitzenden des Central⸗Gewerbevereins, Com⸗ 
merzienrath Websky, ausgebracht. Stadtperordneten⸗Vorſteher, Redacteur 
Müller, toaſtele auf den Central⸗Gewerbeverein, Handelskammer⸗Syndicus 
Dr. Eras auf die Stadt Bunzlau, Sanitätsrath Dr. Holtze auf den 
Bunzlauer Gewerbeverein, Lehrer Weinknecht⸗Bunzlau auf den Ausſchuß 
des Central⸗Gewerbevereins. Weitere, theils humoriſtiſche Toaſte und das 
Abſingen mehrerer Tafellieder, deren eines den Redacteur Lax zum Ver⸗ 
faſſer hatte, erhöhten die Freude des Mahles, welches ſeine Theilnehmer 
bis in die frühen Morgenſtunden des 9. Juli beiſammenhielt. 

Am 9. Juli wurde die auf dem Programm ſtehende gemeinſchaftliche 
Fahrt nach dem Gröditzberge unternommen, für welche die Stadt Bunzlau 
in liberalſter Weiſe eine ausreichende Anzahl von Wagen zur Verfügung 
geſtellt hatte. Während der Fahrt, die dom Wetter außerordentlich be⸗ 
günſtigt war, wurde in Neu⸗Warthau Halt gemacht, wo die Stadt Bunzlau 
ihren Gäſten ein Frühſtück bot. Demnächſt erfolgte eine Beſichtigung der 
bedeutenden Neu⸗Warſchauer Steinbrüche, welche durch Flaggen, Blumen 
und Guirlanden ſich zum Empfange der Gäſte geſchmückt hatten. Gegen 
1 Uhr erfolgte die Ankunft auf dem Gröditzberge, um 2 Uhr jand im Aitter⸗ 
ſaale der alten Burg ein gemeinſchaftliches Feſteſſen ſtatt, deſſen Toaſte 
Gelegenheit gaben, der in der That außerordentlich glänzenden und gaſt⸗ 
freundlichen Aufnahme, welche der 16. Gewerbetag in Bunzlau gefunden, 
in anerkennender Weiſe zu gedenken. 


—r— Wüſtewaltersdorf, 8. Juli. [General⸗Lebrer⸗Conferenz. 
— Naturfeltenheit. — Otternbiß.] Zu der am 4 September c. 
ſtattfindenden General⸗Lehrer⸗Nonferenz des Kreis⸗Schul⸗Inſpections⸗ Bezirks 
Neurode hat der königliche Kreis Schulen⸗Inſpector Dorn aus Neurode 
folgende Themata zur Berathung geſtellt: 1) Das Abſentenweſen mit Bezug: 
nahme auf die Verordnung der königl. Regierung vom 13. September 1876 
(Amtsblatt Stuck 39) und auf das Geſetz vom 13. März 1878 (Gej.-Samml. 
Nr. 15); 2) der Geſchichts⸗Unterricht in der Oberklaſſe der Halbtagsſchule, 
wie in den Schulen mit zwei und mehr Lehrern nach Methode, Auswahl 
und Vertheilung des Stoffes. — Der Gaſtwirth Schäfer in Croiſchwitz bei 
Schweidnitz hat eine Henne, deren Eier, die faſt die Größe von Gänſeeiern 
erreichen, ſämmtlich zwei Dotter haben. Zum Ausbrüten untergelegt, find 
auch aus jedem Ci zwei Küchelchen ausgetrochen. — Vorige Woche wurde 
ein hieſiger Schulknabe beim Beerenſuchen im Walde von einer Otter ger 
biſſen und mußte, da das Glied ſtark anſchwoll, ärztliche Hilfe zugezogen 
werden. 


Trebnitz, 8. Juli. [Miſſit t 
— Crihofjen.] Das Miſſtonsfeſt des Trebnitz: ub. 
Miſſions⸗Vereins fand vorige Woche in der mit Guirlanden und Kränzen 
reich geſchmückten Kirche zu Obernigk ſtatt. Nach der vom Ortsgeiſtlichen 
gehaltenen Liturg® predigte Paſtor Kirſchke aus Riemberg über jel- 49, 6, 
und vermochte durch feine, vom Geiſte echt chriſtlicher Liebe und Duldſam⸗ 
keit durchwehte Feſtpredigt das Intereſſe für die Sache der Miſſion bei den 
zahlreichen Zuhoͤrern mächtig anzuregen. Den Bericht erſtattete Paſtor 

eyer⸗Polniſch⸗Hammer, Gebet und Segen ſprach Paſtor Böhmer aus 
Conradswaldau. Die am Schluß des Gottesdienſtes für den Zweck der 
Miſſion ſtattgefundene Collecte ergab 90,86 Mark. — In der am ſpäteren 


Miſſionsfeſt. — Ertrunken. — Erhängt. 
5 Trebnitz⸗Militſch⸗Trachenberger 


achmittage abgehaltenen Conferenz der Geiſtlichen des bezeichneten Kirchen 
kreiſes wurde der Beſchluß gefaßt, den Kreis⸗Verein Trebnitz von dem 
Militſch⸗Trachenberger Miſſions⸗Verein abzuzweigen, weil wegen der meiſt 
zu weiten Entfernung vom Orte der Jahresfeſte die Bewohner des letzt 
erwähnten Kreiſes an der Theilnahme der Miſſionsfeſte verhindert iind. — 
Endlich wählte die Verſammlung an Stelle des in nächſter Zeit nach Ohlau 
überſiedelnden langjährigen Kaſſirers, Paſtor Pätzold⸗Trebnitz, den hieſigen 
Paſtor Goldmann für das Amt eines Vereins⸗Rendanten. — Am ſpäten 
Nachmittage des 7. d. M. verunglückte im Schwanenteiche ein ſeit längerer 
Zeit ſchon an Schwermuth leidender, don. feinen Collegen werthgeſchätzter 


A2jähriger Beamter des hieſigen Kreisgerichts. — Auch hatte am Tage 


vorher ein Dienſtmädchen zu Bentkau ihrem Daſein durch Erhängen ein 
Ende gemacht. — Auf Gulauer Terrain in der Nähe von Prausnitz wurde 
vorgeſtern ein ungefähr 25jähriger Menſch neben einer Schußwaffe todt 
aufgefunden. Derſelbe hatte eine bedeutende Schußwunde im rechten 
Unterſchenkel und dürfte der Tod wohl in Folge von Verblutung eingetreten 
ſein. Die am geſtrigen Tage auf Anordnung der königl. Staatsanwalt⸗ 
vorgenommene Section wird wohl darüber Aufſchluß geben, ob wir hier 
einem Verbrechen oder Unglücksfalle gegenüberſtehen. 


D.. Brieg, 7. Juli. [Unglücksfälle. — Ritter⸗ und Bürger⸗ 
Mittel.] In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag gerielh im „Deutſchen 
Hauſe“ in Folge Gasexploſion ein Zimmer in Brand. Ein Umſichgreiſen 
des Feuers wurde glücklicherweiſe durch die Thätigkeit der Zuchthausfeuer⸗ 
wehr abgewehrt. In dem Zimmer beſchäſtigte Maurer hatten aus Unvor⸗ 
ſichtigleit einen Gasarm angebrochen. Spät Abends wurde das Ausſtrömen 
von Gas gemerkt. Als der Haushälter nach 11 Uhr die betreffende Stelle 
auſſuchte, zündete er ein Streichholz an und beſtieg eine Leiter, die zur 
Leitung führte. Da erfolgte plötzlich die Exploſion. Der Haushälter trug 
an Kopf und Händen ſtarke Brandwunden davon. — Heute Morgen 
wurden der Caſtellan der Landwirthſchafts⸗Schule und deſſen 15 jährige 
Tochter an Gas erſtickt in ihren Betten aufgefunden. Unauf⸗ 
geklärt iſt bis jetzt, ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, oder 
ob die Hand eines Dritten im Spiel iſt. Der im ſelben Zimmer 
befindliche Haupthahn wurde geſchloſſen gefunden, und doch kann, 
da die Leitung ganz unverſehrt iſt, nur durch deſſen Oeffnung Gas aus⸗ 
geſtrömt ſein. — Am Sonnabend hielt das von Herzog Georg im Jahre 
1569 beſtätigte Ritter⸗ und Bürgermittel, deſſen Zweck es iſt, ſeinen Mit⸗ 
gliedern eine anſtändige Leichenbegleitung zu verſchaffen, ſeine ſtatutenmäßig 
alle 2 Jahre ſtattfindende Generalverſammlung ab. Der jährliche Beitrag 
wurde von 1 M. 20 Pf. auf 2 M. erhöht. An die Verſammlung ſchloß 
ſich das übliche Diner, welches auf Koſten des Mittels beſchafft wird. 


R. B. Oppeln, 7. Juli. [Oppelner Portland⸗Cement. — Brun⸗ 


nen. — Gasanſtalt. — Große Freude.] Die Actien⸗Geſellſchaft 


(Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabrik, vorm. F. W Grundmann) hat die, vom 
Profeſſor L. Bohnſtedt⸗Gotha ſ. Z. entworfenen und vom Bildhauer 
eyer⸗Berlin modellirten, 10,5 m langen Reliefs, Induſtrie und Handel 
vorſtellend, welche 1873 in den Ateliers von M. Czornikow u. Co. in Berlin 
aus ihrem Cementfabrikat für die Wiener Welt⸗Ausſtellung gegoſſen und 
dort mit der Verdienſt⸗Mevaille prämürt wurden, auch am 18. v. M. hier 
ausgeſtellt, und dieſelben jetzt der Stadt Breslau dedieirt; ſie ſollen zur 
Ausſchmückung der Aula der dortigen neuen Gewerbeſchule verwendet werden. 
Als Nachtrag zu unſerem Bericht über das hieſige Thierſchaufeſt erwähnen 
wir, daß der genannten Geſellſchaft ſeitens des Vorſtandes des Oppelner 
land: und forſtwirthſchaftlichen Vereins die Broncene Medaille als Verdienſt⸗ 
Anerkennung zu Theil geworden iſt. — Dieſelbe Actien⸗Geſellſchaft hat 
wegen theilweiſen Verkaufs ihres Grundſtückes an die) Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Verwaltung zur Bahnhofs⸗Erweiterung einen neuen Brunnen 
mit einer Tiefe von 44,5 Meter durch feſtes Kalkſteinlager hindurch gra⸗ 
ben laſſen müſſen; beim Berühren des Quelles in dieſer Tiefe drang das 
Waſſer mit ſolcher Gewalt durch die eingelegten engen Röhren nach oben, 
daß es eine nicht unbedeutende Menge Kiesſandes mit heraufbrachte. Der 
Brunnen hat nur 8 Em. Durchmeſſer, das Waſſer + 8,9 Grad Celſius. 
— Wie wir hören, nimmt die Oberſchleſiſche Cijenbahn - Verwaltung ihr 
früheres Project, Bau einer Gasanſtalt, jetzt wieder auf; ein großer Theil 
hieſiger Gasconſumenten dürfte dieſe Unternehmung mit Freude begrüßen 
in der Hoffnung, auch ihren Bedarf aus dieſer Anſtalt künftig billiger als 
jetzt, beziehen zu können. — Große Freude iſt einer armen 60 jährigen 
hieſigen Kürſchnerwittwe dieſer Tage dadurch bereitet worden, daß ihr in 
Folge eines gelegentlich der goldenen Hochzeitsfeier an Se. Majſeſtät den 
Kaiſer gerichteten Gnadengeſuches der Betrag don 34,50 Mark, einer von 
ihr vor 2 Jahren perwirkten Strafe wegen verbotenen Verkaufs von 
Kürſchnerwaare am Ablaßorte Lugnian am 18. v. Mts. zurückerſtattet wurde. 


V. Neuſtadt, 8. Juli. [Schulangelegenheiten.] Am 15. Juni war 
es ein Jahr, daß der Hauptlehrer der bieſigen Schule ſtarb, und noch weiß 
gegenwärtig Niemand, wer ſein Nachfolger werden, nicht einmal, wann die 
Stelle überhaupt beſetzt werden wird. Wie ſchon mehrfach geſchehen, ſo 
bildete auch in der letzten Stadtperordneten⸗Sitzung die Beſetzung dieſer 
Stelle den Gegenſtand unliebſamer Debatten. Die vorigen Monat gewählte 
emiſchte Commiſſion hatte kein Einvernehmen erzielt und den ſeitens des 

kagiſtrats beantragten Gehalt von 2500 M. abgelehnt. Magiſtrat theilte 
nun der Verſammlung mit, daß er, entgegen dem Beſchluſſe der Stadt⸗ 
verordneten, welche eine pacante Lehrerſtelle mit 900 M. Gehalt ausge⸗ 
ſchrieben wiſſen wollen, ſich für berechtigt halte, die Hauptlehrerſtelle mit 
einem Geſammtdienſteinkommen von 2210 M. auszuſchreiben und zu be⸗ 


fegen. Schließlich beſchloſſen die 26 anweſenden Stadtverordneten ein⸗ 
ſtimmig: „Wir ſtimmen dem Beſchluſſe der Commiffton, nur eine Stelle 


mit 900 M. Einkommen auszuſchreiben, bei und erſuchen den Magiſtrat, 
die Functionen des Hauptlehrers einem älteren Lehrer zu übertragen. Das 
für, einen pro rectoratu geprüften Lehrer beantragte Gehalt bewilligen wir 
nicht.“ — Ferner wurde gegen die Anſicht des Magiſtrats der Beſchluß ge⸗ 
faßt, in den unterſten Klaſſen der Mädchenſchule probeweiſe weibliche Lehr⸗ 
kräfte anzuſtellen. 


= Königsdorff⸗Jaſtrzemd, 8. Juli. [Zur Saifon. — Concert. er 


Theater.] Wenn die vorjährige Saifon ſchon durch ein entſchiedenes An⸗ 


ſteigen der Frequenz der Kurgäſte zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zu⸗ 
kunft des Bades berechtigte, ſo darf man im Hinblick auf den außerordent⸗ 
lichen Zuwachs von neuen Kurgäſten in der diesjährigen 8 dem 
Badeorte ein ſicheres und gedeihliches Weiterblühen mit gutem Rechte in 
Ausſicht ſtellen. Schon heuͤte erreicht die Zahl der Kurgäſte beinahe die 
ganze Frequenz des Vorjahres und, wenn das Wetter uns weiter begünſtigt, 
jo dürfte die diesjährige Saiſon die vorjährige um das Doppelte übertreffen. 
Es gereicht unſerer wirkungsvollen Jod⸗Salzquelle zum höchſten Ruhm, daß 
dieſelbe ſich nunmehr der ungetheilten Anerkennung der Celebritäten der 
Mediein nicht nur Deutſchlands, Rußlands und Oeſterreichs erfreut, ſondern 
auch ihre Verehrer in Paris und ſogar in Newyork gefunden hat, wie dies 
aus der letzten Kurliſte zu erſehen iſt. — Die Görlitzer Theater⸗ Capelle, 
welche während dieſer Saiſon hier concertirt, verdient den ihr von allen 
Seiten geſpendeten Beifall in vollſtem Maße. — Nicht weniger trägt zur 
Unterhaltung des Badepublikums die Theater⸗Geſellſchaft des Herrn Director 
Hoffmann bei, welcher am 30. v. Mts. einen Cyclus feiner Vorſtellungen 
eröffnet hat. Schon nach dem Ergebniß der erſten drei Aufführungen können 
wir uns zu dieſer Acquiſition gratuliren. Die Leiſtungen der beſtrenom⸗ 
mirten Geſellſchaft ſind in der That vorzügliche f nennen. So beſonders 
errang die künſtlexiſche Genialität des Herrn Hoffmann Jr., welcher als 
„Lebrecht Winter“, „Elias Krumm“ und als Péti im „Zigeuner“ debütirte, 
den ungetheilteſten Beifall der Zuhörer, — welcher ſich im „Zigeuner“ leine 
Rolle, die der Künſtler durch durchgeiſtigte Auffaſſung, vorzügliche Maske 
und Spiel zu einem wahren Cabinetsſtück ausgeſtattet hatte) — zu mehr⸗ 
fachen, ehrenden Hervorrufen ſteigerte. Bei der allſeitig beifälligen Auf⸗ 
nahme, die das Project eines ſtändigen Saiſon⸗Theaters fur unſeren Bade⸗ 
ort gefunden hat, wünſchen wir nur, daß Herr Director Hoffmann ſeinen 
Contract auf mehrere Jahre ausdehnen möchte. 


§ Ratibor, 8. Juli. [Zwei Regierungs⸗Verfügungen und ihre 
Wirkungen. — Zur Canaliſation. — Urlaub.] ie wir N 
früher berichteten, hat die Regierung eine Verfügung erlaſſen, daß die 
Wochenmärkte nur von den Einheimiſchen mit Waaren beſchickt werden 
dürfen. Dieſe Verfügung hat bei den hieſigen Handwerkern natürlich Mr 
Freude erregt, das Gegentheil aber bei den Collegen in Altendorf, ah 2 
witz, Plania, Oſtrog und Boſatz und den übrigen Ortſchaften des Kreises 
bewirkt. Viele Handwerker aus den genannten Orten, ſowie auch aus 
Babitz, Studzienng u. A. find am 1. Juli c. in die Stadt gezogen: 92 
haben gegen die Regierungs⸗Verfügung den Petitionsweg beſchritten. 2 
Ortſchaften Oſtrog, Boſatz und Plania haben bei dem Oberpraſidium 9190 
Provinz Schleſien wegen Abhaltung eines gemeinſchaftlichen RN b 
petitionirt. Die zweite Verfügung der Königlichen Regierung zu 11 
welche eine Verminderung der Schanklocale mit weiblicher N NS: 
Schließung ſolcher Locale um 10 Uhr Abends, bezweckſe, iſt 90 je 5 1555 
keinem Erfolge begleitet geweſen. Die BoligeisBerwaltung ii 7 5 0 1 7 
1. Juli e. ab ſämmtlichen Reſtaurateuren, welche en 15 9 alten, 
die Nachteonceſſion entzogen. Einige Reſtaurateure 1 5 Bedienn chon in 
Folge diefer Verfügung die Kellnerinnen durch 1 5 5 de ung erſetzt, 
haben jedoch, da der polizeilichen Verfügung in einer Weise Nachdruck ge⸗ 
geben wird, die weibliche Bedienung wieder eingeführt, Es dürfte intereſſant 
ſein, zu erfahren, wie die 11951 Verfügung auch noch dadurch umgangen 
wird, daß der Reſtaurateur bis 10 Uhr Abends jeine Gäſte durch Kellnerinnen, 
von da ab durch Kellner bedienen läßt. 


Sowie die Verfügung der königl. 
Regierung jetzt interpretirt wird, dient ſie nur dazu, die Wirthe, welche an⸗ 
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a den und Herausgeber des „Landwirtb“, Herr Chriſtiani verantwortlicher 
ſchienen, Korn, welcher zur Cur in Ems weilt, haste ſchriftlich den Antrag 


widerrechtlich verwendet hat, veranlaſſen zu der dringenden Bitte, die 


der 
> t N 1 
. Jene“ Laboratorium beſitzt, verletzt. H. ıvar bis 1. Mai 1878 Vorſteher; 


ſtändige weibliche Bedienung haben, zu beläſtigen. Die Locale, auf welche] umgehend den Beſcheid, die Kiſte enthalte Brunnenwaſſer, welche 
es hauptsächlich abgeſehen war, haben bisher noch keinen Schaden gehabt er unterſuchen ſolle. Der Begleitbrief werde wohl inzwiſchen in 
und die Inhaber derſelben ſehen auch ſehr ruhig einer zweiten Verfügung [feinen Händen fein. Der Begleitbrief war indeß beim Centralverein ab» 
. 151 — Die Canaliſation wird mit allen Kräften gefördert und dürfte] gegeben werden. Dr. H. verſichert, daß wiederholt unter dieſer und ähn⸗ 
noch in dieſem Jahre fertig geſtellt werden. Leider wird die Beſeitigung] lichen Adreſſen für ihn beſtimmte Sendungen eingegangen find, ein Be: 
der Spuren (Erde, Röhren ꝛc.) nicht mit eben ſolchem Eifer betrieben, und] denken alſo gar nicht mehr aufkommen konnte. — Den Entlaſtungsbeweis, 
bleiben die betreffenden Straßen immer noch lange nach Legung der Röhren welcher dahin geht, ein ähnliches Vorkommniß von Seiten des Central: 
e me De Bar A re u ee 
rn ars Wochen] — e a a rofeſſor Dr. | aus, daß die 
beurlaubt und wird durch die Herren Stadträthe Polko und Tarlau Frage, ob jener Artikel unbedingt auf Dr. Hulwa zu beziehen, unbedenklich 
vertreten. die ee 1 5 en Rice = et 55 Be di 1 8505 Nai 

B. Hultſchin, 6. Juli. [Einſturz eines Neubaues.] Nachdem die] die Angeklagten ein ſchuldha i Dechallen nas, Nach diefe Frage muſſe 
Mauern des neuen Schulhauſes in der benachbarten ide Bobrownik zunächſt bei dem Angeklagten Chriftiani bejaht werden. Er fei als ber: 
bereits aufgeſtellt ſind, ſind in der vorletzten Nacht eine Außen- und eine nen 1 nach 8 88 2 fake Loden als der muthmaßliche 
Mittelwand eingeſtürzt. Einige Ortseinſaſſen, beſonders aber diejenigen, b en ce und N trafloſigkeit Dune ber 18 eintreten, 
denen der Zuſchlag zum betreffenden Bau nicht ertheilt wurde, ſchieben die geſchl ie Annahme ſeiner Thäterſchaft durch 1 mftände aus» 
Schuld des Vorfalles dem Baumeister reſp. dem ſchlechten Baumaterial zu; der] geſchloſſen werden müßte, dies ſei hier nicht der Fall. Nicht ſo unbedenklich 
Augenſchein ergiebt jedoch, daß das Material vorzüglich it und daß die! ſei die Frage bei dem Angeklagten, Korn, welcher auß der Zeitſchrift nur 
Bauart mit der größten Sorgfältigkeit ausgeführt wird. Der Einſturz iſt 100 i une iſt. Nur 1 den §8 6 und 4 dent das Preß— 
vielmehr, wie es auch vorausſichtlich die zu erwartende Commiſſion begut⸗ geieh von dem Herausgeder einer nicht periodiſchen Zeitſchrift, wenn dies 


ird, mit Gewalt bewi ; ie aber der Fall ſei, jo müſſe auch der Herausgeber einer periodiſchen Zeit: 
Lebern oder, was wehrſceinlger ii, aus Bosbeſt dec den ſchrift als zu denjenigen Perſonen gehörig betrachtet werden, welche der 9 21 
Jedenfalls wird die Urſache feſtgeſtellt und an dieſer Stelle bekannt werden.] As Verbreiter der Druckſchrift bezeichnet. Uebrigens find die auf einer 
g „„ Druckſchrift genannten Perſonen rückſichtlich ihrer ſolidariſchen Haftbarkeit 

+ Myslowitz, 8. Juli. (Getreidezoll. — Paſtorwahl. — Ur⸗ſmit den auf einem Wechſel Stehenden zu vergleichen. Sonſt wäre z. B. 
laub. — Majeſtätsbeleidigung. — Geſangsfeſt.] Die Tarif- Com⸗ die Beſtimmung des Preßgeſetzes, daß verantwortliche Redacteure in dem 
miſſion des Reichstages hat in ihrer Sitzung vom 3. d. Mts. beſchloſſen,] Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte fein müſſen, einfach dadurch illuſoriſch 
dem Reichstage vorzuſchlagen, den Zoll für Getreide vom 1. October c. ab, zu machen, daß man den, dieſem Erforderniſſe nicht genügenden eigentlichen 
den Zoll auf Mehl dagegen erſt vom 1. Januar 1880 ab zu erheben.] Redacteur als Herausgeber, und als Redacteur irgend einen Strohmann 
Sollten dieſe Vorſchläge die Genehmigung des Reichstages erhalten, ſo er⸗ bezeichne. Es könne deshalb unmöglich die Abſicht des Geſetzes ſein, den 
wachſen der heimiſchen Induſtrie hierdurch große Nachtheile, da das Aus- Herausgeber ſchlechthin ſtraflos zu laſſen. Er beantrage daber gegen jeden 
land in der Zeit vom 1. October 1879 bis zum 1. Januar 1880 Mehl frei] der Angeklagten eine Geldſtrafe von 100 Mark event. 10 Tage Gefängniß. 
einführen kann, während die oberſchleſiſchen Mühlen, die ihr Getreide zu: | Die Entſcheidung über die Zuerkennung der von Hulwa beantragten Geld: 
meiſt aus Rußland und Oeſterreich beziehen, daſſelbe verzollen müſſen, mit: |buße ſtelle er dem Gerichtshofe anheim. Der Vertheidiger des Chriſtiani, 
bin mit dem Ausland nicht concurriren können. Ein Theil der oberfchle: | Rechtsanwalt Lubowski, ſetzt voraus, daß Hulwa durchaus correct ge⸗ 
ſiſchen Mühlenbeſitzer hat ſich deshalb an den Vorſitzenden des Deutſchen handelt habe, ſo daß allerdings eine Beleidigung des Hulwa vorliegen 
Mühlen Verbandes, Herrn J. van der Wyngärt in Berlin, ſowie an] müſſe, wenn der fragliche Artikel ſich auf dieſen bezöge, zu dieſer Annahme 
den Reichstags⸗Abgeordneten des Kattowitz -Zabrzer Wahlkreiſes, Herrn fehle jedoch eine Grundlage. Die Anklage ſpricht allerdings von Thatfachen, 
Richter (Berlin) mit der Bitte gewendet, dahin zu wirken, daß die Zölle] aus denen mit Sicherheit geſchloſſen werden könne, daß H. gemeint fei. 
für Getreide und Mehl an einem Tage eingeführt werden. Wir glauben, Aus jenen Thatſachen folge jedoch Nichts weiter, als daß die Angeklagten 
ſämmtlichen ſchleſiſchen Mühlenbeſitzern empfehlen zu ſollen, ähnliche Ein⸗ erfahren, daß eine nach ihrer Meinung für fie beſtimmte Kiſte von H. in 
gaben an ihre reſp. Reichstags⸗Abgeordneten zu richten. — Am letzten] Empfang genommen worden und daß fie ſich hierüber geärgert hätten. 


onntage wurde Herr Vicar Zahn aus Beuthen OS. einſtimmig zum] Außerdem ſeien die Erforderniſſe einer Verleumdung nicht vorhanden; denn] J 


8 en der hieſigen evangeliſchen Gemeinde gewählt. — Herr VBürgermeifter | ed müßte außer der Abſicht zu verleumden auch objectiv erkennbar fein, 

klarzik von bier hat von der königl. Regierung zu Oppeln einen bier: | gegen wen ſich die Verleumdung richte. Hiervon ſtehe aber weder etwas 
wöchentlichen Urlaub erhalten und wird während deſſelben von dem Bei: | in jenem Artikel, noch ergebe es ſich aus anderen Umſtänden. Endlich ſei 
geordneten, Herrn Bergwerks⸗Director Metſchke, vertreten. — In der lezten] mindsſtens die Annahme, die Angeklagten hätten wider beſſeres Wiſſen be⸗ 

itzung der Criminal-Abtheilung der hieſigen Kreisgerichts⸗Depufation wurde] leidigt, unbegründet, da es doch klar liege, daß fie geglaubt hatten, die von 
ein Bergmann aus Rosdzin wegen Majeſtäts⸗Beleidigung zu vier Monaten H. in Empfang genommene Kiſte galte ihnen. Er beantrage daher die 
Gefängniß verurtheilt. — Das am letzten Sonntag vom hieſigen Geſang⸗Freiſprechung Eines Clienten. — Der Gerichtshof erkannte gegen Korn 


verein veranſtaltete Sommer⸗Vergnügen war in Folge des ſchlechten Wer: auf Freiſprechung, während er Chriftiawi zu 200 Mark Geldbuße event. 


ters vom Publikum nicht ſehr zahlreich befucht; im Uebrigen verlief es pro-] 20 Tagen Gefängniß verurtheilte. Dem Beleidigten wurde das Recht zur 
grammmäßig. geſprochen, den Tenor des Erkenntniſſes einmal auf Koſten des Verur⸗ 
232: —. theilten im „Landwirth“ zu publiciren. Eine an H. zu zahlende Geldbuße 
Er. Hohenlohehütte bei Kattowitz, 8. Juli. [Ein verſchwundener konnte nicht ſeſtgeſetzt werden, weil er keine Anhaltspunkte betreffs der Ber 
Knabe) Am 2. d. Mts. entfernte ſich der Knabe Louzs Kuntze, Sohn [Himmung ihrer Höhe angegeben hatte. 
des Gruben⸗Schmiedemeiſters Carl Kuntze von bier, ohne jeglichen Grund F eee Mi 
vom Elternhauſe und iſt derſelbe bis zur Stunde nicht zurückgekehrt. Der. e Bveslau, 9. Juli. lAppellations gericht. => enen 
Knabe beſuchte die Quarta des Kattowitzer Gymnasiums. Er iſt 13 Jahre] wegen Beboivigung verübt durch die Preſſe.] In der Ni. 265 der, 
alt, mittelgroß, bat blonde Haare, ſchwarze Angen und ist am Naſenbein ] Schleſ. Volkszig.“ pom 17. November v. J. war ein Correſpondemzartikel, 
durch eine Narbe gekennzeichnet. Die in tiefe Betrübniß versetzten braven] Überſchrieben Xx * Dr. Aſch und Deich hauptmann Rosel 1 veröffentlicht 
een bitten dringend um Nachforſchung nach dem verſchollenen Knaben, 215 Sie . ei 8 ee e gg id 15 
Pin nbaltung defelden und in Nu Keren glkdtlichen Falle um . Stellung» Geſchäfte mit der Stadt gemacht?“ Ich antworte nicht „ja“, aber: 
Antonienhütte, 8. Juli. (Kinderfeſt.] Die Alexander'ſche verzeihen Sie mir, wenn ich folgendes antworte: „Das Grundſtück zwiſchen 
rivatſchule feierte geſtern im Sehrer'ſchen Garten ihr Kinderfeſt. Nachdem | Chriſtophoriplatz und Junkernſtraße gehört dem jüdiſchen Stadtverordneten 
die Kinder gegen 3 Uhr mit Kaffee und Kuchen erfriſcht worden waren, Freund. Und da find es wiederum die jüdiſchen Stadtverordneten, welch⸗ 
wurde für allerlei Unterhaltung derſelben durch Spiele, mehrſtimmige] den Ankauf des Grundſtücks zwecks der Durchlegung einer Straße haupt: 
Lieder, declamatoriſche Vorträge u. dergl. gejorgt. Gegen 6 Uhr füllte] ſächlich betreiben. Mag nun auch der Durchbruch im Intereſſe des Verkehrs 
ſich der Garten immer mehr mit Angebörigen der Kinder und Kinder- vielleicht erwünſcht fein, jo wird man anudererſeits doch nicht behaupten 
freunden. Gegen 8 Uhr hielt Herr Local⸗Schul⸗Inſpector Nu Fröhlich können, daß Herr Stadtverordueter Freund bei dieſem Geſchäft kein Ge: 
eine herzliche Anſprache an die Schul⸗Jugend. Am Schluß feiner Reds ſchäft machen würde“. Wegen dieſes Artitels hatte der königl. Juſtizrath 
brachte Herr Fröhlich ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in wel⸗ und einzige Stadtverordnete dieſes Namens den Strafantrag geſtellt, weg 
ches die zahlreiche Verſammlung begeiltert einſtimmte. Hierauf traten die halb gegen den verantwortlichen Redacteur dor „Sihleſ. Volkszig.“, Aloys 
jubelnden Kinder den Rückmarſch an. Unterwegs wurden eine An zahl Franz Jüttner, das Strafverfahren eingeleitet wurde. In erſter Inſtanz 
ieder geſungen und am Haufe des Local⸗Schul⸗Inſpectors Herm Fröhlich) 


wurde jedoch auf Freiſprechung erkannt, weil, aus dem ganzen Inhalte des 
Halt gemacht. Hier wurde demſelben von Seiten des betreffenden Lehlzers in Rede ſtehenden Artikels nicht hervorgehe, daß behauptet werde, der Juſtiz⸗ 
der Dank für feine lebhafte Theilnahme an den Schul⸗ Angelegenheiten, rath Freund habe mit ſeiner Stellung als Stadtverordneter, um Vor⸗ 


ſowohl wie an den Freudenfeſten der Kinder abgeſtattet. theile zu erzielen, Mißbrauch getrieben. — Gegen dieſes freiſprechende Ur 
— Bei IS die a e e eingelegt nn 9 
Beſtrafung des Angeklagten beantragt, weil ſie die Beleidigung des Juſtiz⸗ 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. raths Freund durch den qu. Artikel für zweifellos erachtete. — In der heu⸗ 
Breslau, 8. Juli. [Criminal⸗Deputation. — Preßprozeß.] tigen Verhandlung dieſer Sache vor dem Criminalſenat des hieſigen königl. i 
Der erſten Criminal:Deputation des königlichen Stadtgerichts unter Vorſitz Appellationsgerichts beantragte Herr Oberitnatsanwalt Greiff, nach län⸗ 
des Herrn Stadtgerichtsrath Hemer lag deut eitie Anklage auf verleumde⸗ geren Ausführungen über den zweifellos ehrverletzenden Charakter des 
riſche Beleidigung zur Aburtelung vor. Angellagt waren der Oekonomie⸗ Artikels, gegen Jüttner auf 100 Mark Geloſtrafe event. 10 Tage Heine 
rath Wilhelm Korn und der Landesälteſte a. D. Waliher Ehzikiunt ont . J »» 
N 2 . Q 5 N T 1 eN n N „ 1 n. 
Herr Korn iſt Secretair des Landwirthſchaftlichen Centralvereins für Sch Targegen. De peer Ve en eee e 
erſte Erkenniniß dahin ab, daß er über den Angeklagten eine Geldſtrafe 
von 50 it an 5 2 5 er N e ber Kor 
ibn in contumaciam zu verhandeln. digten die! igationsbefugniß zuſprach und die Vernichtung der vor find⸗ 
ES: ehe Re Anklage 5 ein Inſerat aus Mt. 94 des lichen Exemplare ſowie der zur Herſtellung derſelben benützten Formen und 
„Landwirtb“, ausgegeben am 22. November 1879, zu Grunde. Dieſes Platten anordnete. N 
Snferat lautet: „Verſuchsſtation des Ceretralvereins. Wiederholt, * 
Se nt el 0 be „ ee 0 ee is 0 Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
die jüngit feſtgeſtellte Thatſache, daß Jemand“, der für jetzt nicht genannt k. Nawi x i. inylal: feſt. i 
Werben {ol ‚eine an die „chemiſche Verſuchsſt ation zu Breslau“ 5 ang e e eee e Wee aniles 
Kiſte abſichtlich an ſich genommen und deren Inhalt in ſeinem Nutzen kapelle ausgeführt wurde. Unmittelbar nach demſelben nahm die General: 
probe für das Sartenconsert ihren Anfang, die bis um 1 Uhr Vormittags 
dauerte. Dieſer folgte die General⸗Verſammlung des, Sängerbundes. 
Rector Lehmaun aus Poſen wurde durch Acclamation zum Vorſitzenden 
gewählt, der unter Zuſtimmung der Verſammlung das Bureau dann 
wählte. Herr Lehmann theilte hierauf mit, daß der Bundesvorſtand den 
Baron Senf v. Pilſach in Folge feiner Vandienſte um den Bund zum 
Ehrenmitgliene ernannt hat, und bat um die nachträgliche Genahmigung 
hierzu. Ferner verlas er. ein Schreiben des Oberpraſidenten, wonach der 
Cultuaminiſter zum diesjährigen Faſte eine Subdentian von (00 M. ge⸗ 
währt. hat. Die Stadt Rawitſch hat. 200 M. zu dem Koſten beigetragen. 
Aus dem Jahresberichte iſt zu entnezmen, daß der Vund 25 Vereine mit 
515 Mitgliedern zählt. Bis auf drei Vereine, die wegen großer Entfernung 
oder unbequemer Bahnverbindung nicht vertreten waren, waren alle 
übrigen vertreten. Die Einnahmen der beiden letzten Jahre belaufen ſich 
auf 1965 M., die Ausgaben dagegen betr } 
demnach über einen Fond von 1240 M. Als Vorort für das nächſte Feſt 
wurde nach lebhafter Debatte Oſtrowo in Aussicht genommen. Die Erwägung, daß 


Redacteur des genannten Blattes. Nur der Avigeklagte Chriſtiani war er 


für die Verſuchsſtation des Central-Vereins beitimmten. Sendungen mit 
Aufſchrift „Matthigsplatz 6“ perſehen zu wollen.“ Durch jenes 
fühlte ſich der Chemiker Dr. Franz Hulwa, welcher bierſelbſt ein 


der in dem Inſerat erwähnten Verſuchsſtaßion geweſen, hatte indeß im. 
; Folge von Differenzen mit dem jetzigen Angeklagten dieſe Stellung plötzlich, 
aufgegeben. Er wandte ſich nunmehr brieflich an K. mit der Anfrage, wer 
eigentlich mit dem „Jemand“ gemeint ſei. Anſtatt einer Antwort erhielt 
H. den Beſuch des mit K. und ihm ſelbſt befreundeten Kaufmanns Storch. 
Letzterer kam im Auftrage Ks. St. nahm auf Grund der von K. erhal⸗ 
tenen Informationen Gelegenbeit, dem H. vorzuwerfer, daß dieſer wirklich 
eine Kiſte, welche an den Centralverein beſtimmt geweſen, im: Empfang ge⸗ 
nommen babe und erklärte: K. werde keine Antwort ſchreiben, wolle aber 
die Sache kodtſchweigen, wenn Dr. H. ſich dazu verſtezen würde, die ſckwe⸗ 
benden Differenzen zwiſchen Beiden als ausgeglichen zu betrachten. Dazu 
mochte ſich Dr. H. nicht verſtehen, erklärte inn Gegentheil, en ſei ſich keiner 
unredlichen Handlung bewußt und werde ſein Recht ſuchen. Am nöchſten 
Tage, den 26. November, ſtand in der Nr. 96 des „Lanzwirth“: „Ver: 
ſuchsſtation des Centralvereins. Die unter dieſem Rubrum in 
Nr. 94 dieſer Zeitung geſchehene Mittheilung hat den erfreulichen Erfolg 
fan 955 der erwähnte Jemand, welcher eine für die chemiſche Verſuchs⸗ 


überwiegend polniſche Bevölkerung haben, erklingen möge, entschied bei der 
Wahl des nächſten Feſtortes. Der Autrag des Bundesvorſtandes „die 
Koſten der programmmäßig für ein Provinzial⸗Sängerfeſt beſtimmten und 
von den Zweigvereinen durch den Bundesvorſtand bezogenen Geſänge trägt 
die Bundesklaſſe bis zur Höhe von 50 des Preiſes“ wurde nach kurzer 
Debatte angenommen. Nachmittags um 3 Uhr erfolgte der Feſtzug durch die 
Stadt. Derſelbe hielt vor dem Rathhauſe an, wo die Weihe der Fahne 


tation beſtimmte leine Zuckerprobe enthallende) Kiſte ſich angeeignet, das 
begangene Unrecht durch Zuwendung eines Beitrags zur Armenkaſſe zu 
fühnen bemüht geweſen iſt, womit diefe Angelegenheit erledigt erſcheint.“ 
Herr Dr. H. erachtete dieſe ſcheinbar verföhnende Annonce als noch mehr 
auf feine Perſon zugeſpitzt, weil er ſeit länger as 10 Jahren auch Chemiker 
des „Vereins ſchleſiſcher Zuckerfabrikanten“ war. Er ſtellte nunmehr den 
Strafantrag gegen K. und Ch. In der verantwortlichen Vernehmung 
übernahm Ch. die alleinige Vertretung für die beiden Inſerate, welche er 
ſelbſt und zwar ohne Wiſſen des K. verfaßt haben wollte. K. erklärte in 
Uebereinſtimmung biermit, er habe von dem Inhalt der betreffenden Inſe⸗ 
rate erſt Kenntniß erlangt, als dieſelben ihm im Abdruck vorgelegen. Die 
Anklage behauptet, unter dem Jemand fer zweifellos Dr. H. zu verſteben, 
wie dies ja auch die von St. angebahnte Unterredung beweiſe. Derſelbe 
ſollte ſomit, wie ſich weiter zeigen werde, wider beſſeres Wiſſen in der öffent: 
lichen Meinung herabgewürdigt werden. Ch. bestreitet, daß Ur. H. gemeint 

eweſen, weigert ſich jedoch, den wirklich Beſchuldigten zu nennen. In die 
aufnahme eintretend, deponirt Dr. H. in längerer Ausführung etwa 

olgendes: Es ſei am 16. October 1878 eine Kiſte, adreſſirt: „An die 
Hen Verſuchsſtation zu Breslau; Militaria“ in ſeiner Abweſenheit in Handel, Induſtrie 21 . 

einet Wohnung abgegeben worden. Ein Begleitbrief lag nicht bei, als h $ . 
Aiſender war „das Remonte⸗Depot zu Werſe, Kreis Herrnſtadt,“ genannt. Breslau, 9. Juli. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe war bei feſter 


Im Zweifel, an wen die Kiſte ſei, ſchrieb H. nach dort und erhielt! Haltung anfänglich geſchäftslos, ſpäter zeigte ſich einige Kaufluſt. Bevor⸗ 


Herrn Rector Lehmann aus Poſen vollzogen wurde. Hierauf nahm das 
Concert im Schießhausgarten ſeinen Anfang. Das Mogramm wies ſechs 
Theile auf, von denen Theil 1, 4 und 6 von der Militärcapelle allein, die 
übrigen von den Sängern unter theilweiſer Begleitung der Capelle aus⸗ 
geführt wurden. Von den Geſangs⸗Piecen, die alle gut vorgetragen wurden, 
erzielte namentlich das „Lied der Deutſchen in Lyon“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, das „Jagdlied“ von Storch und das „Heerbannlied“ von Lich⸗ 
ner, der ſeine Compoſition ſelbſt dirigirte, eine überraſchende Wirkung. 
Die Capelle hat unter Direction des Herrn Patzer ihren bewährten Ruf 


Dr. Beyer die Feſtrede. Ein Feuerwerk beendete das Feſt. Möge unſeren 
Gäſten der Aufenthalt bei uns in angenehmer Erinnerung bleiben. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel. — C 
ſcheine —, ver Juli 121—122 Mark bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 121—1,50 
Mark bezahlt u. Gd., Auguſt⸗September 122,50 —3 Mark bezahlt, September⸗ 
October 126 Mark bezahlt und Gd., October⸗November 128 Mark Gd., No⸗ 
vember⸗December 129 Mart bezahlt. 


Auguſt⸗September 240 Mark Br., 
245 Mark Br. 


en 755 M. Der Bund verfügt]! 


das deutſche Lied auch in den öſtlichen Teilen unſerer Provinz, die eine 8 


des Rawitſcher Männer⸗Geſang⸗Vereins durch den Vorſitzenden des Bundes S 


auch diesmal bewieſen. Nach dem 2. Theile des Concerts hielt Oberlehrer ＋ 


zugt waren wieder neben Creditactien Oberſchleſiſche, die ſich 1% pCt. höher 
als geſtern ſtellten. Recht feſt war auch ruſſiſche Valuta, die 4 M. im 
Courſe profitirte. Ungariſche Goldrente ſchwächer. 


Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


tr., abgelaufene Kündigungs⸗ 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr. per. lauf. Monat 180 Mark 


Br., Juli⸗Auguſt — Mark Br., September⸗Oktober —. 


Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilegr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 117 Mark Gd., 


Juli⸗Auguſt 117 Mark Gd. u. Br., Auguſt⸗September —. 


Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Bır.. pr. lauf Monat — Mark Br., 
235 Mart Gd., September⸗October 


Rübe! (ver 100 Kilogr.) feſt, get. — — Ctr., loco 58,50 Mark Br., vr. 


Juli 56,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 56,50 Mark Br., September⸗October 55,50 
Mark Br., October⸗November 55,75 Mark Br., November⸗December 56 Br., 
September⸗October in Barrels 56,50 Mark Br. 


Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara), wenig verändert, loco 24 


Mark Br., ver Juli 24 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. Auguſt⸗December 21,50 
Mark Br. Tranſito. 


Spiritus (pr. 100 Liter A 100 &) geſchäftslos, get. — Liter, dr. Juli 


52,50 Mark Br, Juli⸗Auguſt 52,50 Marl Br., Auguſt⸗September 52,50 Mark 
Gd., September⸗October 52 Mark Br., Oetober⸗November 50,50 Mark Br. 


Zinf: Godullamarke auf Lieferung 13,80 Mart bezahlt. 
Die Borien-Eommiffin« 
} Kündigungspreiſe für den 10. Juli. 
Roggen 122, 0) Mark, Weizen 180, 00, Gerſte — —, Hafer 117. 00, 
Raus —, —, Rübsl 56, 50, Petroleum 24, 00, Spiritus 52, 50. 


Breslau, 9. Juli. Preiſe der Cerealien. 


Feſiſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


PP 
öchſter nicbrigſt. böchſter niedrigſt. böchſter medrigft 
i e e Ram 


Weizen, weider 19 00 18 60 17 50 17 20 16 40 15 60 
Weizen, gelben 18 30 18 00 17 39 17 00 16 30 15 50 
ggen 13 10 12 70 12 50 12 20 11 90 11 60 
Gerſtee. 13 80 11 90 11 60 11 20 10 92 10 40 
Hafer . 12 70 12 30 12 00 11 40 11 30 110) 
Erben e a 50 te 11 40 
Kartoffelm per Sack (wei Reufeifel & 75 Bid. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 235030) Mart, geringere 2,00 Mart, 


ver Neuſcheffel (75 Bir. Brutto) befte 1,25— 1,50 Ml., geringere ),00 Mi. 
ver 5 Liter 025 Mark. 
Neue Kartoffeln pro Ater 0,10—0,15 Mark. 


F. [Getreide- ze. Transporte.] In der Zeit vom 29. Juni bis sten 


Jus c. gingen in Breslau ein 
Weizen: 227,500 Kg. 

über die Oberſchleſiſche 8 
Bahn, 45,470 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 106 
von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 590,130 Klgr. 


aus Oeſterreich (Galizien, Mähren e Kg. 
ahn, 167,760 Kilogramm über die Mittelwalder 
t. über die Freiburger Bahn, 20,300 Kilogramm über die 
‚100 Kilogramm über dieſelbe 


Roggen: 42,750 Kar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,000 
Bab, 20,060 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 


Hafer: 10,000 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn 
f 9 5067 Kilogr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 


Elberfeld, 9. Juli. Die außerordentliche General Verſammlung der 
Bari Markpgen Eiſenbahn iſt auf den 13. Auguſt einberufen. Auf der 
Tagesorvnung ſtehen ſechs Punkte, betreffend Neubauten und Aufnahme 
einer Prioritäts⸗Anleihe von 20 Millionen. 

22 1 


von do. 


Geiſeler von Poſen nach do. an F. Schulz mit 1500 Etr. Mehl. Haller 
von do. nach erg per Ordre mit 76 55 Spiritus. Lemke von Stettin 
nach Brandenburg an A. Tiede mit 2200 Ctr. Roggen. Pawsky von do. 
nach Berlin an M. Neufeld u. Co. mit 1682 Ctr. do. Wolter von do. 
nach do. an Ferd. J. Leſſer mit 1900 Etr. do. Andraſch von do. nach do. 
an Gebr. Sobernheim mit 2300 Ctr. do. May von Wloclawek nach do. 


nach Brandenburg 2200 Gtr. Roggen 


Swinemünder Einfuhrliſte. e, Walter. 


ſen. Emil 
= 5 Korth u. 

iel⸗Hamburg: Holfatia- 

fee. a Ae 


96 do. 

Melvelle. W. Reid 160 To. Hering. Ordre 
avers Minde, Berg. Calließ u. König 563 
62 do. Luckwaldt u. Eiggert 563 do. 


Sprechſaal. 
Herr Redacteur! , } 
Geſtatten Sie, daß ich Ihre Aufmerkjamfeit auf ein Gebrechen richte, 
deſſen Beſeitigung gewiß im allgemeinen Intereſſe liegt. 
Es iſt dies Gebrechen der beſchränkte Termin für die Entleerungszeit 
der hieſigen Briefkaſten. Die Briefe, welche nach 8% Uhr in die Kaſten ge⸗ 
langen, müſſen dort nolens volens übernachten, bis ſie am andern Morgen 
um 6 Uhr aus ihrer Gefangenſchaft befreit werden! Während dieſer Zeit 
könnten ſie, wenn die letzte Entleerung auf 10 Uhr Abends feſtgeſetzt wäre, 
längſt an dem Orte ihrer Beſtimmung angelangt ſein oder doch wenigſtens 
die Reiſe dahin angetreten haben. Daß eine ſolche Forderung nicht zu 
hoch geſchraubt ſei, erhellt wohl am beſten daraus, daß ſelbſt in einer Stadt 
wie Polen mit dem vierten Theil der Einwohnerzahl Breslaus die erwähnte 
vortheilhafte Einrichtung beſteht. Es würde ſich wohl auch ſehr im Aue 
eſſe des Publikums empfehlen, daß die Abholungstermine der Briefe nur 
um eine halbe Stunde von einander getrennt wären! g 
Vielleicht giebt dieſe Erinnerung den erwünſchten Anlaß zu einer 
lichen Remedur, die von Herzen wünſcht W 


Briefkaſten der Redaction. 


Ueber die Penſionen der abtretenden Miniſter wird gemeldet 
„Dr. Falk iſt im März 1847 als Auscultator in den Staatsdienſt getreten, 
hat alſo nach 32jähriger Dienſtzeit auf *7/,, feines zuletzt bezogenen Amts⸗ 
einkommens als Penſion zu rechnen. Als Miniſter bezog er 36,000 Mark. 
Dieſe Summe wird indeß nach dem Geſetze vom Jahre 1872 für die Pen⸗ 
ſionirung nicht voll angerechnet. Es wird vielmehr, wenn das Stellenein⸗ 
kommen mehr als 12,000 Mark beträgt, der Ueberſchuß nur zur Hälfte in 
Anfatz gebracht. Für Falk wird alſo ein Einkommen von 24,000 Mark be⸗ 
rechnet, davon wird er als Penſion etwas mehr als die Hälfte beziehen. 
Miniſter Hobrecht, der ſich bei feinem Amtsantritt die Anrechnung der Jahre, 
welche er im Communaldienſt als Oberbürgermeiſter von Breslau und 
Berlin verbracht, ausbedungen hat, wird eine etwas höhere Penſion be⸗ 
ziehen, da er einige Jahre vor Falk als junger Juriſt in den Staatsdienst 
getreten iſt. Doch nimmt man von Herrn Hobrecht chen allgemein an, 
daß er jedenfalls noch weitere Verwendung als hö erer Beamter finden 
werde. Das Gleiche gilt nicht von dem landwirthſchaftlichen Miniſter, der 
ſich vorläufig auf ſeine Güter in Schleſten zurückziehen will und vielleicht 
berufen ift, noch einmal in der provinziellen Selbstverwaltung ſeiner Hei: 
math eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Ihm ſtände ungefähr dieſelbe 
Penſionsberechtigung wie dem Cultus miniſter zu, wenn er nicht zehn Jahre 
lang, von 1864—74, fern vom öffentlichen Dienſte nur der Bewirthſchaftung 


feiner Güter ſich gewidmet hatte. 


elegraphiſche Depeſchen. 

2 es dee 

Berlin, 9. Juli. Reichstag. Zweite Berathung des Zolltarif⸗ 
geſetzes. § 7 (Garantiefrage). Windthorſt als Referent charakteriſirt 
die Anträge Franckenſtein und Bennigſen, welcher Erſtere den föderativen 
Charakter der Reichsverfaſſung feſthalte und zugleich die verfaſſungsmäßigen 
Matricularbeiträge beibehalte. Die Commiſſion habe die Unmöͤglich⸗ 
keit eingeſehen, beide Anträge zu vereinigen. Der Antrag Bennigſen 
ſchaffe, indem er feſte Einnahmen beweglich mache, eine Unſicherheit 
im Budget. — Bennigſen erklärt, bei der Annahme des Antrages 
Franckenſtein ſei es ihm unmöglich, für den Tarif zu ſtimmen. Er 
rechtfertigt ſeinen Antrag auf Quotiſirung mit Rückſicht auf das Ein⸗ 
nahmebewilligungsrecht des Reichstages. Er habe die Neigung der 
Regierung, hierauf einzugehen, angenommen. Redner verweiſt auf 
das Unerwartete des Compromiſſes und des gleichzeitigen Rücktritts 
dreier Miniſter. Durch den Compromiß ſeien die Grundlagen der 
Verfaſſung erſchüttert, die Stellung der Einzelſtaaten zum Reich ver⸗ 
ſchoben. Redner führt dies im Einzelnen aus. Miniſter Frieden: 
thal, anknüpfend an die Aeußerung Bennigſens über die Minifter: 
demiſſionen erklärt, obwohl der Reichstag nicht die Stelle zur Erörte⸗ 
rung dieſer Frage wäre, ſei er gendthigt, um Irrthümer ein für alle 
Mal auszuſchließen, zu erklären, daß der Antrag Franckenſtein auf 
ſeinen Entſchluß keinen Einfluß geübt habe, er werde für den Antrag 
Franckenſtein ſtimmen. Im Namen der beiden anderen Minifter 
Erklärungen abzugeben, ſei er nicht legitimirt. Was ſeinen Freund 
Falk angehe, fo könne er prognofticiren, derſelbe werde mit ihm für 
den Antrag Franckenſtein votiren. 

Kardorff für den Antrag Franckenſtein, der die beſte Handhabe 
zur Vermittelung biete; er macht die Nationalliberalen für die jetzige 
Lage verantwortlich. (Heftiger Widerſpruch der Nationalliberalen.) 
Bismarck: Wenn man ſich ſeit 18 Jahren die Aufgabe geſtellt hat, 
die deutſche Einheit zu conſolidiren, ſo begreift man die Schwierig⸗ 
keit nicht, die bier einer einfachen wirthſchaftlichen Maßregel ent: 
gegentritt, einer Maßregel, welche die Mehrzahl der Nation will, und 
welche die unerhörte und verlogene Preßagitation nicht wird zu nichte 
machen können. Das Reich hat alle Hauptfinanzzölle, es kann feine 
Bedürfniſſe nicht decken, jeder Verſuch, dies Ziel zu erlangen, war 
bisher geſcheitert, bis ich ſelbſt den Vorſchlag machte, unſere finanziellen 
Zuſtände zu beſſern. Ich hoffte auf eine leichte Verſtändigung, die 
liberale Partei vernichtete dieſe Hoffnung und machte keinen Gegen: 
vorſchlag, ſondern begnügte ſich mit der reinen Negation, wie die 
Fortſchrittspartei, die ja, ohne die Intentionen der Regierung zu 
kennen, ſtets opponirt und die Duelle aller Beunruhigung iſt und 
war. Ich habe mich für den Frankenstein ſchen Antrag entſchloſſen, nach— 
dem ich geſehen habe, daß ich die Wege, welche die anderen Fractio⸗ 
nen vorſchlagen, nicht gehen kann. Dieſe Wege, die wir aus den 
Debatten über den Petroleumzoll kennen, können die verbündeten 
Regierungen, kann das Reich nicht gehen, fie find wenig verſchleden 
von der ſockaldemokratiſchen Richtung (Lärm und Heiterkeit), welche 
ſie mindeſtens vorbereiten! Die Annahme, daß ich die Finanzhoheit 
des Reiches ſchädige, iſt gänzlich aus der Luft gegriffen. Wo iſt denn 
das verfaſſungsmäͤßige Einnahmebewilligungsrecht des Reiches er: 
ſchüttert? Ich verſtehe vollkommen die Forderung nach conſtitutionellen 
Garantien, habe aber einen ſolchen Antrag, wie den Frankenſtein'ſchen, 
der mir nach dieſer Richtung genügt, aus der Mitte der nationallibe⸗ 
ralen Partei erwartet. Vor einem Jahre wurde ich verdächtigt, auf 
dem Berliner Congreſſe Deutſchlands Intereſſen auf das Spiel geſetzt 
zu haben, die Verleumdung dieſer Behauptung iſt ſeitdem klar ge⸗ 
worden. Heute gefällt man ſich darin, mich beſonderer Reactions⸗ 
gelüfte zu beſchuldigen. Ich habe mich immer mehr und mehr von 
der nationalliberalen Partei, die mich bis dahin unterſtützt hatte, ver⸗ 
laſſen gefühlt. Es iſt nicht richtig, daß ich mit irgend einer Fraction 
gebrochen habe. Ich habe nie einer ſolchen angehört, ſeitdem ich 
Miniſter bin. Ich habe ſtets nur dahin geſtrebt, Deutſchlands Einheit 
zu ſchaffen und zu erhalten, ich bin mit Allen gegangen, die mich 
darin unterſtützt haben. Es iſt für Deutſchland Glück, daß es ſich 
außer auf Preußen, auch auf andere Staaten zu ſtützen hat, es iſt 
dies die Stütze, die uns durch nichts erſetzt wird. (Beifall) Hätte 
ich die Dictatur je für zweckdienlich gehalten, für die Einigung 
Deutſchlands, ich hätte gewiß dazu gerathen, aber ich war mir be: 
wußt, daß der Weg, den ich vorſchlug, der richtigere und beſſere war. 
Redner wirft einen Rückblick auf die Entwickelung des Reiches in den 
erſten Jahren feines Beſtehens. Wenn ich, fährt er fort, enger an 
die liberalen Parteien gedrängt wurde, hoffte ich, dadurch die allge 
meine Verſtändigung zu fördern. In dieſer Vorausſetzung ſehe ich 
mich getäuſcht, feitdem die große geachtete Preſſe der Partei mich be: 
fedete. Die Regierung muß Wege gehen, die ſie für die richtigen 
erkannt, ſie wird die Unterſtützung der Fractionen bedürfen, aber ſie 
wird nie von ihnen abhängen dürfen. So lange ich Miniſter bleibe, 


gründ⸗ 
nr: 


werde ich in meinen jetzigen Beſtrebungen nicht nachlaſſen, die ich] 


zum Heile des Vaterlandes erforderlich erachte; es wäre Verrath am 
Vaterlande, wenn ich davon abließe. Lieber wäre es mir, wenn ich 
die Matriecularbeiträge entbehren könnte, wenn ich aber von der 


nationalliberalen Partei völlig im Stiche gelaſſen werde, wenn mir] Anglo 


kein poſitiver Vorſchlag gemacht wird, ſo muß ich denn doch an dem 
feſthalten, was wir haben. Nach dem Antrage Frankenſteins erhalten 
die Einzelſtaaten, was ihnen von Rechts wegen zuſteht. Das Reich 
ſteht gerade da in voller Finanzhoheit da, wenn es ſeine Forderungen 
geltend macht, ohne in die Verwaltung der Einzelſtaaten einzugreifen. 
Ich erachte die Finanznoth im Weſentlichen für gehoben und glaube, 
daß das Finanzwerk, das wir jetzt ſchaffen, ſegensreich wirken wird. 
Es iſt nicht abzuſehen, wie die Verfaſſung dadurch erſchüttert werden 
ſoll, oder gar der Beſtand des Reiches, das ſich ja doch aus den ver⸗ 
bündeten Regierungen zuſammenſetzt. Der Wortlaut des Bundes— 


vertrages im Eingang der Verfaſſung ſtellt das Verhältniß ganz klar. 
Es iſt in keiner Weiſe zu behaupten, daß wir jetzt den Particularis⸗ 


mus ſtärken. Redner erörtert die verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen 
über die Erhebung und Verwendung der Zölle an der Hand der 
einzelnen Paragraphen der Verfaſſung zum Nachweis, daß der Antrag 
Frankenſteins ſich genau im Rahmen der Verfaſſung bewege. Die 
Regierung werde ſich von dem Wege, den ſie jetzt betreten, ſeitdem ſie 


ſich am letzten Sonntag für den Antrag Frankenſtein erklärt hat, nicht]? 


verdrängen laſſen; ich ſelbſt werde dieſen Weg bis ans Ende gehen, 
den ich als den richtigſten zum Heile des Vaterlandes erkannt, ob ich 
Haß oder Liebe damit ernte, iſt mir gleichgiltig. (Beifall rechts und 
im Centrum.) — Windthorſt erklärt ſich für den Antrag Frankenſtein, 
beleuchtet die Haltung des Centrums und beſtreitet, daß daſſelbe 
Conceſſionen gefordert oder erhalten habe. Das Centrum wolle nur 
das wirthſchaftliche Bedrängniß abhelfen. Das Zuſammengehen mit 
den Conſervativen hänge von der Beendigung des Culturkampfes ab, 
das Centrum hoffe mit den Conſervatiden zuſammenzuwirken, nicht 
zur Reaction, ſondern zur Reviſton der von jeher vom Centrum be: 
kämpften Maigeſetze. — Lasker iſt gegen den Antrag Frankenſtein 
und rechtfertigt die Haltung der nationalliberalen Partei, welche 
dauernd, ſo weit ſie irgend gekonnt, nachgegeben habe. — Helldorff 
iſt für den Antrag Frankenſtein. — Nachdem Komierowski Namens 
der Polen erklärt, daß ſeine Partei ſich der Abſtimmung enthalte, 
wird die Discuſſion geſchloſſen. $ 7 wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 211 gegen 122 Stimmen angenommen. Die Polen enthielten 
fi) der Abſtimmung. Geſchloſſen für den Paragraphen ſtimmten die 
Conſervativen und das Centrum, dagegen der Fortſchritt, die National⸗ 
10 W und die Socialdemokraten. Nächſte Sitzung Donnerstag 
15 

Berlin, 9. Juli. Die „Provinzial-Correſpondenz“ enthält einen 
Artikel über die Wirkſamkeit des Finanzminiſters Hobrecht, welcher 
ſchließt: Indem Miniſter Hobrecht für die unmittelbaren Zwecke der 
Finanzpolitik des Reichskanzlers ſein volles Einverſtändniß zu er⸗ 
kennen gab, deutete er zugleich an, daß die letzten Ziele der Pläne 


des Kanzlers, namentlich in Bezug auf die Umgeſtaltung und Anf⸗ 


hebung der directen Steuern in Preußen, wohl weiter gingen als die 
ſeinigen, fügte aber alsbald hinzu, daß dies Fragen ſeien, um deren 
Löſung es ſich zur Zeit noch gar nicht handle, die für jetzt nur all⸗ 
gemeine grundſätzliche, keine praktiſche Bedeutung haben. Inzwiſchen 
cheint jedoch dieſe Verſchiedenheit der Auffaſſungen über die künftige 
Geſtaltung der preußiſchen Finanzpolitik den Minister Hobrecht vor: 
zugsweiſe dazu beſtimmt zu haben, ſeinen Abſchied zu erbitten. — 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſtätigt, der Reichstagsſchluß ſei 
Ende dieſer Woche zu erwarten. — Dieſelbe meldet ferner: Der 
Kaiſer ſetzte mit günſtigem Erfolge ſeine Cur in Ems fort und 
widmete ſich ununterbrochen in gewohnter Weiſe der Erledigung aller 
Regierungsgeſchäfte. Die wichtigen, innerhalb der höchſten Regierungs⸗ 
kreiſe zu treffenden Entſcheidungen machten vielfachen Schriftwechſel, 
namentlich mit dem Reichskanzler, erforderlich. 

Berlin, 9. Juli. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ wiederholt, daß 
Bismarck über die Erſatzvorſchläge an den Kaiſer für die ausſcheiden⸗ 
den Miniſter ſich mit ſämmtlichen Miniſtern vorher verſtändigt habe. 
Die Behauptung mehrerer Blätter, Eulenburg habe von Bitter's Be: 
rufung erſt als von einer vollendeten Thatſache Kenntriß erhalten, ſei 
eben ſo unrichtig, wie die Behauptungen, Eulenburg wolle ſeine Ent⸗ 
laſſung beantragen und es habe zwiſchen ihm und Bitter ein ge⸗ 
ſpanntes Verhältniß beſtanden. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung Hobrecht's zum 
Wirklichen Geheimenrath. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 9. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Koſtantinopel: 
Frankreich und England werden von dem Wortlaute des Inveſtitur⸗ 
fermans Tewfiks ihr weiteres Vorgehen in der Frage der Ferman⸗ 
aufhebung von 1873 aphängig machen. Der Sultan beſtaͤtigte 
ſämmtliche von Aleko ernannte Mitglieder des öſtrumeliſchen Regierungs⸗ 
Directoriums, ausgenommen den Juſtizleiter Kerſakoff. Die Pforte 
beabſichtigt Schrite bei den Mächten wegen baldiger Schleifung der 
Donaufeſtungen zu thun. { 

Athen, 9. Juli. Die Kammern werden auf den 17. Juli zu 
einer außerordentlichen Seſſton zur Prüfung der Finanzlage Griechen⸗ 
lands einbernfen. 


Börſen ARE 1% en 
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Cours vom 9 8. g Court vom 9. | 
Oeſterr. Credit⸗Actien 465 50465 50 Wien kurz 175 50175 30 
Seer Staatsbahn. 486 — 487 — Wien 2 Monate .... 174 50 174 30 
Lombarden 151 — 151 50 Warſchau 8 Tage . 200 60/200 40 
Schleſ. Bankverein. 92 25 92 25 Oeſterr. Noten. .... 175 85175 75 
Bresl. Discontobanl. 77 800 78 25 Ruſſ. Noten 5 200 90200 45 
Hresl. Wechslerbank. 83 25 88 4% J preuß. Anleihe 100 40106 10 
Dundee ES 3 25 73 5013%% ang u 15 = 8 

onne 29:50) I er Looſe 512: 
. Gen — ( — Fer Ruſſen 88 601 88 50 


Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. Bu 1 = 
eite Depeſche. — Ubr— Min. 
e 100 98 —R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 135 10 122 50 


. T. B.) 
oſener Pfandbriefe. 98 0. 
der Arie: 59 70, 59 70 Rbeiniſche 129 — 
Seſterr- Goldrente. 68 60 68 50 Bergiſch⸗Markiſche. 91 —| 89 75 
Türk. 7 1865er Anl. 12 10 — — Köln⸗Mindener 137 40 136 50 
Boln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 10) 56 — Galizier 102 60 102 25 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 33 — 32 90] London lang 
Oberſchl. Litt. A. 91 153 75 152 90 Paris kur 
Breslau⸗ Freiburger. 78 40 78 40 Keichsbanl. ... .-. 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actlen. 120 80 120 90] Disconto⸗Commandit 152 75 15 a 
(W. T. B.) e.] Greditactien 465, —. Franzoſen 485, 
Lombarden 151, N 152 90. Laura 73, 50. Oeſterr. 
Goldrente 68, 40. Ungariſche Goldrente 81, 90. Ruff. Noten 201, 25. 
Spielwerthe etwas ſchwächer, rbeinländiſche Bahnen animirt. Banken, 
Bergwerke und öſterr. Renten ziemlich behauptet, ruſſiſche Werthe beſſer, 
deutſche Anlagen erheblich höher. Discont 2% pCt. 


Frankfurt a. M., 9. Juli, Mittags. (Mb. T. B.) (Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 232, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, — 
1860er Looſe — —. Gol drente — —. Galizier 205, 25. Neueſte Ruſſen 


= Rußig. A 


3 dieſem guten Zweck 100 


* 


Wien, 9. Juli. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Beſſer. 
Cours vo 9 8. Cours vom 9. 


m 1 

1860er Loose . ꝗ ⁊ 127 50 [127 — [Nordweſtbann — — 3 
1854er Looſe .. 157 60 158 — Napeleonsd or. 9 22 922 
Creditactien .. 264 40 264 50 | Marknoten 56 97 57 7 

lo 123 30 123 50 Ungar. Goldrente 93 50 ] 93 70 
Unionbank — — —— [Papierrente . 66 65 66 72 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 276 50 276 50 Silberrente . 68 20 68 45 
Lomb. Gifenb... 86 50 86 50 London 116 — [116 05 
Galizier 233 — 1233 50 I Oeſt. Goldrente. 78 25 78 35 


Paris, 9. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 82, 62. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 90. Italiener 80 10 eine 50. 
Lombarden — —. Türten —, —. Goldrente 69%. Fein Goldrente 


—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —, —. Feſt. 

London, 9. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 15. 
Italiener 79%. Lombarden —, —. Türken —. Rue 197855 8574 
Silber —. —. Glasgow —. —. Wetter: regneriſch. 

Berlin, 9. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 

a Cours vom 9 8. Cours vom 9. 8. 
Weizen, Höher. Rüb öl. Flau. 

uli⸗ Aug. 193 50,191 — Juli⸗Aug. 56 — 56 70 

ept. Bel. . 199 — 186 50] Sept. Oc. 56 — 56 70 
Roggen. Ruhig. 8 47 5 

Juli⸗Aug. 117 — 116 — Spiritus. Still. . 

Sept.⸗ Oc... 124 75 124 75 loco 54 20 54 20 

Oct.⸗N ov. 120 — 129 — | Juli⸗Augg 53 60 53 60 
Hafer. x Aug.⸗Sept. wi 53 97 53 70 

N 127 501125 — 

Juli⸗Aug. 127 50126 — | 

Stettin, 9. Juli, — Uhr — Min. (W. T. B.) 

GE: Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Geſchäftsl 
uli⸗Aug 193 — 192 —| Jul⸗Aug. 56 — 56 — 
ept.⸗ Der. 196 — 195 50] Sept. Dei... 56 50 57 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Juli⸗Aug. 114 50 114 50 loco 54 50 54 50 
Sept.⸗O ct. 121 50 121 50 Juli⸗Aug ... . 53 50 53 50 
Aug.⸗Se pt.. 53 50 53 50 
Petroleum. Sept⸗Del. zer nun 53 50: 53 50 
Sept.:öct. ::..-. 8 — 1 8 — b 

(W. T. B) Köln, 9. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

loco —, —, ver Juli 19, 10, per November 19, 75. W en —, = 


per Juli 11, 85, per November 12, 40. Rüböl loco 30, 10, per 
29, 60. Hafer loco 14, 50, per Juli —, —. Wetter: un; ver Nag 
(M. T. B.) Hamburg, 9. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen beſſer, per Jul 188, —, per September⸗Oetbr. 193, —. a 
feſt, per Juli 116, —, per September⸗October 118, 50. Rüböl ruhig, 
loco 58%, per October 58%. Spiritus ruhig, per Juli 36%, per Auguſt⸗ 
September 37%, per September-October 38½, per October⸗November 39. 
Wetter: Regenſchauer. 


(W. T. B.) Amſterdam, 9. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco unverändert, per Juni —, per November 282. Roggen loco 
ſeſter, per Juni —, —, per October 151, —. Niüböl loco 34%, ver 
DR 34%, per Mai 35%. Raps per Frühjahr —, —, per Herbit 356. 

(W. T. B.) Paris, 9. Juli. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, ver Juli 59, 50, per Auguſt 60, 25, per Sentbr October 
, —, per Septbr.⸗December 61, —. Weizen feſt, per Juli 27, 25, per 

uguft 27, 50, per September⸗October —, —, per September: December 
27, 80. Spiritus feſt, per Juli 54, 75, per September:December 55, 25. 
— Wetter: Veränderlich. 

(M. T. B.) London, 9. Juli. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) 
Getreide feſt, höher gehalten. Fremde Weizen 37,400, Gerſte nichts, Hafer 
31,200 Ort. Regenſchauer. N 

(W. T. B.) London, 9. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen mitunter einen Schilling höher, angekommene Ladungen ruhig, An⸗ 
deres etwas theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 37,440, Gerſte nichts, 
Hafer 31,220. 

Glasgow, 9. Juli. Roheiſen 40, 2. 


Frankfurt a. M., 9. Juli, 6 Uhr 50 M. Abends. 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.] Creditactien 231, 25, Staatsbabn 242 50, 
Lombarden —, —, Oeſterr. Silberrente 59%, do. Goldrente 68½, Ungar. 
Goldrente 82, —, 1877er Ruſſen —, —. att. 

(W. T. B.) Wien, 9. Juli, 5 Ubr 15 Min. [Abendborſe.] Credu⸗ 
Actien 263, 30. Staatdbahn —, —. Lombarden —, —. Galijier 
„.., Napeleonsd'or —, . Papierrente —. —. Goldrente —, --. 
Ungariſche Goldrente 93 32. Papierrente 66, 50. Matt. 

Paris, 9. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig Depeſche 
der Bresl. 31g.) Träge. 

Cours vom 9 Cours vom 9. 8. 


Iproc. Rente 82 55, 82 70 Tärken de 1865 .. . II 900 12 — 
Amortiſirbare ... 84 80 84 95 Türken de 1869 . . 71 — 71 — 
proc. Anl. v. 1872 116 82 117 — Türkiſche Looſe . . . 47 — 47 25 
5 Hproc. Rente.. 80 20, 80 45 Goldrente öfterr.. .. 69% | 69% 
eſterr. Staats⸗C. A. 601 25 601 25 do. ungar. . 81% | 81% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 191 25 191 251 1877er Ruſſen 90 74 9074 
London, 9. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗ Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont % pCt. Bankeinzablung 


— Pfd. Sterl. 


Cours vom 9. 8 Cours vom 9. | 8. 


Conſols 97 13 98% 6pr. Ver. St.⸗Anl. inel. 100 | 106 
Fial öproc. Rente... 794 | 79½ Filberrente . . 58/4 59 — 
ombarden 77 77 Papierrente 58 — 58 
öproc. Ruſſen de 1871 86 — 86% [ Berlin — — 80% 
Sproc. Ruſſen de 1872 85% | 85% amburg 3 Monat. — — 20 60 
öproc. Ruſſen de 1873 85% | 85% rankfurt a. M. — — 20 60 
SS AR _——| — ien 1182 
Türk. Anl. de 1865 . 11% ] 11% J Paris — — 25 48 
öproc. Türken de 1869 — —| — — I Petersburg... — — 23 
Oeſterr. Goldrente 80% Ungar. Goldrente. 68%. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 bringen wir bier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Fluchtlinienplan für die proſec⸗ 
tirte Verlängerung der Oelsnerſtraße und Verbindung derſelben mit 
dem Lehmdamm vom 10. Juli c. ab während 14 Tagen in unſerem geo⸗ 
metriſchen Bureau, Clifabetitraße Nr. 14, 2 Treppen hoch, Zimmer Nr. 49, 
zur Einſicht offen liegen wird. i 

Breslau, den 8. Juli 1879. 11571 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


100 Mark 2 


zu geben zur Tilgung des leider in den letzten Jahren bis auf 27,000 M. 
angewachſenen Deficits der jo erfolgreichen deutſchen ev. Miffion unter den 
Hindus und Kolhs in Oſtindien, verpflichtete ſich vor einigen Wochen ein 
Grundbeſitzer in Duisburg, wenn — noch 100 andere ſich fänden, die je 
100 Mark zum ſelben Zweck opferten. 85 haben ſich bereits in hochherziger 
Opferwilligkeit dazu verpflichtet, 71 ſchon gezahlt. Iſt unter den Leſern 
dieſer Zeitung nicht Jemand, der auch im Stande und bereit wäre, zu 

00 Mark zu opfern?! 1139] 

Breslau, den 9. Juli 1879. [1138 


Gerhard, Diakonus , 
RR, ſchleſ. Kolbs⸗Miſſ.⸗ Vereins. 


„Original Pilsener Bier“ 


ist Wiederum in recht guter Qualität und feiner Spiegelkläre auf Lager. 


M. Kariunkelstein & Go., Bier-Depöt, 
Hoflieferanten, 6887 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


[Abenpbörfe] 


Die Verlobung unſerer älteiten 
Tochter Martha mit dem ſtädtiſchen 
Lehrer Herrn Carl Böer beehren 
wir uns, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. Juli 1879. 

[508] Wilhelm Vollradt und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
da mit dem Kaufmann Herrn Hugo 
aphtali in Berlin beehren wir uns 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 507] 
Breslau, den 9. Juli 1879. 
Siegismund Troplowitz 
und Frau. 


Ida Troplowitz, 
Hugo Naphtali, 
Verlobte. 


Selma Juliusburger, 
Adolf Abraham, 
Verlobte. [526] 
Breslau. Deſſau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Maria mit Herrn Leopold Koſiollek 
beehren wir uns Verwandten Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. . 1136 

Antonienhütte, im Juli 1879. 

Buntzel und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 

da mit dem Lithographen Herrn 

oſeph Reiſſer beehren wir uns 
dierdurch anzuzeigen. [134] 

Berlin, den 6. Juli 1879. 

Dr. med. S. Holländer u. Frau. 


Theodor Ueberall, 
Maria Ueberall, 
geb. Meiberg, 
Neuvermählte. 
Breslau, 8. Juli 1879. 


1505 


Saison-Theater. [1141] 


N Abels 
1 Als Neuvermählte empfehlen & | Donnerstag. „In eigenen Ketten.“ 
1 sich: [534] „Vermiſchtes““ Poſſe. ö 
2 a er eg nern Erwachen.“ Operette. 
5 ugusse Er ’ Volkstheater, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 13 
verw. Witteck, geb. Zukale. 4 \ = N 
f Breslau, 9. Ja 1879. 5 ng „Das Mädel obne 


DEE F 

Als Neupermählte empfehlen ſich: Paul Scholtz 8 * 

Mattha 20 bf a Heute: Concert 
© 1 5 Juli 4579. ever. der Stadtthenter-Capelle. 


Zelt⸗Garten. 
Täglich: [1043] 


Grosses Goncert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


oe San water ee del den 1 
Hermann Aufrichtig, [1158] Gartenſtraße 16. 
deb Gerne. Heute: Gr. Concert. 

les ver 8. Sal 180: dae ee aeefopt. 

Die glückliche Geburt eines ſtrammen b 
Knaben zeigen ergebenſt an [149] Liebichs-Höhe. 

8 24 Sa 9. 5 Heute: 

ogolin, den 9. Juli 1879. BR En 

Allen Bekannten die traurige Nach⸗ Gr. Alilitär- Concert 
richt, daß unſer alter, guter Freund, von der Capelle 
der Schneidermeiſter im 6. Train⸗ des 2. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 11 
Bataillon ‘ [532] unter Leitung des AR AuneilenR 

Herr Auguſt Wiesner ie ee i 

8 5 10 Anfang 7 Uhr. [1157] 

heute Nachmittag im Herrn entſchlafen 
it. Sein Andenken wird in unferen , 1 
Herzen fortleben! 

Breslau, den 9. Juli 1879. 

Seine Freunde. 

Verein „Brüder und Freunde.“ 

Wieder hat uns der Tod ein lang⸗ 
jähriges Mitglied, Herrn 

S. Pariſer, 

welcher in Landeck Heilung ſeiner 
Leiden ſuchte, entriſſen. Sein biederer 
Charakter ſichert ihm bei uns ein 
dauerndes Andenken. [523 


Vorm. Weberbauer’s 
Brauerei. 
Die Direction. 


vater, Bruder und Onkel, 


der Kaufmann 


Moritz Hausser, 


im ehrenvollen Alter von 70 Jahren und 11 Monaten. 
Allen Verwandten und Freunden diese traurige Nachricht, um 


stille Theilnahme bittend: 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, Sabine, Dresden, Cunnerwitz und Heidersdorf. 


Breslau, den 9. Juli 1879. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach langen, schweren Leiden entschlief heut Morgen 6 Uhr 
unser innig geliebter, guter Gatte, Vater, Grossvater, Schwieger- 


Täglich: 
Großes Lrei- Concert. 
Anfang 5 Uhr. [1036] 


Lagerbier⸗Ausſchank. 


DPD 
Bezüglich der Einladungen er⸗ 
laube ich mir auf das morgen, 
Freitag, ſtattfindende 15101 


Familien⸗Feſt 


mit Concert, Ball, Illumi⸗ 
nation ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. a 

J. Seiflert, 
Noſenthal. 


[509] 


liebevolles Andenken. 
Breslau, den 9. Juli 1879. 


Vormittag 9 Uhr. 


ale EG 


Breslauer Handlungsdiener-Institut. 


Vorgestern Abend verschied plötzlich am Herzschlage 
der Kaufmann 


Isidor Süskind, 


welcher seit 1872 unserm Institute als Mitglied angehörte. Die 

Biederkeit seines Charakters, die Liebenswürdigkeit seines Wesens 
lassen uns mit seinen zahlreichen Freunden seinen frühen Heim- 
gang tief betrauern und sichern ihm bei uns ein dauerndes, 


Der Vorstand. 
Trauerhaus: Schweidnitzerstrasse 30. 


8 


Wilheimshafen. 
Bei günſtiger Witterung. 
heute Donnerstag, den 10. Juli: 


Großes Concert 
nebſt feenhafter beng. Beleuchtung. 
Großes Feuerwerk 


und Kanonendonner. 
Dampferfahrten von 2 bis 8 Uhr 
ſtündlich 


[1160] 


Beerdigung am 10. e, 


ich, 
um 3 Uhr mit Muſikbegleitung. 


geliebter Mann und Vater, der 
im 46. Lebensjahre. 


Berlin, 8. Juli 1879. 


770 7. d. M. Wersen plotzlich con 
Apotheker Hermann Elsner, 


Tiefgebeugt theilen wir dies den zahlreichen Verwandten, 
Freunden und Bekannten statt jeder besonderen Meldung mit. 


Ida Elsner, geb. Briske, nebst Kindern, 
zugleich im Namen sämmtlicher Hinterbliebenen. 


Letzte Rückfahrt 9½ Uhr. 


CCC Von 5 Uhr ab: 
rzschlag unser theurer, . Gemengte Speiſe. 
[1161] Hochachtungsvoll 


1156 


| Slawentzitz. 


Sonntag, den 13. Juli: 


Militär⸗Coneert, 


ausgeführt vom Trompetercorps 
des Schleſ. Ulanen⸗Negts. Nr. 2 


Konrad, Reſtaurateur. 


Sonnabend, den 5. d. Mts., ſtarben 
uns an Diphtheritis unſere beiden ge⸗ 
liebten Knaben 140 


Heinrich und Iſidor 
im Alter von 3% und 5% Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen wir dies An⸗ 
gehörigen und Freunden an. 
Zabrze. 
Salo Fechner und Frau. 


Geſtern Abend um 844 Uhr ber- 
ſchied nach mehrwöchentlichen Leiden 
unſer vielgeliebter Vater, Großvater 
und Urgroßvater, der Kaufmann 


Adolph Altmann 


von hier, im Alter von 80 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt allen Be⸗ 

kannten und Freunden ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung an } [143] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Branitz, den 8. Juli 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Predigtamts⸗Candidat 
55 Thomſen mit Frl. Martha Eng⸗ 
ardt in Manow. } 
Verbunden: Pr.⸗Lt. und Adjut. 
im 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 7 Hr. 
v. Lieber a. Fräul. v. Förfter in 
affendorf. 
Een: Ein Sohn: Dem 
Lt. im 2. Großh. Heſſ. Drag.⸗Regt. 
Nr. 24 Hrn. Hoth in Darmſtadt. — 
Eine Tochter: dem Hrn. Paſtor 
Raddatz in Krotoſchin, dem Herrn 
Dr. jur. Hedemann in Berlin. 
Geſtorben: Geh. Sanitätsrath 
Hr. Dr. Rieſe in Berlin. Frau Juſtiz⸗ 
rath v. Hellermann in Carwitz. Verw. 
Frau Prediger Krauſe in Fürſtenwalde. 


Am heutg. Tg. iſt m. S. voll 
Trauer, ſei D. fröhl. m. th. l. H., 
bet. ich h. einen Br.? 

Ad. m. L. [503] 


unter Leitung des Stabstrompeters 
N. Fellenberg. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
[135] A. Lindner, 
Fürſtl. Gaſthaus⸗Pächter. 


Mis vorgerückten Clavierſpielern 
wird ſpeciell Ahändiges Zuſam⸗ 
menſpiel gründl. eingeübt. Honorar 
ſehr mäßig. Off. u. A. 17 Exp. d. Ztg. 


Dankſagung. 
Der Chewra Mewaker Chaulim 
zu Loslau Oberſchleſien, insbeſondere 
deren Vorſtehern, Herren Schäfer 
und Adler, ſtatte für die ruhmwür⸗ 
dige und aufopfernde Thätigkeit bei 
Beſtattung der Leiche meines mir 
unvergeßlichen Bruders Louis hier⸗ 
mit meinen wärmſten Dank ab. 

Oppeln, im Juli 1879. [137] 

Samuel Guraſſa. 


Allen denen, die uns bei dem uns 
durch den Verluſt unſerer beiden 
Knaben betroffenen ſchweren Leid 
helfend, rathend und tröſtend zur 
Seite geſtanden, ſagen wir hiermit 
unſern wärmſten Dank. Möge Gott 
ſie vor Unglück aller Art bewahren. 

Zabrze, den 8. Juli 1879. [141] 

Salo Fechner und Frau. 


Lobe - Theater.: 


Donnerstag, d. 10. Juli. Letzte Woche. 
Z. 40. N. „Die Kinder des Ca · 


Seifert’s 


„Löwen Gaſthof an Wölfelsfall, 


1 Meile von der Bahnſtation 
Habelsehwerdt, 


nsbild m. Gef. u. Tanz. reizende Gebirgsgegend, 2000 Fuß über 


dem Meeresſpiegel, [810] 
allen Touriſten empfohlen. 


Penſion billig. 


Strand- Hötel, 
Misdro 


einziges Hotel direct am Strande, 
gute Küche und Keller, 
comfortables Logis, 
mäßige Preiſe für Penſion. 
[1062] . Zerres. 
1 Secundaner wünſcht Stunden fe 
geb. Näh. Alte Graupenſtr. 13,11. 


chule. 

Eine Schulvorſteherin ſucht die 
Uebernahme einer Töchterſchule. Gef. 
Adr. unter P. Z. 16 nimmt d. Exped. 
der Bresl. Ztg. entgegen. 146] 


Corſets, BE 
größte Auswahl, billigſt bei 
Heinrich Adam, 


i. d. Paſſage, Nr. 9 Königsſtr. Nr. 9. 


Gelegenheitskaul. 


Schwarze reinwollene 
Cnchemires, 120 cm breit, 
Meter 2 Mk. 25 Pf. 

Schwarze . [1138] 
Lyoner Seidenstoffe, 
Meter 3 Mk. 75 Pf, 
Schwarze echte 
Seiden-sammete 
für Jaquettes und Paletots, 
Meter 5 Mark bis 15 Mk. 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerstrasse 28, 
schrägüber dem Stadttheater. 
D 
ker} 


„ Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ꝛc., 
reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. B. 11—12,N.2— 4. 


Dr. öni g, diri Bau 


Meinen geehrten Zahn⸗ 
patienten zur Nachricht, 


daß ich von jetzt ab 


Ohlauerſtraße 43, 


1. Etage, im Hauſe der Wein⸗ 
händler Weisz & Mär wohne, 
und bin ich daſelbſt für Zahn⸗ 
u. Mundleidende ſowie zum 
ſchmerzloſen Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne und Gebiſſe, 
Plombiren ꝛc. 
nach wie vor täglich [1008] 


Vorm. v.9— Uhr, 
Nachm. v. 2—6 Uhr 


he conſultiren. 
Tor Unbemittelte tägl. Sprechſt. 
ormittags von 7½2—9½ Uh 
unentgeltlich. 


Albert Loewenstein, 
prakt. Dentift, 
Breslau, dest Nr. 43 Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 43, 1. Etage, 
im Hauſe der Weinhändler 
Weisz & Mär. 


Preuß. Original⸗Looſe 
. Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
75 Mark, verkauft und verſendet 

W. Striemer, Breslau, 
[511] Carlsſtraße 50, II. 


Zoologischer Garten. 
Künftigen Sonnabend trifft ein: 


Die Nubische Karawane, 


11 Nubier, darunter 2 Töchter des vorigen Jahres geſtorbenen 
Nurr vom Homrahn und 1 Prieſter; 3 } 
Girafen, 2 Elephanten und (neu für Breslau) 2 Nilpferde nebſt reichhal⸗ 
tiger ethnographiſcher Sammlung und allerlei Hausgeräth. [1083] 


Nücften Freitag, II. Juli, erſcheint 


die erſte Nummer der circa JO & 50 Lieferungen von je 6 Seiten 
Folio des 


Häuptlings 


ferner 6 Kameele, Pferde, Eſel, 


[108 


pitän Grant.“ 

In Vorbereitung: „Sodom und Go⸗ 
morrha“, oder: „Wo iſt die Katze?“ 
Schwank i. 4 Acten v. F. v. Schönthan. 


Album der Ausstellungen 
Berlin 1879. Paris 1878. Philadelphia 1876. 


® 
Victoria - Theater. 

Donnerstag, den 10. Juli: Concert 
und Vorſtellung. 5.1. M.: „Der 
Heirathsantrag auf Helgoland.“ 
Ballet in 2 Bildern von W. Jer⸗ 
witz. Z. 7. M.: „Die goldene 
Hochzeit“. Ballet posme u. länd⸗ 
liches Bild v. W. Jerwitz. Auftreten 
des amerikaniſchen Tänzer⸗ u. Sän⸗ 
gerpaares Miß und Mr. Mack⸗ 
way, ſowie des geſammten Künſt⸗ 
ler⸗Perſonals. Anfang 7% Uhr. 

Entree 50 Pf. 


zu beziehen. 


A 


und iſt durch jede Buchhandlung in Deutſchland zu dem für ſolche 

Werke noch nie dageweſenen Preis von 

Pig. pro Hef 

Abonnements werden ausſchließlich durch 

entgegen genommen und können wegen der 

ö limitirten Auflage 5 
nur die erſten Anfragen berückſichtigt werden. Jede beliebige Aug: 

kunft ertheilt ſtets gern der Herausgeber und Verleger 9 

SWALD NIER, 
Beſitzer der Weinhandlung Tux Caves de France, 
Berlin SW., Jeruſalemer 8. 


eft 30 Pig. 
Buchhändler 


ſtraße N 


ERRICHTETEN 
NEN 2 * 4 


r. 4 


L. Moll. Goldberg Otto 
a Su berg Tan 


Oberſchleſi ſche Eiſen bahn. 


Nachdem die Königliche Staats⸗Regierung zu der in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre der Dberſchleſſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 
18. März 1879 beſchloſſenen Kündigung der im Umlauf befindlichen fünf⸗ 
procentigen Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn (Emiſſton 
von 1869) ihre Zuſtimmung ertheilt hat, kündigen wir hierdurch zur Rück⸗ 
zahlung des Nominalwerthes ] 


a zun 1. boanna 1880 
in Gemäßheit des des Allerhöchſten Privilegii vom 7. Juli 1869 (Gef. 
5 N 191 75 je 9 5 15 auf aan Br Speioifedi Seniktirten (ine 
igen Priori Obligationen der Oberſchleſiſchen Ei 5 
bee bon 1869). u 9 0 1 = n Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ie Zahlung der Valuta erfolgt gegen Aushändigung der Obligationen 
und der dazu gehörigen nicht fälligen Zinscoupons von En Feder 
Termine ab täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, 
1 9 i Tat bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, Vormittags von 
v N 

2. in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 

bei der Bank für . und Induſtrie und 

2 a Hl bei dem ae . Bleichröder, 

. in Gr.⸗Glogau bei der Commandite des Schleſiſchen 
ei fich 

4. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen 

Deutſchen Credit Aufſalt 
5. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
6. in 3 bei der Norddeutſchen Bank, 
7. in Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Comp., 
8. in Frankfurt a. M. bei dem Banthaufe M. A. von Roth- 

schild & Söhne, 5 
9. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 

10. in Stuttgart bei dem Bankhauſe Pflaum & Comp. und 

11. in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlutow. 

Mit dem vorbezeichneten Rückzahlungstermine hört die Verzinſung der 
betreffenden Obligationen auf. 

Für fehlende Coupons, welche erſt nach dem Rückzahlungstermine fällig 

werden, wird der Betrag derſelben von dem Capital der Obligationen in 
Abzug gebracht. 
Das von uns mit dem Einlöſungsgeſchäft betraute Finanz⸗Conſortium 
ift verpflichtet, die fünfprocentigen Prioritäts⸗Obligationen, Emiſſion von 
1869, gegen Ausreichung neuer 4 procentiger Prioritäts⸗ Obligationen, 
au von 1879, al pari innerhalb einer Friſt von ſechs Wochen umzu⸗ 
auſchen. 

Demgemäß offerirt das Conſortium hierdurch denjenigen Inhabern der 
fünfprocentigen Prioritäts⸗Obligationen, Emiſſion von 1869, welche hiervon 
Gebrauch machen wollen, den Umtauſch dieſer Obligationen mit laufenden 
Coupons über die Zinſen vom 1. Juli 1879 ab und Talons gegen 4, pro⸗ 
centige Prioritats⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Emiſſion von 
1879, in gleich hobem Nominalbetrage mit laufenden Zins⸗Conpons von 
demſelben Zins⸗Termine ab und Talons. Der Umtauſch findet bei den 
oben bezeichneten Einlöſungsſtellen ſtatt. 

„Die Zins⸗Differenz der Coupons pro II. Semeſter 1879 mit % Procent 
wird den Inhabern der umzutauſchenden fünſprocentigen Obligationen von 
den Zahlſtellen baar ausgezahlt. ; 

„Die Friſt für den Umtauſch beginnt mit dem 14. Juli und läuft ab 
mit dem 25. Auguſt 1879. 5 

Mit den umzutauſchenden Obligationen ſind deren noch nicht fällig ge⸗ 
wordene Zins⸗Coupons und Talons abzuliefern; der Werthsbetrag fehlender 
Coupons iſt baar zu erſetzen. ? 5 

Bei Präfentation der vom 1. Januar 1880 ab einzulöſenden, bezw. vom 
14. Juli bis einſchließlich 25. Auguſt 1879 umzutauſchenden fünfprocentigen 
Obligationen, Emiſſion von 1869, iſt gleichzeitig ein Verzeichniß vorzulegen, 
welches die Nummern der Obligationen nach Appoints und arithmetiſch 
geordnet, ſowie die Unterſchrift des Präſentanten nebſt Wohnort deſſelben 
und Datum enthält. 

Soweit die auszugebenden 4% procentigen Prioritäts⸗ Obligationen, 
Emiſſion von 1879, nicht rechtzeitig ausgefertigt werden ſollten, werden an 
deren Stelle von der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
ausgeſtellte Interimsſcheine verabfolgt, deren Umtauſch gegen die definitiven 
Documente koſtenfrei bei den oben bezeichneten Einlöſungsſtellen laut 
näherer Bekanntmachung ſtatthaben wird. 

„Die Zuzahlung der Zinsdifferenz von % Procent auf die zur Conver⸗ 
tirung gelangenden 5procentigen Obligationen erfolgt bei der Ausreichung 
der Interimsſcheine. 

uf den Verzeichniſſen, welche von den Inhabern der Sprocentigen 
Obligationen mit einzureichen ſind, iſt daher nicht nur über den Empfang 
der Interimsſcheine, ſondern auch über die empfangene Zinsdifferenz von 
„ Procent zu quittiren. 

Breslau, den 24. Juni 1879 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
Stettin ⸗Schleſiſcher Verband. 


Vom 15. Juli d. J. ab werden Milch, Bier (in Fäſſern), Brot, friſches Obſt 

— auch Weintrauben — mit Ausſchluß von Südfrüchten, friſche Beeren 

und leer zurückgehende Milchgefäße, ſowie kleine lebende Fiſche und ſonſtige 

kleine Fluß⸗ und Seethiere, welche für Aquarien beſtimmt ſind, wenn die⸗ 

ſelben als Frachtgut aufgegeben werden, als Eilgut zu den eee 
1 


utſätzen befördert. } 
er den 5. Juli 1879, 
* 


Königliche Direction der Oberſchleſ Eiſenbahn, 


als geſchäftsführende Verwaltung. 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Für Kiestransporte von Groß⸗Graben nach Oels bei Aufgabe in Quan⸗ 
titäten von mindeſtens 10,000 Kg. pro Frachtbrief und Wagen beträgt von 
heute ab die Fracht 0,10 Mark pro 100 Kg. [1153 

Breslau, den 7. Juli 1879. 


Oels⸗Gueſener Eiſenbahn. 


* 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Gneſen ſoll zum 1. October d. J. ander⸗ 
weit dne e — Cautionsfähige Bewerber wollen ihre Offerten porto⸗ 
frei mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf Bahnhofsreſtauration Gneſen“ 
bis zum 30. Juli d. J. an ung einreichen. Die Verpachtungsbedingungen 
können in unſerem Central⸗Bureau zu Breslau, Muſeumſtraße 7, ein⸗ 
geſehen oder gegen Erlegung von 50 Pf. bezogen werden; auch erfolgt 
portofreie Ueberſendung gegen Einſendung von 70 Pf. Direction. 


Soolbad Wittekind bei Halle a S. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt 

vorzügliche Reſtauration. Dem Wohnung sman el iſt abgeholfen. Beſtellun⸗ 

gen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. [1953 
Die Bade- Direction. 


Die Mecklenburgische Hypotheken-Barık. 
gewährt Unkündbare Hypotheken⸗Darlehue, 


ut gelegene Häuſer a 5% ineluſive Amortiſation mit 99 2. 
auf fees ei 5 e ee 0 1152] 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


aben ſich bei rheumakiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
15 Flechten al heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen DS. R. Baumann. Bolkenbain W. Plätſchke. 5 
H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Freiburg A, Süſſenbach. Glatz N. 
Drosdatius. Gleiwitz N Edler. Glogau R. öhl. Görlitz Th. Wiſch u. 
Arlt. Greiffenberg C. Neumann. Guhrau A. Ziehlle. 
Spehr. Jauer Carl Kuring u. Sohn. Landeshut E. Rudolph. 
öwenberg F. Rother. Regnitz A. Guſinde. Münſterberg F. A. Nickel. 
3. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Direction. 


— 
— —ü6 c7᷑—3— —äb 


doeite Beilage u Nr. Us der Beeslaner Zeitung. — Donnerstag, ben 10. Juli 1879. 


Zur bevorſtehenden Ernte empfehle den Herren ue en leg f ang 18 Ja⸗ 7 Verſteigerung 
von zwei Hypotheken⸗Forderungen. 
m 


Landwirthen meine 2201] nuar 1878 zu Koſtenblut verſtorbenen 
: Juli c., Mittags 12 Uhr, ſollen im Amtslocal des 1 


; 1 ; Dr. med. Otto Ritter 
Getreide- und Gras⸗Mäh⸗Maſchine i ine ( 

M h ſch U von dort iſt der gemeine 8 97 zeichneten zm Stabi Gerichts- Gebäude ) 

daft ypotheken⸗ Forderungen über 12,000 reſp. 15,000 Mark, 


= "Dr, öffnet worden. [ 
„Silesia“. f Zum einstweiligen Verwalter der 1 0 
5 1 ſchneidet in 8— 10 Arbeitsſtunden 20 bis u ift 3 li Nat Schaube a A den Grundſtücken Nr. 74 und 78 der Hirſchſtraße 
5 Magdeburger Morgen Getreide jeder Art, zu Neumarkt beſtellt. : om: g 9 
b „im Wege des Meiſtgebots gegen fofortige baare Bezahlung veräußert werden. 
letztere 1215 Magdeburger Morgen Klee oder lußen e e EA 0 „Die betreffenden Documente können in den Amtsſtunden bei dem Unter⸗ 
R zeichneten eingeſehen werden. 


Der Auctions⸗Commiſſarius 
Rechnungs⸗Rath Piper. 


Nothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. 

Das zur C. Traugott Erber'ſchen. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
Concurs⸗Maſſe gehörige, zu Brieg auf unter Nr. 255 die Firma [1131] 
der Aepfelſtraße gelegene Grundſtück Fritz Tannhäuser 
Nr. 290 des Grundbuchs der Stadt und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
Subß ſoll im Wege der nothwendigen | mann Fritz Tannhäuſer zu Beuthen 
Subhaſtation 131] [a. O. eingetragen worden. 
am 1. September 1879, Freiſtadt, den 30. Juni 1879. 


Gras. Die Maſchinen werden montirt, in Betrieb 


auf den 18. Juli 1879 
geſetzt und leiſte ich für Brauchbarkeit und Haltbarkeit Lormtttags 11 Uhr, l 
je 1 Ernte Garantie. in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Reparaturen aller Syſteme werden prompt ausgeführt und halte Reſervetheile ſtets auf Lager. ] Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar 


8 N fi rei i Rat b s 
Alte Maſchinen werden gegen Entnahme von neuen zu einem entſprechenden Preife angenommen. a ee 05 an W 


Die Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftlichet. Maschinen (et deo der ve dee 
von E. Januscheck in Schweidnig, VVV 
2 Niederlage: Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 5. Allen, welche von dem oben ge⸗ 


dachten Dr. med. Ritter, beziehungs⸗ 


f weiſe aus d Nachlaß, etwas an f f N 
Lehensberſicherungsbank für Deutfchland| creed, e ee ee ee e ie ee 1. Kot 
oncurs⸗ Eröffnung. in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder d. Richter in z 1 Gert pre: Bekanntmachung. 
EN u ; Ueber das Vermögen des Poſamen⸗ welche ihm etwas verschulden, wird tions Richter in unferem Gerichts Ge. In unſer Firmenregiiter it beute 
ne 3 a. n 1. Julie PR tier- und Meibwonrenpändler aufgegeben, Nichts an die Erben des: . Nr. J, verkauft 7 5 5 a K Sim, [1132 
. . B. Schmi 


ä felben zu verabfolgen oder zu zahlen, 1 
CHE De up | er den Be or aer ge e 
amc Concurs im abgekürzten ftände, R 15 75 dat eiue Naa c Aa 
Verfahren eröffnet und der Tag der bis zum 19, Juli 1879 80 Mark veranlagt. 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Louis Berthold Schmidt zu 
Beuthen a. O. eingetragen worden. 


1878 wurden neu abgeſchloſſen: 4271 Verſicherungen über 30,169,200 M. 
Gegenwärtiger Verſicherungsbeſtand: 53.700 Perſonen mit 356,600,000 M. 
Bankfonds — einſchließlich 18 Mill. Mark Ueberſchüſſe aus den letzten 


5, Jahren — 86,300,000 M. Ausbezablie „erfiberungsfummen ſeit Cr: Zahlungseinſtellun i einſchließlich Der Aus us der Steuerrolle, reiſtadt, den 30. Juni 1879. 
öffnung: 116,500,000 M. Dividende 5 . während der lekten auf den 7. Januar 1879 dem Gericht oder dem Verwalter der] die mache beglaubigte Abſchrift des Kgl. Kreis- Gericht. I. Abth. 
10 Jahre durchſchnittlich: 37,3 % im Jahre 9: 39%. Reiner Ueber: feſtgeſetzt worden. [150] Maſſe Anzeige zu machen und Alles, Grundbuchblattes, die beſonders ge- —üĩñß„%ͤ5c 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 256 die Firma [1133] 
Herrmann Haak 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Herrmann Haak zu Neu⸗ 
ſtädtel eingetragen worden. 
Freiſtadt, den 1. Juli 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Solzverkauf. 
Kgl. Oderförſterei Pros kau. 
Die Holzverkaufstermine für das 
III. Vierteljahr 1879 ſind auf fle 


Tage: i 
17. Juli, 6. Auguſt und 


17. September, 
Vormittags 10 Uhr, im Merfert⸗ 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der] mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
Maſſe iſt der Kaufmann G. v. Einem | ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
hier beſtellt. liefern. Pfandinhaber und andere mit 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗] denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
ners werden aufgefordert, in dem des Nachlaſſes haben von den in ihrem 

auf den 17. Juli 1879 Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Vormittags 9 Uhr, Augen weden aue Diejenigen 

vor dem Commiſſar, Kreis⸗Richter welche an die Maſſe Anſprüche en 
v. Bünau, im Terminszimmer Nr. 8 Soncurd- Gläubiger machen wollen, 
des Gericht3: Gebäudes anberaumten hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
Termine ihre Erklärungen über die diefelben mögen bereits rechtshaͤngig 
en des definitiven Verwalters ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 9 
ſchuldner 2 — 7 Geld, era bis ane chien 1879 


oder anderen Sachen im Beſitz oder . 555 

Gewahrſam haben, oder welche ihm bei uns ſchriftlich oder 1 Protokoll 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
nichts an denſelben zu verabfolgen] fung der ſämmtlichen innerhalb der 
oder zu zahlen, vielmehr von dem gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


ſtellten Kaufbedingungen, die gericht⸗ 
lichen Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 2. September 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer J, von dem unterzeichne⸗ 
ten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Brieg, den 26. April 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Fleran. 


ſchuß des Jahres 1878: 4,762,847 M. oder 42,75% der bezüglichen divi⸗ 
dendenberechtigten Prämien-Einnabme, 2 [1149] 
Nettoprämie für 1000 Mark nach Abzug von 39% Dividende bei einem 


Beitrittsalter 
von 30 Jahren: 10 . 70 Pf., | von 50 Jahren: 28 M. 90 Pf, 


7 7 „ 2 70 7 7 1 ” 
Die Bank beruht auf reiner Gegenſeitigkeit und vertheilt alle Ueber⸗ 


ſchüſſe voll und unverkürzt an die Verſicherten. Sie vergütet auf jede 
Normalprämie nach 5 Jahren eine Dividende und gewährt deshalb nach 
dem Aufhören der Verſicherung die rückständigen Dividenden auf die letzten 
5 Jahre baar nach. Sie erhebt weder Aufnahme⸗, noch Policengebühren 
und zahlt die Verſicherungsſumme nach dem Tode des Verſicherten ſtets 
ſofort nach Beibringung der vorſchriftsmäßigen Sterbefallpapiere ohne 
irgend welchen Zins⸗ oder Discontoabzug aus. 

Jeder Verſicherte empfängt alljährlich einen ausführlichen Nechenſchafts⸗ 
bericht. Wer den Bericht für das Jahr 1878 nicht empfangen haben ſollte, 
wolle ee von dem nächſtwohnenden Agenten der Bant ſich aus⸗ 
händigen laſſen. 

Vertreter der Bank: 


in Breslau neee in te Grüneberger, Buch⸗ Beſitze der Gegenſtände rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ e eee en 1 eee hierſelbſt beginnend, 
R A. Heinhardt, Gene: „ Dblau auf Sander. bis zum 15. Auguſt 1879 ſtellung re definitiven Verwaltungs: Concurs⸗Maſfe gen e, zu 8 am] Am 17. Juli (Donnerstag) werden 
15 ralagent der Feuer⸗[„ Reichenbach Rudolf Dreyer. einſchließlich N September 1879, Ringe gelegene Grundſtück Nr. 463/464] ausgeboten werden: 


des Grundbuchs der Stadt Brieg foll| Ca. 280 Kiefern der I., IV., V. Kl., 


verſich.⸗Bank f. D. „Schweidnitz Rudolf Brünner. dem Gerichte oder dem Verwalter der 


„Brieg C. Magdorff. „Steinau Ed. Schneck, Gold⸗ Maſſe Anzeige zu machen und Alles Vormittags 9 Uhr, k im Wege der nothwendigen Subha⸗ darunter 55 Sägeblöde und 79 Birken 
5 Frankenſtein J. F. J. Klinkert, g arbeiter. { mit 2 der etwanigen Rechte, in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ jtation 932] [der IV. und V. Klaſſe aus den Schlä⸗ 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar am 25. October 1879, en der Beläufe Przyſchetz, Hellers⸗ 


Sparkaſſen⸗Rendank. „Strehlen Julius Schwertfeger. 

„ Slatz Lehrer Joſ. Tſchöke. „ Striegau G. Kaminsky. 

1 Fe E. Tſchincke. „ Trachenberg Cantor Scheinert. 
anth E. Krauſe, Vorſchuß⸗] „ Trebnitz H. Weigt, Lehrer und 

Vereinskaſſirer. Kirchkaſſen⸗Rendant. 

„Landeck Apotheker Otto Hirche. | „ 3 Ziebig u. Comp. 

„ Mittelwalde Gutsbeſitzer W.] „ Poln.⸗Wartenberg Nich. David. 


eiß und Jaſchkowitz. Aus den To⸗ 
talitäten Przyſchetz, Hellersfleiß und 
Ellguth: 8 Eichen IV. u. V. Klaſſe, 
27 Rmtr. Eichen⸗Nutzholz, 25 Kiefern 
der III. bis V. Klaſſe u. 181 Fichten 
aller Stärkeklaſſen, ſowie Brennhölzer 
aller Sortimente nach Bedarf. 


liefern. fandinhaber und andere] Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Alker zu er 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ſcheinen. ur, 
biger des Gemeinſchuldners haben Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
von den in ihrem Beſitz befindlichen] einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen.] und ihrer Anlagen beizufügen. 
III. Zugleich werden alle Dielenigen, 9 — Gläubiger, welcher nicht in 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Terminszimmer Nr. I, verkauft 
werden. 


unferem lee (einen ae wen, Gate gehe ei 


Böſe in Gläſendorf. , Winzig Stadtfecretär Bergmann. welche an die Maſſe Anſprüche als : i - 
„ Namslau Inſpector F. Pädel. |, Woblau L. H. Kobplecki Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, hat, muß bei der Anmeldung 1 — nach einem Nutzungswerſhe von 975] Proskag den 7. Juli 1879. 
Neumarkt R. Nißmann. „ Zobten Lehrer Mob. Schneider. hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, Forderung einen am biefigen Orte Mart veranlagt. Der Königl. Oberförſter. 
— — — ———— 3 5. — den elan erscht e lie Der er 8 nl T1 ’ 
ein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ | % N „die neueſte beglaubigte rift des 
Beine Natur-Moselweine f S dchgen. Denenigen, welchen ez hier Grundbucblaites, die befonders ge.“ Bekanntmachung. 


ſtellten Kaufbedingungen, die gericht⸗ 
lichen Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
Belannticaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
Anwalt Mattersdorf zu Neumarkt 


offerirt ab hier und ab Berncaſtel a. d. Mofel [6637] 


Carl Klos, Breslau, Dominikanerplatz Nr. 2. Am Mittwoch, den 16. d. M., 


bis zum 12. 615 1879 
Vormittags 11 Uhr, 


einſchließl 
bei uns a En, Protokoll 


Bekanntmachung Bekanntmachung zum Sachverwalter vorgeſchlagen. 5 g ib⸗ werden in der Brauerei zu Jeltſch 

y , 38. anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ g können in unſerem Bureau III wäh⸗ we f ei zu dhe 

In dem Concurfe über das Ver⸗“ In unfer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt 55 der ſämmtlichen, innerhalb der Kgl. Kreis- 5. 1. I. Abtb rend der Amtsſtunden eingeſehen] bei Ohlau die auf der ſiscaliſchen 

mögen des Kaufmanns heute bei Nr. 948, die Actiengeſellſchaft! gedachten Friſt angemeldeten Forde- Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. werden. N Ablage an der Oder ſtehenden Brenn⸗ 
Louis Lemberg „Breslauer Bau-Bank“ rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ Nothwendiger Verkauf. Das Urtbeil über Ertheilung des] hölzer, nämlich: 154]. 


Zuſchlages wird 


I 
250 Rm. Birken⸗Scheitholz, 
am 27. October 1879, do, 


1137 Erlen⸗ 


ellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
54 =: do. Aſtholz, 


- Das dem Bauergutsbeſitzer Auguſt 
Perſonals 


Breslau iſt zur Verhandlung und betreffend, folgender Vermerk einge⸗ 
[46 Geppert zu Neudorf geböri e Bauer⸗ 
0 


u 
Ber lußfaſſung über einen Nerd tragen worden: 


ein Termin ; 47) | „Die Generalverſammlung der Ac⸗ auf den 11. September 1879, gut Nr. 2 Neudorf ſoll im Wege der Vormittags 10 Uhr * 

auf den 19. Juli 1879, tonäre vom 25. Juni 1879 — Bro: uf l 45 10 Uhr, nothwendigen Subſaſtalen Jveds in unſerem Wade en Ter⸗ 0 g Pier, 

Nachmittags 4 Uhr, 1 darüber: Beilageband 35, BL: por dem Commiſſar, Kreise Richter] Zwangsvollſredung . J, von dem umterzeihne | 93 do. Aſtholz, 
vor dem Commiſſar Stabt: S chte; En 75 a Berliner Vörſen⸗ d. Vüngu, im Terminszimmer Nr. 8 am 4. September 1879, ten Subhaſtations⸗Richter verkündet 3 „ Senkholz 
Rath v. Flanß, im JurGerichts⸗ G 8 Zelt egfall 95 Berliner Borſen⸗ des Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nachmittags 4 Uhr, werden. 1 im Wege der Licitation gegen baare- 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ Con lers als 5 ne nr 1 1 Nach Abhaltung diefes Termins] vor dem e 55 Brieg, den 26. April 1879. Bezahlung verkauft. 
bäudes anberaumt worden. 55 der Gef asc 175 ication er wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ tions⸗Richter in dem Gerichtskrelſcham Königl. Kreis-Gericht. Rogelwitz, den 7. Juli 1879. 
er 7 — Ah ge- 2. den Bufap zu $ 12 des Geſell⸗ 1 über den Accord verfahren] zu 8 5 2 RR Der i Königlücde. Fe ee 
mit dem Beme x werben. 38 u dem Grundſtück gehören ektar ez. eran. rchner. 
ſchaftsvertrages beſchloſſen: „daß Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 30 Ar 30 N nd (gez.) ch 


etzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ > 
lange zugelaſſenen Forderungen der ae? awwenn der Vorſtand aus reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 


Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für die⸗ besteht — 7 N ee ihrer Anlagen beizufügen. Jeder Gläu⸗ 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


ſteuer unterliegende Ländereien und 


iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach Bekanntmachung. 


In unſer eee iſt lau⸗ 


ſelben weder ein Vorrecht, noch ein elben allei * biger, welcher nicht in unſerem Amts- einem Reinertrage von 287,55 Thlr., find vorräthig! 

1 ed Nauf auch“ die Sleek in Saad bezirke feinen Wohnfi bat, muß dei bei der Gebäudeſteuer nach einem fende N Fa ons Polizeiliche Anmeldungen. 

genommen wird, zur «heilnahmte an hat, Dericht u pertreten.“ der Be 8 e 2 — anten werthe von 105 Matt ver- Sladt nge ee 11 — Giene bangen. 
8 reslau, den 7. 9 am hieſigen Orte wohnhaften o anlagt. enbahn⸗ R 

der Beihlußfofung über den Aecrrd Kgl. Stadt- Gericht. Abt 1 Proris bel uns beredfigten Beroll.] Der Auszug aus der Steuerrolle, Inhaber der Kaufmann Eugen Mar Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 

berechtigen. h. J. mächtigten beſtellen und zu den Acten] die neueſte beglaubigte Abſchrift des 5 23. Juni 1879 Fate oſt⸗Declarationen. 


Die Handelsbücher, Bilanee und Bekanntmachun anzeigen. Denjenigen, welchen es hier eſterr Zoll Oeclarationen. 


i Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 1 
„der dom Verwalter Die 5 i ige Xb-| Oels, den 23. Juni 1879. it⸗ 1 10 
e , e 7] Genen 
Concurſes erſtattete Bericht und die | unter Nr. eee und H andeich bier, Tomielhüd beweſſende Nachts hungen können | — en ——— u 3 Nies Wenne 
Accordvorſchläge liegen im Bureau Samuel Jacobsohn Ka emann zu Langenbielau zu Sach- in unferem Bureau II während der Bekanntmachung. enſtons- Quittungen. 
XIIa zur Einſt Kder Betheiligten offen. zu Neiſſe iſt ee [151] |waltern boraeichle en. en eingeſehen werden. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Ei [af Inventarien. 
Breslau, den 7. Juli 1879. al. reis ericht ig Reichenbachi. Schl, den 7. Juli 1879.] Alle Diejenigen, welche Eigenthum der unter Fe eingetragenen Firma] Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen August Brettschneider Miet e ar f N 
Der Commiſſar des Concurſes. Bekanntmachun Dritte der Eintragung in das Grund- das Erloſchen derſelben zufolge Ver-“ Schiedsmanns » Protskollbücher, 
Kaufmann Paul Aer Bekanntmachung. buch bedürfende, aber nicht einge⸗] fügung vom 24. Juni 1879 einge: Vorladungen und Atteſte. dall 
B . DIN Concurſe über dag ˖ aten] tragene Realrechte geltend zu machen tragen worden. 1440 Sehr-Eontracte: 5 i 
ekanntmachung. bier iſt in dem Concurſe über das] Die durch Verfügung vom hab den hiermit aufgefordert 5 11879 Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſten 
er gemeine Concurs über den] Vermögen des Kaufmanns [152] April c. eingeleitete Subhaſtation des] haben, wer r Vermeidung def Prä- are Part 24 Jum 1879. und Geſellen l 
Nachlaß des am 19. November 1876 Julius Sosna Grundſtacks Nr. 30 Viebals wird eſelten zur Dermeinung bei MET Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. d Gesellen. ö 
perftorbenen Kaufmanns .. [44] f an Firma J. Sosnaf bier zum def. bierdurch aufgehoben und fallen die ulion fpäteftene im Serlleigein vol 
arl Härtter nitiwen Verwalter der Maſſe beiten [auf den 11. Juli c. Vormittags Das Urtbeil über Ertheilung des Bekanntmachung. 4500 Mar je 
früher in Firma Härtter & Franzke, | worden. ‘ an, a 1 Juli I = Zuſchlages Pied Der über das Vermögen des Kauf: 8 
van ge [RB . ß ̃ ſ, m f 0") [meter gan mus eisanitnge 
eslau, den 28. Juni — ̃ — ˙wÄ— Ä. . 5. Juli 1879. ormittag 5 e e einem i a 
Sal. Stndt-Gerict. Abt 1 Bekanntmachung Röniglicge Areis Gerichts. an e ben den ane ee dee Bere der Mae edel been erbeten e N. dos 
— — — 5 5 a 1 = 5 „ idni 5 28. f ke > 
L ereha Luisj| Der Subpaftations Richter Sukpafiationsrißiernertünnet nerven Kgl. Kreis, Gericht. l. Abih. . bee fran | 
; — ab lan Nachlaß never P. Richter gez. Kaſſel. Königl. Kreis⸗Gericht. den Fabri scat dus an. Für Hautkranke dc. 
ü E r 8 7 u ei a 1 7% 
12. Anguft 1878 verſtorbenen ver. een a e een Bekanntmachung. Der Subhaftations-Nichter. | Ziieſslich aut dente, died ein Dr. Karl Weisz, 
wittweten 5 [45] |Tippine Richter geb. Grätzer, aus In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter (gez.] Göbel, Socius mit 5000 Thalern Einlage ge] nur in Oeſterreich⸗Ung. approbirt, 
N Caroline Siegert Waldenburg, und in unſer Vrocuren- Nr. 568 die Firma [156] ine renommirte mähriſche Bter-|fuht, auch kann unter Umſtänden Breslau, Ernſtſtr. 11. Sprechſt Vm. 
in ene a 1 ra "unter Nr. 84 der gar G1 „Martin eee bab E brauerei ſucht — — Dr 5 . 5 eigen f 811, Nm. 2—5. Auswärts brieflich. f 
lau, 28. Juni g man il ierſelbſt als zu Gleiwitz und als d Inhaber inen Vertreter reſp. erwerben. 5 ITeſchlechtskrankheit. (Polluforen x 
Agl. Stadt. Gericht. J. Abth. tochrift far 15 e ee n der biefige Kaufmann Martin Korn⸗ Vetkauſel er annehmbaren 25 Gran Jahre In G. Seuche Justen ) pelt her 0 
. —— 0 1 VE eingenagen werden. blum heute eingetragen worden. 1 Offerten find unter der] Reſleckanten . 4 das Nähere] prakt. Wund⸗ u. Comm.⸗Arzt Miller, 


Chiffre V. O. S. 68 an die Exped. der 


Breslauer Zeitung zu richten. [13] Katharinenstr. 2. Ausw. briefl. [527 


8 Fr.⸗Wilhelmſtr. 3a l. fallerl Waldenburg, den 27. Juni 1879. Gleiwitz, den 7. Juli 1879. 
Geld Berecen 1 Lomb. Gefc. Kgl. Kreſe, Gericht. I. Abth. Kgl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


poſtlagernd Warmbrunn K. F. 


Kaiſer Wilhelmftrage 52, Breslau. 
Ruston, Proctor & Co. 


Locomobilen und 


Dreſchmaſchinen, 


Ahuerianiſche Pferderechen, Mähmaſchinen ꝛc. 


Empfohlen werden die von uns 000 
uns verkaufte Mähmaſchinen, einige 1000 
5500 Satz Dampf Dreſchmaſchinen, welche die Herren Buston, 


und 5 


Ka durch ca. 7500 bon 
echen und Heuwender ze. 


Proctor & Co. geliefert. — Reparaturen werden ſorgfältig ausge: 
und Exſatztheile zu allen Maſchinen prompt geliefert. 


ebr. ee on rue 2. 


6 8.5 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges von vollendeter Gleich⸗ 


mäßigkeit und höchſter Bindekraft. 


Wir empfehlen denſelben zu 


zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canali⸗ 
nen monumentalen Hoch- und Waſſerbauten jeder Art, ſowie 
zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cement⸗ 
gußwaaren. 
eements garantiren wir als 


Minimalleiitung 


Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Bear 


60°, mehr 


h als in den, von dem Königlich Preuß chen eittmiftertum für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mittelſt Erlaß vom 10. November 


1878 aufgeſtellten „Normen“ 


für einheitliche Lieferung und Prü⸗ 


5 a von Portlandcement von einem guten Fabrikat verlangt wird. 
Zerſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actien- Gesellschaft 
für Portlandcement - Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln. 


) In Breslau ſtets completes Lager . 


ehr. Huber. 


Spelle Ka 1570 
Berlin, . . 91, heilt brieflich 
Syphilis, Ge le ts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf unk 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forſcun erfolgt nach den rt 
orſchungen der Medicin. [2221] 


Sri Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultat, hlt. 


nach eig. glänzend bewährt. Methode 


raſch, gründlich, ohne Berufgitörung: 
gun: is, Mannesſchwäche, Pollut., 

Ausfluß, Urinbeſchwerden, Saldo 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsübel. 
Behandlung brieflich (discret). [718] 


Fabrikanten! 


welche Gegenſtände zum 50 Pf.⸗Bazar 
verſenden, wollen ihre Adreſſen an⸗ 
geben unter Chiffre E. Bienen no 


lagernd. 
2 


Käſe⸗ Fabrikanten, die koſcheren 
Schweizer⸗Käſe fabriciren, werden er⸗ 
ſucht, Offerten abzugeben an [533] 

Julius Roeder 
in Poſen, Judenſtraße Nr. 11. 


Meine zu Ulbersdorf, Kreis Oels, 

belegene, 64 Morgen große 
Wirthſchaft incl, 8 Morgen Wieſe 
ohne Auszug, verkaufe ich mit voller 
Ernte und Inventar mit 3600 Thlr. 

bei geringer Anzahlung. 9 


Inländische Fands. 
Reichs - Anleihe 4 | 


e 99,10 G 
Prss. cons. Anl. 444 | 106,20 ba 
do. cons. Anl.|4 99,00 G 


do. Anleihe 4 — 
St.-Schuldsch. 3 94,75 etbz 
Prss. Präm.-Anl. 3 


Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 4 03,00 B 
Schl. Pfdbr. altl. 3 89,75 à 80 bz 
do. Lit. A. 3 8 
r 4 99,25 
do. Lit. A. 4 98,55 à 60 bz 
do. de 444 103,70 bz 
do. Lit. B 3 — 
8 do. — 
do. Lit. C. 4 I. — 
de. do. 11 10580 0 bz 
5 ee do. 7 I 105 
| do. 4 II. 98,50 bz 
> 25 do. 4 103,50 @ 
Pos. Crdi-Pfdbr; 4 98,15 bz 
Kentenbr. Schl. 4 „55 bz 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 98,25 bz 
do. do. 102,75 bz 
Schl. Bod.-Crd. |4% 100,50 B 
\ 102, 75 bid 


do. do. 
Goth. Pr.-Ffdbr. 5 — 
Sächs. Rento 3 


5 —— — — nn mus 


f Ausländisohe Fonds. 
HOrient-Anl Em. 5 


do, do. II. 5 58,00 B 
Italien. Rente. 10 
Dest. Pap.-Rent. 90 58,50 
do. Zilb.-Rent. 4½ 59, 75 1 65 bz 
do. Goldrente 4 68,60 
do. Loose 1860 |5 123,25 @ 
do. de. 1864| — | — 
Ing. Goldrente)6 82,25 b2G 
 Poln. Liqu.-Pfd. 4 56,25 bz 
de. Pfändbr. 4 — 
do. do. 5 62.75 B 
Rnss.Bbd.-Or« 5 78,60 bzB 
Russ. 1877 An!.|5 88,50 6 


130 
Deut tſch in Bernftadt i. Schl. Kattowitz erbeten 


Amtlicher Cours, 


St einer Provinzialſtadt O.⸗S. iſt 
eine Villa nebſt Stallung, Remiſe, 
Badehaus und großem jhönen Gar: 
ten, ohnweit einer Bahnſtation, unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder gegen eine Waſſermühle 
zu vertauſchen. Offerten unter I. H. 
10 an die Exp. der Bresl. Zeitung. 


Eine Ge große [1147] 


eſitzung, 

Mühlen⸗ u. Holzbearb. »Etabliſſ. 
und noch andere gabrit + Anlagen, 
großer Plan, Villa, Garten ꝛc., iſt für 
ca. 44 des 7 30,3 verkaufen. 

Anzahlung 2:—3000 Thlr. 

Anfragen sub V. 3633 an 0 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


Eine Beſitzung in Myslowitz, in 
der Nähe der kathol. Kirche, an 
drei Straßen gelegen, worin eine 
Schankwirthſchaft und Bäckerei mit 
gutem Erfolg betrieben wird, zu welcher 
auch ca. 40 Morgen Acker, ein Obſt⸗ 
und Gemüſegarten und eine einge⸗ 
richtete Ziegelei gehören, iſt im Gan⸗ 
zen oder getheilt zu verkaufen. 
Kaufbedingungen ꝛc. zu e 
beim Beſitzer 
BR. Kraemer in Mslbwib. 


Theaterbühne. 


Eine gut erhaltene Theaterbühne 
mit 4 Verwandlungen, Verſetzſtücken ꝛc. 
und Vorhang iſt baldigſt gegen Baar⸗ 
Ablung zu verkaufen. Offerten reip: 

Anfragen werden unter K 1405 


Breslauer Börse vom 9. Juli 1879. 
Bon der deutſchen Seewarte zu Hainburg: 
luländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotien nad Prloritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
und Stamm-Prloritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours 15 8 
Br-SchweReb. 4, 8 8 [Corkimaw.B..j4 19325 B 5 272% 88 
Obschl. ACDE. |3 ir . det ade Binn „| Weite Bemerkungen 
her b. Rumän. St. Act. 41 32,75 b2G 3 |; era 
do. St-Prior.|5 123,00 B de. d eee Er Aberdeen 7432| 12 N leicht. . wolli. Seegang leicht 
Pos.-Kreuzb.do. |: k — er eee 5 Schein 400 178 SR. mäßig. be ; 
— nn N 5 nt * Y olm „ 48 N leicht. be z 
inländische Elsenbahn-Prioritäte- re e = haha 43,0 118 8 leich bedeckt 
eee e — etresbung | 745,9 ICH leicht. gel ee 
Freiburger... „dk int: 87,001B do. Prior.-Obl. 4 | — 5 Pr 7558 140 S . 
a Ude „ Mährisch - Schl. N 5 R ; 
18 Lit. f. ji 100.50 ha Centralb,-Prior. |fr. | — — Heß 2590 4339 7 181 Rt . Se 6 
* Lit. J. 4 100,50 B e 745,9 1240 W. mäßig. Regen. 
25. Lit. K. ; 100,50 B Bank » Aotlen, vlt 740, 11, WSW Ihm. n. ien wlad 
104.25 6 mburg — * 15,4 SW. ſteif, wollig. böig, Nchts Reg 
0 Brel. Discontob. 4 78,50 B — ' nemünde 751 15,8 WSW. ſchw. bedeckt. | 
berschl, Lit. . 3% 89,60 à 55 bz do. Wechsl.-B.|4 83,25 6 * ae aſſer 720 101 W. leicht. iter: 115 
do,Lit.0.u.D.|4 | 98,75 0 D. Reichsbank 14% | — 2 ce | 16,1 mäßig. n 4 0 mäßig 
45 ER 1 f 10250 — Sch. e A 5 0 51 — 5 
% as 28 do, Bodener 00,60 à 65 — g Pari 14,4 ‚EN. leicht. 0 N 
455 Bin 5 ur 40 10 0 bla Oesterr, re 44 — Las mr vn 1558 en. SSW. 7 11 3 ebene Reg. 
! 160 0 Carl. 750% 21 SW. friſch. bed 7 1 — 1 f 
49. 1 N 5 ee 5 —— — — Wiesbaden 755,0 11,8 SW. mäßig. bedeckt. 19 eſt. R 0 
BE 00 8 Industrio- Actlon I HLaßel 27% 134 Sed. leicht. wollig Set Regen 
d0. M. 8. 2010 5 86,00 B " a I Münden 3 8 2˙ SW. mäßig. bedeckt. 
5. Neisse. Br. 4 % 0 11 4 N Here 28 Er ER; -iümad: uud St un, ge 
ar — g , | i Ge 1 
R.-Oder-Ufer. 1 102,00 B 45. ge, St-Pr. id | — > j 901 7565 192 rem 12 dt 1 
— do. Börsenact. — 7 ' 2 deckt. n 
Weohsel-Course vom 9. Juli. do-Spritactien 4 Ins = Breslau 755, asse ſch N — achts Rege 
age e . e 5 be e des a 
London 1 L.8trl. 2 K. 20,44 bz N — welches nördlich Sich von Jaend ich ff. d i in Kot tgefrien een en ot 
4 do. 2 M. 2075 5 | 37/5 8 ult. 73,75 B jent zadöſſacc dor „Schottland... Das Wenge it im ID een, un Eben. 
rere 100 f 2 [I. 8090 bz Lanrohütte „.... 4 ' 4 ritiſchen Inſeln for dauernd unruhig, aber Nord⸗Irland weht, 4 517 der 
do ae N N N Nordweſt, En den Seilſy⸗Inſeln wird Nordweſtſturm ematbel rl, 
Wasch. 1008. . 4 T. 199,70 b Copen eren! — — Weſt Central Europa trelen die ſüdweſt 75 Winde eelfach MA "ln 
Wien 100 Fl. 4 18. 175,45 ba 1 yehpkua zung Pros] KrE mei e ſteif auf, während im Oſten die Luftftrömungen no find. 
Thank eee er er. Mir 1 ir 2 Wetter Alt, 115 e e ge W pee im 1955 
8 5 5 SE 200 Süden ziemlich kühl. e egen ſſt die 
Fremde Valuten, a RN 1 — — mae f, 2 Gap. undeſtandigen Wetters kein Nizza: Meft 
2 n en | 5 r | — Humsttung, ‚Die Stalin nen IR 05 EN e ur 
Oest. W. 100 fl. 175,90 bz alt, 175 75 0 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — Güro! Küſtenzone on J 
Russ. Bankbill. Sal Jer Denne. 15 I 2b 0 enzone. Zunerbald a Gr EI die Reibenfolge dan We 
100 8.-R. 200 bzG fault. 200,50 a 200, I Lebens-V.-Ges. — — Oſt eingebalten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Flügel, Panne 


und Harmoniums 

von Weſtermayer, Schied⸗ 

ri 5 084 Wittig und 
Seide 9. in der 


Ausst., 


Perm. In 
Zwingerplatz 1, 


Etage. 


Gebrauchte Flügel und 
1 7 m an. [ 14: 36] 
Stammkuffen, 

auch mit Photogr. Bunte Kuffendeckel. 
. alter Deckel. Fiscus. 


Bierflaſchen. 


Schanigl Meſſer, Gabeln. Tiſchglocken. 
“Billiges Porzellan. 2 


Schaufenster - Flaschen eie 

Kloſterſtraße 1, 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Conditorei: u. Reſtauxations⸗Artikel. 


Ein gebrauchter, noch gut erhaltener 


Möbelwagen 
wird zu kaufen geſucht. [1154] 
Offerten unter II. 22208 an die 


Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


H. 
Lorentz's 
Patent. 


Ach. Hobelbänke 


zum Anſchrauben an jeden beliebigen 


Tiſch, mit patentirter ar enfahrng 


ähnlich wie beim Parallel⸗Schraubſtock, 
große Raumerſparniß, ſtets ſicherer 
Gang der Zangen, ohne Schrauben⸗ 
brett, höchſt praktiſch für Bildhauer, 
Drechsler, Inſtrumentenmacher, für 
jeden Hauswirth und größere Knaben, 
ſehr dauerhaft von hartem Holz, in 
Größen von 2 bis 3½ Fuß, von 8 
bis 22 Mark. [1669 


Patent⸗Hobelbänke 


mit Fuß und Schieblade, patentirte 

Zangenführung, für Tiſchler und Bau⸗ 

handwerker ꝛc., ſehr ſolide von Buchen⸗ 

bo, in Größen von 4% bis 6 Fuß, 

empfehlen 

Gebrüder Renner, Stettin, 
Allein⸗Verkauf für Deutſchland. 


Wiederverkäufer und Agenten geſucht. 
Preiscourant gratis und franco. 


Melange⸗Dampf⸗Kaffee, 
Mocca und Judah d. Pfd. 1 M 50 Pf., 
Jae e x, geb = 5 

aba⸗Hüffee, 30 ⸗ 


iensaat, 
Reuſcheſtraße 12. Ecke Weißgerbergaſſe. 


Kaffee, billiger! 8 
rein und kräftig im 48 1 gebr. 
das Pfd. 10, 12, 13-16 Sgr., roh, 
das Pfd. 7, 8, 9, 10, 11, 12 Ser, 
beſter weiß. Farin das fp. 37 Pf., 
f. Matjes⸗Heringe, d. St. 5—10 Pf. 


C. G. Müller, 


Gr. Baumbrücke 2 u. Kloſterſts 1a. 


Friſches Rolhppild, & 


1 Pfd. 30—60 Pf., Rehblätter von 


1 M. an, auch Rehrücken u. Keulen 15. 
empf. bill. I. Adler, Oderſtr. 36i. Laden. U 


Tall oisketten. 


Die Talloisketten genießen wegen 
ihrer ſorgfältigen Arbeit, 111 langen 
Dauer und täuſchenden Aehnlichkeit 
mit echtem Golde fel 30 Jahren einen 
wohlverdienten Ruf. [112 

Um jede Fälſchung zu vermeiden, 
beachte man den Garantieſtempel: 


allois. 
Paris. 


3 


s Fault. 55 
S empfichlt 


€ 
72 — Waggons- 


h weise. 


Hühner u, frische 


> 
Eier, Kisten- u. 3 


77 
S 


1128 


. 5 


S 
Ver > 75 


Stellen. Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für ein bedeutendes Putz⸗ und 
Weißwaarengeſchäſt in einer größeren 
Provinzialſtadt ſuchen eine [531] 


Directriee, 


welche auch im Verkauf tüchtig iſt, 
per bald oder 1. Auguſt. 


Goldstein & Silberstein. 


Elie anſtändige Wittfrau (welche 
jeder Arbeit vorſtehen kann und 
welche ſchon mehrere Jahre eine Haus⸗ 
hälterin vertreten hat) wünſcht eine 
Haushälterſtelle gegen freie Woh⸗ 
nung oder eine Bedienung zu über⸗ 
nehmen. Zu erfragen Alte Sandſtr. 
tr: 9, 2 Tr., bei Bertner. (1072 


Ein Buchhalter, 


der GERN Correſpondenz und Bud): 
führung übernehmen, ſowie Expedi⸗ 
tion ſelbſtſtändig in muß, wird zum 
Kiba Antritt geſucht. Bewerber, 
die bereits in Maſchinenfabriken oder 
Eiſengeſchäften KR waren, baben 
den Vorzug. 29] 
Offerten sub G. F. T. 11 an die 
Exped. der Bresl. Exped. der Bresl. Ztg. Zu richten. richten. 


Eine Buffetſtelle 


reſp. Vertretung eines Reſtaurants, 
Hotels od Brauerei gegen Caution 
hier oder außerhalb geſucht. Offerten 
Sub W. 4 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. [1148 


Ein firebf, junger Mann 
a. d. Prov., Specerift, 
m. beſt. Empfehl., ſucht per 
October c., eventuell ſpäter in 
einem Geſchäft, welches er mit 
ca. 5000 Mark Anzahlung in 
Kurzem oder auch bald pacht⸗ 
weiſe übernehmen kann, Stell. 
rule Offerten bis 175 
Mts. unter K. S. 18 

an die Erped. d. Bresl. Ztg. 


250 f 
AZ 


Italien. Racenhühner 
Vorjähr. von M. 3½-6, diesjähr. 

s Monate alt v. M. 2 pr. Stück @ 
Schlachtgeflligel 1 
Sg e e 

Beigel., Cloſ. u. Waſſerl., 


Ein praktiſcher Deſtillateur 
ſucht per bald oder fpäter Stellun 1. 
Offerten erbeten unter Chiffre M 

25 ET Ratibor. [512] 


tücht. Zuſchneider 


11 ein 1 9 Garderoben-Geſchäft 
in einer Propinzialſtadt Oberſchleſiens 
wird per 1. October geſucht. Quali⸗ 
fietrte Bewerber wollen ihre Offerten 
nebſt Gehaltsanſprüchen und Angabe 
bish. Wirkungskreiſes unter Chiffre 

5 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung jenden. I 145 


Geſu icht 


ein tüchtiger 


f. Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen 
kn} ſofortigen Antritt. 

Briefliche Offerten unter Chiffre 
H. 3618 an Nudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtr. 85, 5 3 


landwirthſchaftlich 
Maſchinenfabrikanten. 


Ein energiſcher, junger Mann, in 
allen Fächern des landwirthſchaftlichen 
Maſchinenbaues gründlich bewandert, 
ſucht eine Stellung als Monteur od. 
Werkmeiſter, womöglich in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens. Gute 138000 
niſſe ſtehen zur Seite. 

Offerten unter G. H. 14 er d. 
Breslauer Zeitung erbeten. 


Einen nüchternen geübten Vergolder⸗ 
gehilfen, ya a erſter Arbeiter 


füsigiren kann, ſu . E 0 licht, en 


in älterer, eakhan polnisch 

ſprechender Wirthſchaftsaf Ant 
wird zum ſofortigen Antritt von dem 
Dom. Warmuntowitz, Bahn eu Poſt 
Blottnitz, geſucht. Perſönliche Bor: 
ſtellung nothwendig. [128] 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet in 
meinem Knopf⸗ und Borten⸗ Engros⸗ 
Geſchäft gegen Vergütigung 5201 


Stellung. 
J. Müller Jr., 
Blücherplatz 6/7. 


ſuche am fofortigen 55 5085 


JI. 


einen Lehrling 
Siegmund Hahn, Schlee Ohle Nr. 11, 
Partie. Waren. U. e 


Fur mein Galanterie⸗, Kurz 
und See ee e 
ſuche ich zum 
einen ber 
King. oder 
0 


Nee Antritt 
ann als Lehr⸗ 
Volontär. 4180 
öhne achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchrift werden nur berück⸗ Be 


ſichtigt. 
g f Reife M. — jun; 2 


{er} 
a 
. 


Oderſtraße Nr. 7 


iſt die erſte Etage, beſtehend AR vier 

immern, Küche, Entree, per 1. 558 * 
zu vermiethen. 161 

Näheres beim Wirth daſelbſt. 

Ernſtſtraße 8, 

dritte Etage links, iſt eine elegante 
und bequeme Wohnung von 3 Zimmern, 
Cabinet mit Bad, Küche, Entree und 
Zugehör zu vermiethen. [519] 


Schweidnitzerſtraße 40 


iſt der 2. oder 3. Stock per 1. October 
zu vermiethen. [52 2077 


Ernſtſtraße Nr. 5 


ein eleg. Hochparterre bald zu 2 
miethen. Näheres daſelbſt. 111591 


Tauentzienpl. 100 
iſt die I. Etage zel getheilt 


zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 1150 


Ring 57 


it eine elegante, große Wohnung zu 
vermiethen. 276] 
Näheres beim Wirth 2. Etage. 


Neue Taſchenſtraße 1b 


iſt eine elegante, mit allem Comfort 

verſehene Parterre-Wohnung per 

October zu verm 1064] 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Antonienſtraße 33 


ein geräum. Geſchäftslocal und eine 
Wohnung von 3 Stuben ıc. au ii 
miethen. 10] 


Ein Part.⸗Geſchäftslocal 1 7 
platz), welches ſich für Weiß⸗ 
waaren⸗, Kurzwaaren- od. ähnlichen 
Artikel (en gros, auch detail) gut 
geeignet, ſteht zu verm. Reflectanten 


elieben ihre Adr. H. L. 10 hauptpoſtl. 
Breslau abzugeben, erf. alsdann Näh. 


Ein kleines 3524] 


Comptoir 


mit oder ohne Einrichtung ft Schweid⸗ 
nitzerſtraße 5 in erſter Etage bald 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Laden⸗Vermiethung. 


Der auf der Moltkeſtraße 4 gelegene 
Laden, in welchem zur Zeit ein 
Glaſer⸗Geſchäft betrieben wird, iſt 
mit oder ohne Wohnung von 
Michaelis ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Näheres Mehlgaſſe 1 im 
Eckladen bei Herrn Keil. (5151 


Lagerkeller 


ſind preismäßig zu vermiethen. 
Näheres in Pauſer's Nemiſen, 
Zwingerſtraße, im Störhof. [525] 


Unweit vom Königsplatz! 


Fr.-Wilhelmstr. 3a, Ae ae . 


bill. Preiſen für bald u. 1. 


Tauenzienplatz 


iſt die größere Hälfte der 1. Etage von 6 
Geſchäfts⸗Localen geeignet, per October oder 1. Januar 1880 


zu 
miethen. Näheres beim Portier. 


edes v. Entree mit beſond. 
et. zu verm. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. Zuli. 


Eing., zu zeitgem. 
Nah. b. Wirth daſ., II. r., Hinterh. 


Nr. 1 


immern nebſt Beigelaß, auch 
1 ver⸗ 
151 


dd von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


